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Bbonnements - Bcdinaungcn :
SionnementS - Preis prSnumeianio !
LikitcljShrl . 3. 30 Ml , monall . l,I0 Ml ,
wSchcnUich 28 Pfg, frei int Haus ,
Sinzellie Nummer K Pfg. Sonntags .
mimmer mit Illustriertcr Sonntags «
«eilage . Die Neue Welt " 10 Pfg, Post -

Wbonnemenl : l,10 Marl vro Monat .
Eingetragen in die Post - ZestungS »
PreiSliltc . Unter Kreuzband illr
' Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
s Marl pro Monat , Postabonnemcnl «
nehmen an : Belgien , Dänemarl ,
Holland . Italien , Luxemburg , Portugal ,
Rumänien , Schweden und die Schwei ».

24 . Jal/rg .

Crldielnt Izzllch asCcr montaa ».

y!*
Verlinev VolksblÄkt .

Die Intertlons « Gebühr
belrägl für die sechsgcspaltenc Kolonel -
«eile oder deren Raum 50 Pfg. , für
politische und gewcrkschasMche Vereins -
und VersamnilungS - Anzeigen 30 Pfg .
„Kleine Bnieigcn " . das erste (fett -
gedrinlte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Pfg, Stellengesuche und Schlaf -
stcllen - Anzeigen da ? erste Wort 10 Pfg, ,
jedes weitere Wort 5 Pfg, Worte über
15 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müsse »
bis ä Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Telegramm - Adresse :
, . Zozis>licwol! l,t Stllli ".

�entralorgan äer fosialäemokratifcken Partei Veirtlcbbnds .

RccUhtion : 8 AI . 68 , Lindcnstrasac 69 .
Tfetn ( ttrrrficr ; Nint IV . Nr . 1983 ,

Expedition : 8 AI . 68 , Lindenotrasse 69.
Zscrit sprechet - : Zlint IV . Nr . 1981 .

Der BQIoiV' OffiziöIe

keichsverbantl der fälicher .
Die Dokumente intellektueller und moralischer Minderwertigkeit ,

die im Handbuch des Bülow - VerbandeS , dem andbuch für nicht -

sozialdemokratische Wähler , zusammengestellt sr ., diese schauerliche
Selbstbrandmarkung der Reichsverbandsmacher , sind zugleich trost -

lose geistige Armutszeugnisse für Deutschlands herrschende Klasse .
Die Kampfesweise de ? Reichsverbandes , schmutzig wie eine gefüllte
Kloake und dumm wie die geistigen Erzeugnisse eines Vereins von

Schöppenstedtern , ist Deutschlands Junkern und Bourgeoisie ja

gerade gut genug gegen die große Bewegung des Pro -
letariats . Gegen eine weltgeschichtliche Erscheinung , gegen
die aufstrebenden Kräfte einer neuen Welt hat die herrschende Klasse

durch den Mund ihres ersten Geschäftsführers , des Reichskanzlers
Bülow , Klopffechter bestellt , die von den Kampfmanieren der Gassen «
buben nur der Umstand unterscheidet , daß ihnen die — Ehrlichkeit
der Gassenbuben fehlt . Es ist in der Tat eine Preisfrage , wovor

man größeren Ekel empfinden soll , vor der Dummheit oder vor der

Verlogenheit des Machwerks , das sich Handbuch für nicht «

sozialdemokratische Wähler nennt . Zärtlich verschwistert

haben diese beiden Paten des SchmutzbucheS über jede
seiner Seiten gewacht , bald in Arbeitsteilung neben ein -

ander hergehend , bald zum edlen Werke getreulich zusammen -
wirkend . Die Dummheit wiegt vor in den sachlichen

Partien , aus denen uns eine geistige Oede , Oberflächlichkeit und

Verständnislostgkeit entgegen grinst , der wir Sozialdemokraten uns

freuen könnten , wenn uns „ Vaterlandslose ' nicht doch tiefes Be -

dauern anwandelte , daß das Volk der Denker in seiner herrschenden

Klasie also enden muß . Von der Rettung der nationalen Ehre

faseln die Blätter der . nationalen ' Parteien . Wir akzeptieren daS

Wori . Die nationale Ehre ist zu retten vor der frechen Antastung
durch die den Geist verblödende und die öffentliche
Sittlichkeit zerstörende Agitation des Reichsverbandes , des

Wahlhelfers des Bülow - KurseS , des PreiSfechterS der einen

reaktionären Masse .
Die sachlichen Partien deS Handbuches sind indes nicht die

Hauptsache für seine Macher . Sie nehmen sich nüchtern und

farblos aus neben den anderen , in denen der Geist — wenn man

hier von Geist reden darf — des Reichsverbandes in seiner ganzen
Lebendigkeit sich tummelt . Hier ist sein Feld , in dem Angriff auf
Personen , in der Besudelung und Beschmutzung sozialdemokratischer
Führer ist er in seinem Element . DaS sachliche Beiwerk ist Pflicht -
arbeit , ungern und verdrossen geleistet , möglichst schnell herunter «

gehudelt . Die persönlichen Partien . daS ist der Kern deS Buches ,
daS ist die Arbeit , die den Machern des Lügenverbandes

liegt , Arbeit , mit innerem Behagen am unsauberen Handwerk , mit

Lust und Liebe geleistet . Hier werden sie beredt , die Schmutzfedern
des Reichsverbandes , hier entfalten sie ihre Kunst der Fälschungen
in ganzer Größe . Steht der sachliche Teil unter der holden Pro -

tektion der Dummheit , so die Partien deS persönlichen AnwurfS

unter der nicht minder holden Protektion der Verlogenheit , der

wiffentlichen Fälschung , Wobei freilich hie und da immer wieder

die Dummheit der Fälscherkunst den Brei durch Mitarbeit verdirbt —

da nun einmal Leute von Intelligenz sich zu solch schmutziger Arbeit

nicht herzugeben pflegen . WaS man ihnen nicht verdenken kann I

Ein treffliches Beispiel von solchem Zusammenwirken von

Fälscherkunst und Dummheit ist der Artikel . Arbeiterpartei ' . Er

hebt an :

« Die Sozialdemokratie gibt vor . die Arbeiterschaft vertreten

zu wollen . Die Zusammensetzung ihrer Fraktion
in dem eben aufgelösten Reichstage läßt dies nicht gerade
erkennen ! Ihre Abgeordneten waren zu drei Fünfteln

Schrift st eller oder P a r t e i b e a m t e . der Rest zum größten
Teil Fabrikanten , Buchdruckereibefitzer . Gast -
Wirte

Die Macher des Handbuchs haben indes schon einnial gehört .
daß ein Redner , der sich dieser Argumentation bediente , von sozial -
demokratischer Seite sofort aus den Sand gesetzt wurde durch den

Hinweis , daß die überwiegende Mehrheit der jetzigen Schriftsteller ,

Parteibeamten , Fabrikanten , Buchdruckereibesitzer und Gastwirte

früher Arbeiter gewesen ist und eben wegen ihrer politischen Be -

tätigung für die Arbeiterschaft aus ihrem ursprünglichen Beruf

scheiden mußte . Und um solchem Einwand vorzubeugen , setzen die

Handbuchschmierer folgende fteche Lüge dreist aufs Papier :

« . . . Von dieser . Arbeftervertretung ' war auch nur ein sehr

geringer Bruchteil überhaupt aus dem Arbeiterstande

hervorgegangen . '
Das ist nun zweifellos eine sehr freche , aber auch eine sehr

dumme Lüge , da sie sofort aufgedeckt werden kann . Aber die Macher

des Handbuchs geniert das nicht . Sie haben sich eine prächtige

Ausrede zurechtgelegt , mit der sie offenbar Leute , die über

ebensoviel Intellekt , wie sie selber verfügen , über den

wahren Sachverhalt glauben hinwegtäuschen zu kömien .

Sie beweisen ihre Angabe , daß » nur ein sehr geringer Bruchteil '
unserer bisherigen Abgeordneten überhaupt aus dem Arbeiterstande

hervorgegangen ist , durch eine feine Unterscheidung ! Sie ziehen
einen Trennungsstrich zwischen Arbeitern und Handwerkern !

Buchdrucker . Lithographen , Metallarbeiter , Tabakarbeiter lasten sie
«IS Arbeiter passieren , die Schneider , Buchbinder , Tapezierer ,
Drechsler , Schuhmacher , Tischler , Gärtner usw . aber sind nicht
Arbeiter , sondern Handwerkerl Auf diese Weise „ beweisen '

die Macher des Handbuches « jdaß unter den 1903 gewählten

81 sozialdemokratischen Abgeordneten nur 30 ehemalige Ar -

beiter waren I Die 25 ehemaligen Handwerksgesellen dürfen

nicht zu den Arbeitern gerechnet werden im Jntereste einer

reinlichen Scheidung der Proletarier und der Besitzenden in der

sozialdemokratischen Fraktion . Ehemalige Handwerker haben uatür -

lich zu echten Arbeitern keinerlei Beziehung !

So genial fälschen die Macher des Reichsverbandes ! Und mit

solchen blöden Zeugnissen unzulänglichen Denkvermögens sollen ernst -

hafte Männer sich auseinandersetzen !
Dabei wäre es noch Fälschung , wenn das Handbuch öS ehemalige

Arbeiter in der gewesenen Fraktion zugeben wollte . In Wirllichkeit

sind nämlich 62 Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion
des aufgelösten Reichstages proletarischer Herkunft , ehe -

malige Arbeiter , und das Handbuch des Reichsverbandes verinag
diesen Tatbestand nur dadurch zu verwirren , indem es eine Reihe

ehemaliger Lohnarbeiter als ursprüngliche Schriftsteller , Fabrikanten ,
Buchdruckereibesitzer und Kaufleute vorführt .

Ist an dieser Leistung mehr die Dummheit zu bewundern , so

erstrahlt dagegen die Fälscherkunst und Fälscherfrechheit umso mehr
im Artikel „ Arbeitergroschcn " . Es ist das bis zum Ueberdruß

gesungene und längst wirkungslos gewordene Lied von der

Verprassung der blutigen Arbeitergroschen durch die Agita «
toren . Die Reichsverbandmacher haben ihm keine neue Note

einfügen können — nach dem alten Klischee „ beweisen ' sie an den

Ausgaben der Gewerkschaften die Verschleuderung der Arbeiter -

groschen , die erschreckende Höhe der Verwaltungsausgaben , Lügen ,
die das Wachstum der Gewerkschaften nicht verhindert haben und

heute selbst . christlichnationalen ' Arbeitern nicht mehr imponieren .

Nach alter , unehrwürdiger Tradition werfen die Macher des

Schmutzbuches Gewerkschafts - und Parteibeiträge zusammen und

durcheinander . Das alles ist altgewohnt und so armselig dumm ,

daß eS hier kaum Erwähnung verdient .

Daneben enthält der Artikel aber ein paar Fälschungen , die

wirklich bemerkenswerte Leistungen darstellen . Da

heißt eS nämlich :

, . . . Auch kann e » als erwiesen gelten , daß 20 000 Mark

au » den für die streikenden Bergleute im

Ruhrgebiet gesammelten Fonds für die rufst -

schen Revolutionäre verwandt worden '

Diese Behauptung ist eine wissentliche Lüge , denn die Macher
deS Reichsverbandes , die natürlich olle Aeußerungen unserer Partei
mit Aufmerksamkeit verfolgen , wissen ganz genau , daß diese Räuber -

geschichte im Ruhrrevier längst gerichtlich totgeschlagen
wurde . Wissen ganz genau , wie sich die Sache in Wirklichkeit ver -

hält , daß nämlich der Parteikassiercr Genosse Gerisch die Sammlung

für die Streikenden schloß , als die Streilleitung erklärte , daß sie

genug habe , um ihre Verpflichtungen zu erfüllen und daß die nach

Schluß der Sammlung eingelaufenen Gelder im Einverstind
nis mit den Gebern , die befragt wurden , dem

kämpfenden russischen Proletariat überwiesen wurden !

Aber es kommt noch besser . DaS Handbuch bemängelt die hohen

Gehälter der „ VorwärtS ' - Redakteure . Die Macher schreiben :

„ In dem Bericht des Parteivorstandes für den Parteitag von

1906 sind bei dem Geschäftsbericht deS „ Vorwärts ' unter Un

k 0 st e n KS 483,10 M. Redaktionsgehälter gebucht . Schwerlich sitzen
in der Redaktion des „Zentralorgans ' mehr als acht bis zehn
Redakteure . Es kommen also auf jeden zirka 7000 Mark Ein -

kommen . In dieser Weise werden die Arbeitergroschen ver -

wandt , uni den Herren „ Parteifunktionären ' an der bekannten

„ Parteikrippe ' ein „ proletarisches ' Futterplätzchen zu
sichern . '

Schamloser ist selten gefälscht worden . Die Quelle näm «

lich , auf die sich das Schmutzbuch des Reichsverbandes selbst
beruft , ergibt ganz zweifelsohne , daß das Durch

schnittSgehalt der . vorwärts ' - Redakteure nicht so hoch sein
kann , wie daS Handbuch es darstellt . Im Geschäftsbericht des

„ Vorwärts ' , wie ihn das Mannheimer Parteitags -
Protokoll wiedergibt — und dem haben ja die Fälscher deS

Reichsverbandes , nach des Handbuchs eigenen Angaben , die Zahlen
entnommen — steht folgendes zu lesen :

Redakteure , Korrektorrn , Juristische Sprech -
stunde . . . . . . . . . . .69 483,10 Mark .

Um zu dem DnrchschnittSgehalt von zirka 7090 Mark zu
kommen , fälscht das Handbuch diese Angabe , unterschlagen seine
Macher die Tatsache , daß aus der Summe von 6!) 483,10 Mark

nicht nur die Gehälter der Redakteure , sondern auch der Karrrktorcn
— deren der „ Vorwärts ' vier hat — und die Honorare der —

damals fünf , jetzt sechs — Rechtsanwälte flössen , die an fünf Tagen
der Woche juristische Sprechstunde abhielten .

DaS ist die erste Fälschung in den eben angeführten 9 Zeilen
deS Schmutzbuchs . Aber damit ist eS noch nicht genug I

Die Macher des Reichsverbandes wissen als genaue Beobachter
der Sozialdemokratie ganz gut , daß in den 69 483,10 Mark des

weiteren auch die Summen stecken müssen , die den sechs aus -

geschiedenen Redakteuren deS „ Vorwärts ' für die Zeit ihrer

Kündigungsfrist zustanden und ausgezahlt sind . Auch diese Tatsache
verschweigen , untrrschlagen sie .

Endlich behaupten die Macher ftisch und unverzagt , ohne sich

irgendwie zu informieren , daß in der Redaktion deS „ Zentralorgans '

schwerlich mehr als acht bis zehn Redakteure sitzen . In Wirllichkeit

sitzen elf darin , außerdem zwei RcdaktionSsetretäre I Wenn nicht
eine Fälschung , so siegt hier eine gewisse »! , S- lrichtfertig « Unwahr -

hrit vor .

film den Machern des Reich SverbandeS daS weitere Raten zu

ersparen , wollen wir ihnen verraten , daß die RedaktionSgchälter im

. Vorwärts ' sich zwischen 2400 — 4600 M. bewegen . DaS Höchst -
gehakt von 4500 M. bezieht ein einziger Redakteur . )

Zwei direkte , bewußte Fälschungen , eine gewisscnlos - lcichtsertige
Unwahrheit , das alles bringen die Macher deS ReichSverband - Haud -
buchS in neun Zeilen unter ! I Der gute Riccaut de la Marliuiöre mit

seinem „ eorriAsr Is, kortuns " ist in der Tat neben ihnen ein arm «

seliger Stümper ! Wenigsteus was die Quantität anbelangt .
Aber eleganter hat er sicherlich seine Sache gemacht , so plump ,
so leicht zu entlarven sind seine Volten jedenfalls nicht gewesen !

Immerhin , Quantität ist auch nicht zu verachten , denken die

Macher des Schmutzbuches und so beeilen sie sich , den neun Zeilen
mit den zwei Fälschungen und der gewisseulos - leichtfertigeu Univahrheit
sofort noch ein paar Zeilen mit ebenso frechen Fälschungen folgen
zu lassen . Sie fahren also fort im löblichen Werke :

. . . . Auch die Redaktion der . Neuen Zeit ' , trotzdem dieses
„wissenschaftliche ' Organ des echten und unverfälschten Marxismus
an chronischem Abonnenten - und Jnserentenschwund leidet ( die
Jnserateneiiiiiahme im verflossenen Jahre betrug rund 44,63 M. ) ,
ist mit 12000 M. besoldet . Redakteure sind Kautsky und
Mehring . . .

Diese zweite Leistung übertrifft fast noch die erste ! Hier sind
zwei Fälschungen und eine gewissenloS - leichtfertige Unwahrheit in

sechs Zeilen untergebracht ! Die gcwissenlos - leichtfcrtige Unwahrheit
besteht darin , daß die Leute ohne jede Kenntnis des Sachverhalts
einfach frisch darauf los behaupten , die Redakteure der „ Neuen Zeit '
seien Kautsky und Mehring , daß sie den Genossen Wurm als dritten

nicht anführen . Sodann weisen die Parteitagsprotokolle aus , daß
die I n s e r a t e n e i n n a h m e n der „ Neuen Zeit ' niemals

erheblich höher , oft aber auch niedriger als im Jahre
1906 waren . Von einem Jnserentenschwund kann deshalb

nur ein Fälscher reden : die „ Reue Zeit " ist nie -
mals aufS Jnseratengeschäst angelegt worden . Noch krasser
ist aber die Behauptung vom chronischen Abonnentenschwuild der

Zeitschrift . Der sieht nämlich ausweislich des Parteitags -
Protokolls von Mannheim — dem die Macher des Handbuchs
nach dessen eigener Angabe ihre Zahlen entnommen haben
— so aus :

Der Aboimentenstand betrug am 31 . Dezember 1905 . x 6400

„ „ „ „ 30 . Juni 1906 . . . 7200

Angesichts dieser unzweideutigen Angabe dieser nicht miß -
zuverstehendcn Zahlen , die eS gelesen hat , schreibt daS verlogene
Gesindel des Reichsverbandes von „ chronischem Abonnelltenschwuilb "
der „ Neuen Zeit ' I

Welch eine abgrundtiefe Schamlosigkeit , welch eine

eiserne Stirn I

Zwei Fälschungen und eine gewissenloS - leichtfertige Unwahrheit
in sechs Zeilen , vier Fälschungen und zwei gewissenloS - leichtfertige
Unwahrheiten in fünfzehn Zeilen !

Und so ist das g a n z e B u ch , von Anfang bis zu Ende —

lodderig , oberflächlich , leichtfertig und frech erlogen , dreist gefälscht !
DaS sind die „geistigen Waffen ' , deren sich die „ Nationalen " gegen
den „ Umsturz " bedienen : das sind die „geistigen Waffen " , die
Bülow , der deutsche Reichskanzler , Bülow . der Fein - und Hoch -
gebildete , gesegnet hat vor aller Welt I

Volk der Denker , verhülle Dein Haupt ! . . .

Trotzig empor zur Sonne aber reckt sich das deutsche Proletariat .
Es hat keinen Anteil an dieser Schmach , keine Mitschuld an dieser

Schändung deutscher Kultur ! In ihm loht die jauchzende Er -

kenntniS , daß ihm die Welt gehören wird , da seine Feinde
so erbärmlich , so jämmerlich armselig sind I Noch haben sie die

äußeren Machtmittel . Aber auf dem Schlachtfelde deS Geistes haben
sie bereits schimpflich verloren !

Vorwärts denn zum Kampf , hinein in den sieggekrönten Wahl -
seldzug 1

6 $ bleibt bei den sooo Mann für
Südweft !

Unsere wiederholte Frage , wie stark denn nun , nach Becitdiguil »
de » Hottentottenkrieges , die Zahl der südwestasrikanischen Truppe
bleiben solle , ist unseren Kolonialnarren links und rechts höchst pein -
lich . Namentlich dem Freisinn , der jetzt Farbe bekennen muß . ob er
noch weitere Hunderte von Millionen für dir wertlose Sand « und
Steinwüste verpulvern will !

Der Freisiim sucht sich durch einen plumpen Schwindel aus der
Klemme zu ziehen . Die „ Boss . Ztg . " will von „ gut unter -
rich teter Seite " erfahren haben , daß die Regierung i » der Tat

beabsichtige , die Triippenzahl in aller Bälde auf 2500 Mitim herab¬
zusetzen . Das werde geschehen , sobald Oberst Deimling auS

Südwest zurückgekehrt und durch Oberstleutnant v. E st 0 r f f ersetzt
sein werde . Wann Herr Deimling zurücklehren wird , da ? verrät M

freilich daS fteisinnige Blatt nicht .

Daß die ganze Notiz aber nichts ist als

dreister Wahlschwindel ,

daS beweist ein offiziös inspirierter Artikel in der „ Nordd .
Allg . Ztg . " von Donnerstag abend . Hier wird rund und klar erllärt ,

daß auf einstweilen noch unabsehbare Zeit hinaus

8VVV Mann

in Wüstwest bleiben müßten ! 2000 Mann ständen im Norden , an
der Ovambogrenze , an der Ostgrenze und im Hererolande . „ Und
da müssen sie stehe » bleiben " ! Für den Süden bleiben dann noch
6000 Mann übrig . Auch davon sei kein Mann zu entbehren . Zur

Deckung der Etappenlinie Windhuk - KeetmanShoop seien
1421 Mann erforderlich , und die übrigen 4öV0 Mann brauche man

zum Schutze der Farmen , der Proviantdepots und gegen den

Feind , ständen doch noch immer 150 Mann im Felde ! Außerdem



sei eS möglich , baß nach dem Friedensschluß die dann nicht länger
von den Engländern festgehaltenen Hottentottenfliichtlinge wieder
zurückkehren könnten . Also auch

«ach der Niederwerfung des Aufstandes

seien die Truppen notwendig , um die ruhige Besiedelung zu er -
möglichen I

ES bleibt also für daS Jahr 1907 , vielleicht auch noch 1903 , bei
den 8009 Mann , die uns pro Jahr rund

80 Millionen koste »!

Wir find gespannt , welche Haltung zu dieser Forderung der Re -
gierung nunmehr der Freisinn einnehmen wird l Wird er die

Kolonialarmce
bewilligen ?!

Uebrigens ist eS mit den 80 Millionen pro Jahr für Südwest
noch lange nicht getan . Es kommt noch hinzu der Bahnbau bis
Keetmanshoop mit 20 Millionen , die Farmerentschädigung mit
10 Millionen , der Ausbau der Bahn bis Kubub mit 25 Millionen ,
der abgelehnte Nachtragsetat mit 30 Millionen , die Ueberschreitungen
aus früheren Jahren mit 30 —50 Millionen . Das sind für zwei
Jahre zusammen

300 Millionen Mark !

Und dies Sündengeld soll auch fernerhin noch für eine Kolonie
vergeudet werden , in der nach 50 Jahren günstigenfalls einmal
10 000 Kolonialagraricr wohnen werden !

Das deutsche Volk müßte selbst am Tropenkoller leiden ,
wenn es diese skandalöse Wirtschaft mitmachen wollte l

VahIKamps .
Die Wahlbetvegung in Württemberg .

Stuttgart , 3t . Dez . sEig . Ber . )
Die sozialdemokratischen Kandidaten sind nunmehr für alle

TJ württembergischen RcichstagSwahIkreise aufgestellt . Sie heißen :
1. Kreis Stuttgart : Landtagsabgeordn . K. Hildenbrand ,

bisheriger Vertreter .
2. Kreis Canustatt : Landtagsabgeord . W. Keil , Redakteur .
8. Kreis Heilbronn : Fr . Feuerstein , Sekretär der württem -

bergiichen Konsumvereine .
4. Kreis Böblingen : Gemeinrat K. S p e r k a , bisheriger Ver -

treter .
5. Kreis Eßlingen : Gemeinderat L. Schlegel , bisheriger Ver -

treter .
8. Kreis Reutlingen : A. Schlicke , 1. Vorsitzender deS Deutschen

Metallarbeiterverbandes .
7. Kreis Calw : K. Ost er , Hlllfsarbeiter im württembergischen

Parteisekretariat .
8. Kreis Frcudcnstadt : W. Kowald , Schriftsetzer in Stuttgart .
9 . Kreis Tuttlingen ; Biirgerausschußmitglied H. Matturat ,

Arbeiterselretär .
10 . Kreis Göppingen : Landtagsabgeordneter Dr . H. Linde -

mann , bisheriger Vertreter .
11 . Kreis Hall : Gemeinderat Krüger in Hall .
12 . Kreis Gcrabronn : Gemeinderat H. Wirth in Langenburg .
13 . Kreis Aalen : Landtagsabg . Fr . Fischer , Buchhändler .
14 . Kreis Ulm : Gemeinderat A. Dietrich , Buchbinder .
16 . Kreis Blaubeurcn : Maler G ö h r i n g in Ulm .
IS . Kreis : Bibcrach : Landtagsabgeordneter Hildenbrand in

Stuttgart .
17 . Kreis : Ravensburg : Schreiner K r a u ß in Biberach .

�Die Gegner sind mit ihren Wahlvorbereitungen noch nicht so
weit . ' Das Zentrum hatte bisher vier Kreise : Aalen , Blau -
bcnren , Biberach und Ravensburg , vertreten durch die Abgeordneten
Hosmann , Gröber , Erzberger und Leser , inne , von denen die letzteren
drei wieder kandidieren , während der erste zurücktreten wird . Diese
vier Wahlkreise erhält das Zentrum in jedem Fall wieder .

Der Bauer nbund besaß bisher drei Kreise , Heilbronn , Hall
und Crailsheim . Seine drei Abgeordneten Vogt - Gochsen , Vogt -
Büttelsbronn und Dr . Wolff , kandidieren wieder .

Die Volkspartei hatte bisher fünf Kreise , Reutlingen , Calw ,
Freudenstadt , Tuttlingen und Ulm . Bon seinen Abgeordneten werden
Payer , Haußmann und Schweickhardt wieder kandidieren , Storz hat
sich noch nicht entschieden , und Wagner ist zurückgetreten .

Die Nationalliberalen hatten bisher nur den Cannstatter
Kreis inne . wo auch der bisherige Abgeordnete Professor Hieber
wieder kandidiert .

Das von den Nationalliberalen angestrebte allgemeine württem -

bcrgische »Kaffcrnkartell " , das in allen Wahlkreisen eine allgemeine
Phalanx „ wider Schwarz und Rot " bilden sollte , ist allmählich ins
Wasser gefallen ! Die Volkspartei lehnte es grundsätzlich ab ,
mit den Konservativen resp . dem Bauernbund Wahlabmachungen
zu treffen , und letztere wiederum wollten nur dann
mit der Voltspartei verhandeln , wenn . diese „ über ihre
Stellung zur Sozialdemokratie eine befriedigende Auskunft geben
würde " , d. h. wenn diese erklären würde , einen Bauernbündler in
jedem Falle einem Sozialdemokraten vorzuziehen ! Daß die Volks -
Partei das nicht kann , hat sie nicht nur durch die Ablehnung ihrer
Beteiligung am „Kaffernkartell " , sondern auch dadurch bewiesen , daß sie
für die am 9. Januar stattfindende LandeSproportionalwahl mit der
Sozialdemokratie einen „ verbundenen Wahlvor schlag "
einreichte . Diese „ Verbindung " der beiderseitigen Wahlvorschläge
hat die Bedeutung , daß bei der Mandatverteilung die von beiden

Parteien erhaltenen Stimmenzahlen zusammengezählt
werden . Es besteht dann die Möglichkeit , durch die von beiden

Parteien aufgebrachten Stimmreste , mitjjdenen jede für sich kein Mandat

mehr erzielen würde , gemeinsam noch ein Mandat mehr zu
erhalten , das auf solche Weise der Reaktton auf jeden Fall verloren

ginge . Wem es zufällt , ob der Volkspartei oder der Sozialdemo -
kratie . das wird dann auf dem Wege einer besonderen Stimm -

austeilung eruiert .
Durch diese zwischen Volkspartei und Sozialdemokratie getroffene

Vereinbarung werden insbesondere die Nationalliberalen sehr
unangenehm berührt sein , und die Vereinbarung belveist auch , daß
in Württemberg für die Wahlparole gegen die in der Frage des
südwestafrikanischen Krieges sich ablehnend verhaltende Reichstags -
Mehrheit absolut kein Boden mehr vorhanden ist .

Die Situdtion im Herzogtum Sachsen - Altenburg .
AuS Altenburg wird uns geschrieben : Die sozialdemokratische

Landesorganisation im Herzogtum Sachsen - Altenburg hat auf einer
am vergangenen Sonntag in Gera abgehaltenen außerordentlichen

Landeskonferenz , auf der ( bis auf zwei kleine Parteivereint ) samt -
liche Organisationen vertreten waren . Stellung zur ReichStagswahl
genommen . Als Kandidat wurde wiederum Genosse Buchwald
aufgestellt , der bekanntlich 1903 im ersten Wahlgange ge -
wählt worden war , dessen Mandat dann ober für un -

gültig erklärt wurde , weil der Staatsminister v. Helldorf in
einer konservativen VerttauenSmännerversammluna vor der Wieder -

aufftellung des bisherigen Vertreters deS Wahlkreises , des 7>/. � Mark -

ZöllnerS v. Blödau gewarnt hatte , da dieser keine Aussichten auf
Wiederwahl habe und der Kreis unter solchen Umständen an die

Sozialdemokratie verloren gehen könne I In der Nachmahl , die man

Hals über Kopf anberaumte , um noch schnell nach den Listen von
1903 wählen zu können , wurde der OberlandcsgerichtSrat Porzig ,
ein konservativer Reaktionär schlimmster Art , mit einer Mehrheit von

einigen hundert Stimmen gewählt .
Die Parteigenossen gehen mit Zuversicht in den Wahl -

k a m p f und hoffen , den Kreis im ersten Wahlgang wieder zu er -
obern .

Kandidat der Konservativen ist wiederum der Reaktionär

Porzig , der als Mitglied des ReichSvereins zur Verleumdung der
>Sozialdemokratie natürttch alle Altenburger Großbauern und junker -

lichen Grundbesitz « auf seiner Seite hat . Ebenso arbeitet der ganze
reaktionär gesinnte Beamtenklüngel zugunsten seiner Wiederwahl , für
die auch der Bund der Landwirte und die diesem gleichwertige
„MittelftandSvereinigung " eintritt .

Reben diesen beiden Kandidaturen ist auch der Freisinn auf den
Plan getreten . Die Freisinnigen , die früher im Wahlkreis Altenburg
— er umfaßt das ganze Länochen — stark vertreten waren , find
von Wahl zu Wabl immer mehr zusammengeschmolzen . 1903 ver -
zichteten sie , im Gefühl ihrer Ohnmacht , auf die Aufstellung eines
eigenen Kandidaten , und 1904 stimmten sie — trotz der skandalösen
Ungültigkeitserklärung deS sozialdemokratischen Mandats — für
den Reaktionär Porzig l Mit auf dieses feige Verhalten
des Freisinns , der lieber einen ultrakonservativen Reichsparteiler
als einen demokratischen Sozialisten im Besitze des Mandats sah,
ist die Auslieferung des Kreises an die Konservattven zu setzen .

Bei der diesmaligen Wahl tragen sich die Freisinnigen mit der
Hoffnung — in die Stichwahl zu kommen I Ihr Kandidat ist ein

Altenburger Rechtsanwalt Dr . Höfer . Der Reichsverein hat bereits
entschieden , daß er sich auch für den Freisinnskandidaten ins Zeug
werfen will , und daher ihn als dem Porzig gleichwertig ansehe ! —

Während sich die bürgerlichen Parteien noch ruhig verhalten , hat
die Sozialdemokratie im Anschluß an die Landeskonferenz am ver -

gangenen Sonntag den Angriff gegen die „ Kaffernparteien " in
breiter Linie aufgenommen . An zehn Orten fanden am Sonntag
Versammlungen statt . Die Parteigenoffen hatten während der

Weihnachtstage das erste Flugblattverbreitetund für die Versammlungen
gut vorgearbeitet . Diese waren denn auch fast ausnahmslos gut besucht .

Redlich bemühen sich die Polizei , Landrat und Orisvorsteher ,
schon jetzt Wahlanfechtiingsmaterial beizuschaffen . So hat der Alten -

burger Landrat v. Schenk den Ortsvorstehern der Landorte an -

befohlen , keine Abschriften der Wählerlisten und ebensowenig
die Listeneinsichtnahme für dritte zu gestatten ! In Schmölln
hat die Polizei verschiedenen Flugblattverbreitern die Ver¬
teilung von Flugblättern ohne vorher eingeholte Erlaubnis
als strafwürdig untersagt und deren Sistierung vorgenommen , „ um
sie strafrechtlich verfolgen zu können " I Die größten Schwierigkeiten
werden denjenigen Parteigenossen gemacht , die sich um die Gamm -
lung von „ Wahlpulver " bemühen . Der Bürgermeister von Roime «
bürg , Dr . Hiller, hat nur einer beschränkten Zahl von Genossen —
im ganzen sieben — die Erlaubnis zur Sammlung von Geldern
erteil : . Dabei hat der gute Mann noch sorgfältige Erbebungen
darüber veranlaßt , ob die Sammler — nicht vorbestraft sind , in
welchem Falle er überhaupt keine Vollmacht erteilen will . ( Es besteht
nämlich in diesem angenehmen Vaterländchen ein Gebot , daß man
zu Sammlungen die behördliche Erlaubnis einholen muß I) Eine
angenehme Gepflogenheit dieses genialen Ronneburger Bürgermeisters
ist auch die : die Sammellisten zur Hälfte mit dem Texte seiner
Erlaubnis und seiner höchsteigenhändigen Unterschrist zu bedecken .
wodurch er es fertig bringt , daß gerade noch 12 Zeilen für Unter -
schristen frei bleiben . Für 7 Listen hat er Erlaubnis gegeben , und
7 X 12, das gibt 84 Personen , die um einen Beitrag angegangen
werden können . — Ist daS keine geniale Methode , die Sozial -
demokratie unterzukriegen ? I

Die Genossen ans dem Lande , die sich mit der Munittons -
sammlung abgeben , sind »och schlimmer dran . Von ihnen wird
verlangt , daß sie sich persönlich auf dem LandratSamie ein¬
finden , wenn sie um die Erlaubnis zur Sammlung nachsuche » I
Um nun vielleicht fünf Marl einzusammeln , kann man aber nicht
zehn Marl Reisegeld usw . opfern , und deshalb verzichtet man lieber
auf die Ehre , den Herrn Landrat belästigen zu dürfen . Natürlich
spornen derlei Liebenswürdigkeiten den Eifer unserer Partei -
genossen nur an , und da zudem die Zahl der organi -
sierten Parteigenoffen , sowie auch die der Leser und
Abonnenten des Parteiorgans , der „ Altenburger Volkszeitung " , seit
1904 beträchtlich angewachsen ist , so darf mit einiger Gewißheit auf
einen günstigen Wahlausgang gerechnet werden .

Der abgewimmelte Arbeiterkandidat .

Wie die Blätter meldeten , war in Saarbrücken der Gewerk -
schastssekretär Wernerus als Zentrumskandidat aufgestellt worden .
Jetzt hat die VerttauenSmännerversaminlung den Beschluß des Bor -
standes der ZentruntSpartei , Wernerus auszustellen , verworfen und
mit großer Mehrheit den Justizrat Stzrauß ( Saarbrücken ) als
Kandidaten berufen ! Für Strauß wurden 91 , für Wernerus
50 Stimmen abgegeben . Die Versammlung nahm einen sehr er -
regten Verlauf . Jedenfalls wollte die Parteileitung den „ beperen "
ZcntrumSleuten das Schicksal der Duisburger Ultramontanen er -
sparen , die aus Haß gegen den schlichten Mann aus der Werkstatt ,
der als Kandidat aufgestellt war , lieber dem liberalen Gegner die
Stimme gaben . —

„ Kein Paradearbeiter " .
Die Nationalliberalen im Wahlkreise DuiSburg - Mül -

heim - Ruhrort - Oberhausen haben sich zu einer „sozialen
Tat " aufgeschwungen , indem sie an Stelle des mandatmüden Herrn
Beniner einen Arbeiter , den Former Christoph Jung , als
Kandidaten aufftelltcn ! Der nationalliberale Arbeiterkandidat hat
auch schon seine Wahlrede gehalten . Nachdem zunächst ein Fabrik -
besitzer und ein Professor geredet hatten , entwickelte der Kandidat

sein Programm . AuS seiner Rede hebt die „ Kölnische Ztg . "
als besonders bemerkenswert den Satz hervor :

„ Ich biit kein Paradcarbeitrr , wie das Zentrum und die

Sozialdemokratie solche aufweist , sondem ich habe meinen

Beruf lieb und bleibe ihm treu . Sollte ich zum Ab -

geordneten gewählt werden , dann kehre ich zum Schluß
der Session wieder in meine Werkstatt zurück ,
um mich in gewohnter Weise zu ernähren . "

Die Nationalliberalen werden wissen , weshalb sie diesen Muster -
kandidaten zum Nachfolger deS Oberscharfmachers Beumer ausersehen
haben . Da Herr Jung seinen Beruf so über alle Maßen liebt , so

ersparen es ihm hoffentlich die Sozialdemokraten , seine Tätigkeit
durch Ausübung eines parlamemarischen Mandats unterbrechen zu
müssen .

Zentrum und Koalitionsrecht .
Der „ Bayrische Kurier " bringt in seiner Beilage

„ Soziale Fragen " vom 27 . Dezember eine bemerkenswerte

Notiz , die nicht o . hne Nutzen im Kampfe gegen
das Zentrum sein wird . Sie lautet :

„ Die Koalitionsfreiheit gehört zu den Dingen , die

doch auch mit gewisser Borsicht behandelt werden müssen . In

Landshut behandelte dieser Tage der Miinchener Oberexpeditor
Lötveneck diese Frage und verlangte die Schaffung von Beamten -

und Bedienftetenausschüssen , die Gewährung der vollständigen

Koalitionsfreiheit . DaS ist nun doch eine Forderung .
die unter Umständen geradezu zu einem zwei -

schneidigen Schtverte werden kann . Den staatlich

angestellten Beamten und Bediensteten sind doch vom Tage ihrer

Anstellung an eine ganze Reihe von Rechten verbürgt , die jeder
im privaten Dienste stehende Mann sich erst durch Vertrag ver -

schaffen muß . wenn er soweit gehende Rechte überhaupt bekommt ,
die er sich im Lohnkampf erringen muß . ES wird sehr zu über -

legen fein , ob man jemals an die Anbilliguiig solcher Rechte wird

denke » können . Man denke sich die möglichen Folge « eines solchen

ZusammenschluffeS I "

Das Zentrum würdigt die staatlichen Angestellten zu

Staatsbürgern zweiter Klasse herab und gibt sie wehrlos
ihrem Arbeitgeber : der Regierung , preis . Die Beamten mögen
sich das merken 1 1

Das Zentrum als sozialpolitischer „Einpeitscher " .
Die „ Kölnische VolkSzeitung� untersucht in einem

längeren Artikel , was bei der bevorstehenden ReichStagSwahl auf
dem Spiele steht . Am Schlüsse des Artikels heißt es -

„ Die Weiterfährung der Sozialreform endlich
ist dahin , wenn der Liberalismus siegt ; auf diesem Gebiete hatte
er nie eine Stoßkraft , nie eine Initiative . Das Zentrum
mußte stets den Einpeitscher machen . Solange die

Regierung auf das Zenttum Rücksicht nehmen mußte , konilte sie
auch die Sozialreform nicht ganz ins Stocken kommen lassen ;
macht der Liberalismus die Geschäfte , so steht der Karren still ,
daher auch der Jubel aller scharfmacherischen Zeitungen . Für
Arbeiter und Mittelstand kann es daher auch keine bessere Parese
geben als Erhaltung eines starken Zentrums . "

Es war die „ Soziale Praxis " , die im Juni vorig
Jahres schrieb : „ ES ist keine einzige positive Tat d r
Sozialreform in dieser sechs Monate währenden Session

zustande gekommen . . . Die tv i rk l i ch e n Taten fehlen
leit einigen Jahren . " Und ein christliches Blatt , die

„Baugewerkschaft " , schreibt in seinem Jahresrückblick : „ Die
sozialpolitische Ernte des scheidenden Jahres ist

mager ; über einige schöne Reden ist man nicht
hinausgekommen . "

Das sind die Erfolge der ultramontanen „Einpeitscher " . DaS

Zentrum hat allerdings die Regierung eingepeitscht — aber nur zur
Untätigkeit auf sozialpolitischem Gebiete .

Christliche Zivilisation .
« nS Baden schreibt man uns :
Die Genoffen , welche die erste Flugblaitverbreitung auf den

Dörfern vorgenommen baben , wissen davon zu berichten , daß
unter der bäuerlichen Bevölkerung beider christlichen Konfessionen
der Fanatismus gegen die Sozialdemokratie seine bedenklichen
Folgen zeittgt .

In Oestringen bei Bruchsal sind Hunde auf die Zettel -
Wäger gehetzt ' worden . In Linkenheim bei Karlsruhe

geriet ein Bauer beim Lesen deS Namens unseres Kandidaten
in eine solche Christenwut , daß er nach einem eichenen
Bengel griff und unseren Zettelträger mit Totschlag bedrohte , falls
er nicht das Anwesen verlasse ! In einem anderen Hause machte
eine Frau ihrer christlichen Nächstenliebe gegen einen älteren
Arbeiter Lust durch die Titulaturen : . Dreckspatz I" . Lausbube !" usw .
— Glücklicherweise gehören diese Erscheinungen der pfäffischen Volks -

Vergiftung noch zu den Ausnahmen . Bei früheren Wahlen waren
hier solche Roheiten gegen anständig auftretende Arbeiter nicht zu
verzeichnen . —

Pfarrer Naumann : Reichstagsrandidat im Reichslande .

Im Wahlweise Colmar stellten die vereinigten Liberalen und
Demokraten den Führer des Jungliberalismus , Pfarrer Friedrich
Naumann , auf . Naumann nahm die Kandidatur an . Bei der Reichs «
tagswahl im Jahre 1903 erhielten iin ersten Wahlgange Rechts -
anmalt P r e i ß ( klerikal ) 8163 , Peirotes ( Soz . ) 2371 ; der
Kandidat der Ell . Volkspartei 2763 und Riegert ( lib . ) 2723 Stimmen .

In der Stichwahl siegte Preiß mit 9110 Sttmmen über PeiroteS ,
der 6 ! S7 Stimmen erhielt . Aussicht , gewählt zu werden ,

besteht für Naumann nicht . Die Sozialdemokratie ist im Kreise
sehr rührig und bei der in den Landweisen zum Teil noch be «

stehenden Antipathie gegen die Alldeutschen ist es selbst zweifelhaft ,
ob die liberale eingesessene Bauernschaft Naumann mit ihrem Ver -
trauen beschenkt . Bezeichnend aber für die Liberalen in Alt -
deutschland ist es , daß einer ihrer tüchtigsten Führer und jedenfalls
einer ihrer ehrlichsten Politiker am rechten Rheinufer keine
Kandidatur erhalte » konnte . Fürchtet man ihn etwa in den eigenen
Reihen ? —

Die deutsche Kaufmannschaft .
Einen Aufruf an die deutsche Kaufmannschaft erläßt der „ Kon -

fektionär " . Er empfiehlt , bei den kommenden Reichstagswahlen die

richtigen Leute in das Reichsparlament zu wählen : An die

Reichstagsmehrheit , die durch ihre Zollpolitik ( ganze

Industriezweige lahmgelegt� ) das deutsche Volk schwer

schädigte , an die ReichStagSmehrheit , die dem deuffchen Volke eine

neue enorme Belastung durch neue Verkehrs «

feindliche Steuern brachte — an diese ReichStagSmehrheit
werde man noch lange denken ! — Die Kaufmannschaft

habe es bisher immer verstanden , hinterher , wenn eS zu spät

ist , zu schimpfen , zu jammern und zu klagen l Die Furcht , irgendwo
bei Bekundung der wahren Gefinnnng anzustoßen , müsse aufhören ,
und die Erfahrungen der letzten Jahre müßten bei den kommenden

Wahlen beherzigt werden l
Da die sozialdemokratische Partei die einzige ist , die

gegen jene wahnsinnige Politik Krieg führt , so muß die deutsche

Kaufmannschaft demnach sozialdemokratisch wählen , will sie
im Sinne des „ Konfektonär " wirkungsvoll Protest erheben !

Die Parteikavallerie .
Ein Parteigenosse ( Arzt ) , der im Winter schon große Radtomen

unternommen hat , schreibt :
Die roten Radler haben in diesem Wahlkampfe wesentliche

Schwierigkeiten zu überwinden : Kälte und Schnee ! Es er «

scheint deshalb ratsam , einige fachmännische Winle zu aeben . Die

feldmäßige Ausrüstung der Parteikavallerie mutz beliehen anS

Ohrenschiitzern , Handschuhen , Pulswärmern und doppelten Unterhosen .
Letzteres deswegen , weil die Beine trotz deS Swanipelns nicht von

selbst warm werden . Ohne besonderes Zutun wird von selbst warm
der Rücken und der übrige Körper . Eventuell empfiehlt e » sich auch,
ein Taschentuch vor den Mund zu binden , damit die scharfe Luft
nicht unmittelbar aus die durch das Radeln erhitzten AtmungSorgane
eindringt . Für Lungeiiwante ist die Teilnahme ain Dienst der roten
Kavallerie auf keinen Fall zu empfehlen .

Für Humor im Wahlkampf

sorgt der Herr Gendarm aus dem Dorfe Nietleben , wo sich die

Provinzial - Jrrenanstalt befindet . Der Herr Beamte verlangt , daß
künftig in sozialdemokratischen Versammlungen Stöcke und Schirme
von Teilnehmern nicht mehr mitgeführt werdeil , da diese Gegen -
stände nach § 7 des preußischen VereinsgesctzeS als Waffen an¬

zusehen seien !
Nächstens wird der gute Mann vielleicht noch verlangen , daß die

Versammlungsbesucher barfuß erscheinen ; denn die Stiefel könnten

schließlich auch noch als „ Waffen " angesehen werden .

Versammlungen .
Danzig . Eine äußerst stark besuchte Volksversammlung tagte am

28 . Dezember v. I . im „ Bürgergarten " in Schidlitz . Weit über
1000 Personen hatten sich eingefunden und lauschten mit großer
Spannung dem Vortrage deS Gewerkschaftssekretärs Genoffen Trilse -

Elbing , der über „ Die ReichstagSauflösung und das

hungernde Volk " sprach . Nach dem mit brausendem Beifall

aufgenominenen Vortrage wurde einstimmig unter lebhaften BcisallS -
rufen Genosse Trilse zum Kandidaten nominiert I

I » Koblenz » St . Goar eröffneten unsere Genossen am 30 . De -

zember v. I . den Wahlkampf mit einer sehr gut besuchten Ber -

sammlung , in der Genosse Heinrich Hüttmann - Frankfurt a. M, vcr
Kandidat des Kreises , referierte .

I » Halle a. S . sprach am Mittwochabend Genoffe Paul Singer .
Bon überfüllter Versammlung stürmisch begrüßt , erinnerte der Redner

daran , daß er seine erste Wahlrede außerhalb Berlins in einem für
die Partei historisch gewordenen Lokale halle . Im Versammlung ? -
saale des Abends ( „ Bellevue " ) fand nämlich der erste sozialdemo -
kratische Parteitag nach dem Fall de ? Sozialistengesetzes statt . Die

Partei , die ttotz Sozialistengesetz vorwärts gelommen sei , werde auch
siegreich auS der kommenden Reichstagswahl hervorgehen .

In Fürth sprach Bebel am Mittwochabend vor einer

überaus stark besuchten Versammlung . Aus der politischen
Situatton , unter Anführung des Briefes des Reichskanzlers
an den Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratte ,

zog Bebel die Schlußfolgerung von der Unfähigkeit BülowS ,
die ReichSgeschafte zu leite «. Er verspottete die Anstreduug



cteac liberal - konservativen ReichStagsmehrheit und prophezeite
die Verstärkung der Parlamentsmehrheit vom 13 . Dezember
durch die Neuwahlen . Gegen Schluß seiner zweistündigen
Rede entwickelte Bebel das sozialdemokratische Gegenwarts -
Programm zugunsten der Rückeroberung Fürths durch Segitz .
- JiSJn .

politifche Geberficbt .
Berlin , den 3. Januar 1907 .

Biilotv als Politiker und Geschichtskenner .
* k Halbabsolutistische Regierungen unter konstitutionellen

' men bedürfen diplomatischer Redeminister , welche die
sektiven Einflüsse und veränderlichen Anstöße des Person -
en Regiments nach außen als ihre eigenen politischen
euchtungen vertreten und mit einer gewissen konzilianten ,
jigen Dcbattierkunst die Angriffe der bürgerlichen
Position abzutrumpfen verstehen . Zu diesem Zweck hatte
Poleon III . seinen von Zola unter der Maske der

xzellenz Eugdne Rougon " verspotteten
l g ä n e R o u h e r , der es vom simplen Advokaten im

nzösischen Landstädtchen Riom zum napoleonischen „ V i z e-
i s e r " brachte , und zu demselben Zweck hat Wilhelm II .
ren B ü l o w , der durch die gleiche Gewandtheit vom ein -
ijen Adeligen zum Fürsten avanciert ist . Damit soll indes
ht gesagt sein , daß wir den Herrn Reichskanzler Fürsten
low einfach als Rouher II . hinstellen möchten . Das hieße

i politische Talent Rouhers und die parlamentarisch -
ltmännische , zitatengespickte Redegewandtheit Bülows unter -

ätzen . Rouher besaß immerhin die diplomatische Befähi -
ng nicht nur Napoleons III . persönliche Einflüsse konstitu -
nell zu drapieren , sondern auch dem

'
Neffen des großen

rkels in wichtigen Fragen seinen Willen zu suggerieren :
is Fähigkeit , die schwerlich jemand bisher beim Fürsten
ilow entdeckt haben dürfte , selbst nicht Herr Stein ' vn der

,rankfurtcr Ztg . " . Dagegen ist Fürst Bülow den Vize -
iser Rouher , wie gerechterweise anerkannt werden miß , in

r edlen Anmut , mit der er parlamentarisch zu parlieren
id schlagwortartige Sentenzen zu prägen weiß , entschieden
lerlegen . Er hat noch besser als Rouher begriffen , wie

»cht sich der bürgerliche Liberalismus mit schönen Redens -
üen abfüttern läßt , wenn die Abfütterung mit einigen
öeralen Phrasen und feuilletonistischen Witzen gewürzt ist .

So hat sich Fürst Bülow trotz seiner höchst fragwürdigen
eistungen auf dem Gebiete der äußeren Politik und seiner
icht mehr fragwürdigen Leistungen auf dem Gebiete der

meren Politik unter den Liberalen den Ruf des Welt -
ewandten Diplomaten und bedeutenden Politikers verschafft ,
ne ihm wiederholt nicht nur das „ Verl . Tagebl . " , fondern

gelbst das Blatt des Herrn sonneniann attestiert hat . Was
wunder , wenn ob dieser billigen Erfolge des Reiches Kanzler
sich selbst als großen Diplomaten einschätzt und jetzt , nachdem
er den Reichstag ausgelöst hat , durch seine nach derselben
Methode wie seine Reichstagsreden abgefaßte Botschaft an
den Präsidenten des Reichsverbandes gegen die Sozialdemo -
kratie die Liberalen fiir die Schönheiten seines politischen
Kurses einzufangen sucht . Allerdings mit irgend welchen
liberalen Zusicherungen hält Bülow in seiner Botschaft zurück .
Mag er immerhin sich noch so sehr überschätzen , so viel

weiß er doch , daßim wesentlichen seinMini -
sterium nur eine „ Nebenregierung " des

ostelbischen Junkertums ist und daß , wenn

diese Kaste durch wirkliche Zugeständnisse
an die Liberalen gereizt , gegen ihn ihre
Machtmittel am Hof und in der hohen
Bureaukratie aufbietet , seine Tage als

Reichskanzler gezählt sind . So beschränkt er

sich in weiser Vorsicht darauf , in seinem Silvesterbrief die
Nationalliberalen wegen ihres Patriotismus zu loben , den

Freisinnigen eine Vorlesung über Doktrinarismus und die

Uebertreibung ihrer Prinzipien zu halten , und ihnen schließ -
lich halb ironisch dm Rat zu . geben , die konservative Agrar -
Politik anzuerkennen , da ja der Landwirtschaft doch „ der

unbedingt notwendige Schutz " auf ein Jahrzehnt
durch die Handelsverträge gesichert sei . Aber selbst wenn der

Freisinn diese Bedingungen erfüllt , will der Reichskanzler
ihn nur von Fall zu Fall zur Mehrheitöbilduug heran -
zuziehen .

Das sieht mehr nach einer Verspottung , denn nach Zuge -
ständnissen aus : doch ein echtes Freisinnsgemüt weiß aus

jeder Blüte Honig zu saugen . Die „ Voss . Ztg . " faselt bereits

von einer Schwenkung des Kanzlers und meint in

anerkennenswerter Bescheidenheit :
Bemerkenswert bei diesem Plan ist in erster Reihe die Front -

Veränderung gegenüber dem Freisinn . Fürst Bülow sieht

ihn nicht mehr , wie es die Regierung von

alters her , in Theorie und Praxis , getan hat ,
als Gegner , sondern als Verbünd et en an .

Vielleicht wäre es unter diesen Umständen nützlich gewesen , nicht

so ausführlich , wie es der Kanzler tut , angebliche Fehler in der

früheren Haltung der Freisinnigen zu erörtern , zumal , da der

Hinweis auf eine Verleugnung dieser Haltung nicht mit den

Tatsachen übereinstimmt . . .

Indessen braucht der Reichskanzler das Argument von der

veränderten Stellung des Freisinns zur Rechtfertigung

seiner eigenen Schwenkung , und deshalb kann von
einer eingehenden Erörterung seiner Kritik vorerst abgesehen
werden .

Indes es lohnt sich nicht , mit den traurigen Resten der

ehemaligen Fortschrittsherrlichkeit über politische Fragen zu

rechten . Nur eine Auslassung des Kanzlers möchten wir noch

kurz glossieren , da sie die Bülowschen Geschichtskenntnisse
illustriert . Von den Bestrebungen der Sozialdemokratie heißt
es in seinem Silvestcrbrief :

„ Richt nur sind ihre kommunistischen Zukunftsträume kul -

turfeindlich , die Mittel zu ihrer Verwirklichung brutaler Zwang
— alles , waS sich etwa irgendwo in Deutschland an reaktionärer

Gesinnung findet , gewinnt Kraft und Recht durch die sozialistische

Unterwühlung der Begriffe von Obrigkeit , Eigentum , Religion
und Vaterland . Auf den wild gewordenen Spieß -

bürger und phrasentrunkenen Gleichmacher

Robcspierre folgte der Degen BonaparteS . Er mußte

kommen , um das französische Volk von der

Schreckensherrschaft der Jakobiner und Kom -

munisten zu befreien . "
Neu ist diese Auffassung nicht . Es ist die Folgerung der

Sybcl und Konsorten , die sich der Reichskanzler aneignet :
aber , da ihm die Sybelsche Geschichtskenntnis fehlt , ins Albern -

Triviale übersetzt . Wir wollen mit Bülow nicht darüber

streiten , oh Robespierre ein „ wild gewordener
Spießbürger " und „phrasentrunkener Gleichmacher "
war , aber charakteristisch für den ersten Beamten des Deutschen

Reiches ist es , daß er in dem großen franzö ji .

schen Revolutionsdramct nur das Werk

einiger politischer Akteure sieht . Er begreift
nicht , daß die französische Revolution ein großer Klassen -
kämpf gewesen ist : das gewaltige , geschichtlich bedingte Ringen
verschiedener Klassen , in welchem entsprechend dem geschicht -
lichen Entwickelungsgesetz schließlich die Klasse siegte , welche
die wirtschaftlich größten Machtmittel besaß : die Bourgeoisie .
Nicht der Degen Bonapartes hat denn auch die Herrschaft
Nobespierres und der Jakobiner abgelöst : Robespierre wurde

vielmehr gestürzt durch die Vertreter einer Bourgeoisie , die

nach der Rückkehr zu „ geordneten Verhältnissen " , d. h. zu
einer im Dienste ihrer wirtschaftlichen Interessen stehenden
Regierung verlangten . An die Stelle der jakobinischen
Regierung trat nicht das Regiment Napoleons , sondern das

Regiment der Barras undKonsorten . Er st durch
den Staats st reich des 18 . Brumaire ( 1799 )
gelangte Napoleon zur Herrschaft , und

seinen weiteren Aufstieg verdankte er nicht

zum wenig st en der Tatsache , daß er sich in
den Dien st der wirtschaftlichen Interessen
der in der Revolution entstandenen neuen

Geschäftsbourgeoisie stellte und die eng -
lischen Handels - und Kolonialinteressen
aufs äußer st e bekämpfte .

Was soll überhaupt der Hinweis auf den Degen Bona -

partes ? Beabsichtigt der Kanzler mit ihm zu drohen , und

fühlt er sich vielleicht selbst als staatsrettender Bonaparte ?
Das wäre eine geradezu lächerliche Selbstüberschätzung , denn
der „korsische Parvenü " war nicht nur ein militärisches Genie ,
sondern auch ein scharfsinniger Politiker , der politische Situa -
tionen schnell übersah und mit gegebenen Möglichkeiten zu
rechnen wußte . Oder sollte vielleicht Fürst Bülow in den
vom Regimentskommandanten zum Pekinger Gesandten ,
Gouverneur von Ostafrika und schließlich zum General -
leutnant beförderten Herrn von Liebert den zukünftigen
Bonaparte sehen , der die terroristische Sozialdemokratie
niederwirft ? Das wäre noch weit lächerlicher . Wenn doch
einmal geschichtliche Parallelen gezogen werden sollen , dann

ähnelt der Generalfeldmarschall des Reichsverbandes weit

mehr dem Operettengeneral Gilbert M o t i e r , den die

Geschichte unter dem Namen Lafayette kennt , jenen franzö -
fischen Falstaff , den Bonaparte verächtlich den „ H a n s w u r st
zweier Welten " nannte .

Koloniale Umfallsgelüste des Zentrums !

Der schreib - und redselige Herr Erzberger hat außer
seiner schon erwähnten , für den Massenvertrieb bestimmten
Kolonialoroschüre inzwischen auch eine umfangreiche Broschüre
über die „ Zentrumspolitik im Reichstage " er -
scheinen lassen , in der die Frage der Kolonialpolitik ebenfalls
sehr umfangreich behandelt wird . In den Darlegungen Erz -
bergers über Südwestafrika findet sich nun eine höchst
interessante Stelle , die aufs neue beweist , wie wenig ernst
es dem Zentrum mit seiner Kritik der südwestafrikanischen
Geldverschleuderungswirtschaft ist . Herr Erzberger verweist
nämlich auf S . 46 seiner Broschüre darauf , daß das Zentrum
ja im Grunde ebensowenig daran gedacht habe , nach dem 1. April
1907 die Truppenzahl in Südwest auf weniger als 8966 Mann

herabzusetzen wie die Regierung oder die Herren Kardorff ,
Arendt oder Paasche I Habe doch Herr Spahn am 13 . De -

zember , also in der entscheidenden Reichstagssitzung beantragt ,
zwar bis zum 1. April 1907 Vorbereitungen zu treffen , die

Schutztruppe auf 2500 Mann herabzusetzen , doch habe er gleich -
zeitig beantragt , die an den 3000 Mann fehlenden 55 <X> Mann

durch Polizeisoldaten zu ersetzen . Bei einer solchen Ersetzung
der Mannschaften der Schutztruppe durch Polizeisoldaten
könnten , da ein Polizeisoldat statt 10000 M. pro Jahr wie
ein Schutztruppler nur 4000 M. jährlich koste , jährlich
33 Millionen erspart werden ; die Jahresausgabe für den

militärischen Schutz betrage dann „ nur " noch 47 Millionen
Mark !

Man sieht : 47 Millionen pro Jahr allein für die Schutz -
und Polizeitruppe will auch das Zentrum bewilligen ! Und
das für eine Kolonie , deren absolute Wertlosigkeit Herr Erz -
berger selbst so überzeugend nachgewiesen hat l

Hinzukommt , daß Herr Spahn am 13 . Dezember zwar
von der Möglichkeit eines Ersatzes der in die Heimat zurück -
gesendeten Schutztruppler durch Polizeisoldatcn gesprochen , daß
er aber die Zahl von 5599 Mann nicht genannt hat , daß
davon auch in dem Zentrumsantrag kein Wort zu lesen war !

Wenn nun also Herr Erzberger einfach die Be -

willigung der 5500 Mann Polizeisoldaten — außer den 2500

Mannschaften der Schutztruppe — einfach als einen Teil
des Zentruinsantrages darstellt , so begeht er eine
kleine klerikale Korrektur der Tatsachen l Aber das Wichtigste
dabei ist , daß Herr Erzberger nunmehr — und offenbar
namens des Zentrums ! — erklärt , daß das Zentrum im neuen

Reichstage mit sich handeln lassen und an den 8999 Mann

Schutztruppe und Polizeitruppe keinerlei Anstoß nehmen werde !

Krasser kann sich die Unzuverlässigkeit und Umsallslüstern -
heit des Zentrums nicht offenbaren . Erst kritisiert man die

ganze koloniale Lotterwirtschaft in Grund und Boden hinein —

und dann baut man den tollsten Forderungen der Regierung
goldene Brücken !

Es verdient deshalb immer wieder betont zu worden ,

daß in kolonialen Dinge » das Zentrum genau so unzu -
verlässig ist wie der Freisinn ! Das Zentrum hat das Volk

durch seine Förderung der Kolonialpolitik um l ' /z Milliarden

schröpfen helfen und es wird alle weiterhin geforderten
Milliarden ebenso skrupellos bewilligen ! —

• ♦•

Deutfchea Reich .

Ans einem Zentrums - A- B- C- Buche .
Im Jahre 1909 ist im Süddeutschen Verlage von Daniel Ochs

ein „ P o l i t i s ch - s o z i a l e s Abc - Buch " herausgekommen ,
das sich auf dem Titelblatt weiter bezeichnet als ein „ Handbuch

für die Mitglieder und Freunde der Zentrums -

partei . " Verfasser find drei wackere Schwaben : Der Herr

Pfarrer und Landtagsabgeordnete Schwarz , der Schriftsteller

Paul S i e b e r tz und der Redakteur Mathias Erzberger . Wie

auf dem Titelblatt weiter bcmerkt wird , hat die Bearbeitung statt -

gefunden „ auf Grund authentischen Ouellcnmatcrials . "

Das Abc - Buch der drei Zentrumsschwaben hat sich in seinen

zwei umfangreichen Bänden einen doppelten Zweck gesetzt : die ultra -

montane Politik bis in alle Himmel zu heben , die Sozialdemokratie

dagegen dem tiefsten Schlünde der Hölle zu überliefern . So er -

fahren wir ( Seite 4Sö ) „ daß die Zcntrumspartei bei allen Fragen ,
die die Verteidigung des Vaterlandes betrafen , stets nur das

wahre Wohl des Volkes im Auge hatte . "

In Marinefragen ( Seite 287 ) hat das Zentrum „ dem Vater -

lande zum Schutz Wehr und Waffen bewilligt , deren es bedarf ,

dem Volke aber hat es keine neue Steuerlasten

auferlegt , die es erdrücken . " Und insbesondere zur Steuer »

frage versichert das Handbuch nochmal . „ daß das Zentrum stets für

eine bessere Besteuerung der leistungsfähigen

Kräfte und gegen jede Erhöhung der indirelten

Steuern sich erklärte . "

Das wird gesagt vom Zentrum , mit dessen Hülfe Bismarck

feine das Volk ausplündernde Wirtschafts - und Zollpolitik durch »

setzte ; vom Zentrum , das entgegen seiner früheren Oppositions -

stellung der Regierung jede Militär - und Flottenvorlage bewilligte�

vom Zentrum , dem wir den weltpolitischen Schwindel mit seinen

Opfern an Gut und Blut , an politischem und moralischem An ,

sehen verdanken .

Im Gegensatz zum glorreichen Zentrum ist die Sozial .

demokratie eine Partei , die nicht nur nichts für die Arbeiter getan »

sondern sogar absichtlich auf ihren Schaden , auf ihr Elend hin »

gearbeitet hat . Was die Sozialdemokraten für eine nichtsnutzig «

Gesellschaft ist , sehen wir am besten an ihren Führern : „ Die inter «

nationale Sozialdemokratie wurde ( Seite 378 ) gegründet von drei

jüdischen Großkapitalisten : Ferdinand Lassalle »
Karl Marx , und Friedrichs Engel s . "

Karl Marx ein Grotzkapitalist und Friedrich Engels ein

Jude ! Und wie ihre Gründer , so ist auch „die jetzige Führerschaft

der Sozialdemokratie ganz verjudct " . ( Seite 241 . ) Und ferner sind

„die eigentlichen Führer der Sozialdemokratie sämtlich reich «

Leute . " Liebknecht bezog und Auer bezieht ein großartiges Ge -

halt , Stadthagen hat eine „fürstliche Wohnung " und Bebel und

Wollmar können sich die „herrlichste Villa " leisten . ( Seite 541 . )

Bebels Villa ist ein eigener Artikel gewidmet . ( Seite 210 —211 . )
Wir erfahren den genauen Preis , die bauliche Einrichtung deS

Hauses uüd tue Wohnung des Gärtners im „ ungesunden Souter -

rain " wird beschrieben — alles Dinge , die , wie jedermann ein »

sieht , für die politische Bildung der Mitglieder und Freunde der

Zentrumspartei von hoher Bedeutung sind .
Wie die sozialdemokratischen Führer zu ihrem Wohlleben ge »

langen , darüber belehrt uns der Artikel „ Agitationsgelder " ( Seite

21 —23 ) : „ TueGeldinDeinenBeutel — heißt es für den

Arbeiter , wenn er an der sozialdemokratischen Bewegung teil -

nehmen will . " Weiter erfahren wir , daß von den Hundert -

taufenden , die „ den deutschen Arbeitern au ? der Tasche gezogen "
werden , nur 19 Proz . den Mitgliedern , dagegen 99 Proz . für

Agitation und Verwaltung den Führern zugute
kommen . "

„ Das ist das Ergebnis der sozialdemokratischen Kassenfllhrung '
— rufen die drei wackeren Zentrumsschwaben entrüstet auS : „ Die
armen Arbeiter müssen zahlen und immer wieder zahlen , damit die

Kosten der Agitation gedeckt werden ; die Führer aber freuen

sich ihres Nichtstuns und bereden die große Masse immer

wieder , noch mehr Arbeitergroschen auf dem Altar der Propaganda
niederzulegen . "

Aber nur Geduld , die Strafe für die Untaten der Sozialdemo »
kratie ist nahe . Die Partei befindet sich nämlich , wie das Zentrums -
Handbuch Seite 489 — 443 nachweist , in einer selvstvernichtenben
Mauserung : „ Man lasse sie auf dem Wege nur ruhig fortmachen —

sie wird an dem inneren Zwiespalt unfehlbar zu «
gründe gehen . "

Es wäre gut , wenn die drei ZentrumSschwaben Schwarz ,
Siebertz und Erzberger diesen Rat , die Sozialdemokratie „ ruhig fort «

machen " zu lassen , befolgt und das A- B- C- Buch nicht herausgegeben

hätten . Sie hätten sich und ihre Partei vor einer großen Blamage
bewahrt . —

_

Schaumschlitgereien .
Die Parteien des großen „ nationalen Blocks " erteilen sich ne�

den brüderlichen Püffen auch allerlei gute Ratschläge , wie der Wahl -
kämpf zu führen ist . Die eine Partei ist mit dem Tamtam der
anderen unzufrieden ; und diese wieder zeiht die andere der Leise «
treterei . Der einen ist der nationale Phrascnschwall zu groß , die
andere wünscht noch kräftigere Blechmusik . Recht amüsant schildert
die von den patriotischen Blättern betriebene große Schaumschlägerei
der Herausgeber der „Antisozialdemokr . Korresp . " :

Der afrikanische Kolonialkrieg und die materiellen Vorgänge
in der Reichstagssitzung vom 13. Dezember geben an und für sich
und allein dem Wahlkampf keinen genügenden Inhalt . Wenn es

z. B. in einem Flugblatt heißt : „ Noch stehen Tausende treue
deutsche Soldaten fern von der Heimat im Kampfe gegen
einen Feind , der an Grausamkeit seinesgleichen in der
Weltgeschichte nicht aufzuweisen hatl Sollen low sie schutzlos sich
selbst überlassen ? Deutschlands Ehre , Deutschlands Größe , Deutsch -
lands Ruhm , errungen durch die glorreichen Siege von 1879 —71 ,
stehen auf dem Spiele " — so ist das eine höchst schäd -
liche und abgeschmackte , von Un Wahrhaftigkeit
strotzende Uebertreibung , auf die der biedere und
immerhin realpolitisch genug empfindende deutsche Wähler nicht
anders als mit dem Worte „ Stuß " reagiert .
Und wenn Kieler Studenten hundert Jahre zurück auf die Napoleon »
zeit greifen , um zu argumentieren : . Damals galt es Deutschlands
Befreiung vom Joch der Franzosen , einen nicht geringeren Feind
gilt es heute zu bekriegen : Sozialdemokratie und Zentrum " —
so möchten wir gegenüber allen solchen Ueberschwänglichkeiten , die
jedes Augenmaß m geschichtlicher , politischer und volkspsvcho -
logischer Beziehung vermissen lassen , ohne Scheu und unserer
Ueberzeugung nach gerade im Interesse eines guten Wahlausganges
erklären : Mit Blechmusik und literarischen Blasebalg «
künsten läßt sich keine Stimmung , kein Feuer der Begeisterung
im deutschen Volke wecken und kein Wahlkampf führen . DaS
deutsche Volk ist viel zu mißmutig über einUebermaß von
Hohlheit , mit der seitJahren bielfach deutsche
Politik betrieben worden ist , um jetzt auf Schaum -
schlägereien noch weiter zu reagieren . Der Wahl «
kämpf mutz einen reellen Inhalt haben und wirklich von innerer

Wahrhaftigkeit und möglichst von Kraft und Größe getragen sein ,
um schließlich — wenn vielleicht auch nicht unmittelbar — zu einem

guten Ende zu führen .
Das ist recht schön gesagt . Aber woher sollen denn die Block -

Parteien die Kraft und Größe nehmen , um dem Wahlkampf
einen reellen Inhalt zu geben ? Wo nichts ist , hat bekanntlich auch
der Kaiser sein Recht verloren . —

Steuerzahler , tu ' Geld in den Beutel !

Der „ R e i ch S b o t e" kündigte vor wenigen Tagen , ohne irgend -
wie dementiert zu werden , an , daß die Regierung für das Jahr 1997

erhebliche marinistifche Mehrforderungen stellen werde , da das De »

placement der Linienschiffe und Panzerkreuzer erheblich über
das Maß hinausgehen werde , das den Anforderungen des

FlottenbaupIaneS vom Jahre 1900 und der Flottennovelle vom

Jahre 1996 zugrunde gelegt worden ' sei .
Damit werden aber die marinistischcn Forderungen keineswegs

erledigt fein . ES muß auch wieder an die Pläne erinnert werden ,
den Nordoftfer - Kanal , der für die neuen Panzerkoloffe zu klein ge «
worden ist , dem neuen LinienfchiffStyp entsprechend zu erweitern .
ES ist ja schon früher allerlei über diese Projekte durchgesickert . ES

handelt sich nicht nur um Vergrößerung der Schleußen , um Erwei «

terung der Ausweichestellen , sondern auch um eine Vertiefung und

Verbreiterung der Fahrrinne , die kolossale Kosten erfordern dürfte .
Wie wir hören , soll bereits eine Forderung für diese Kanalumbauten
in Gestalt eines Gesetzentwurfes ausgearbeitet sein .
Die Neuforderunq für den Kanal soll eine Höhe erreichen , daß sie



den Steuerzahlern zu all den bisherigen unangenehmen lieber
raschungen eine neue zu bereiten geeignet seil Sie soll nämlich in
die Hunderte von Millionen gehen I

Wir vermögen diese Mitteilungen nicht nachzuprüfen , doch glauben
Vir gern , datz der Umbau des Kanals eine riesige Summe ver¬
schlingen wird , eine Summe , die völlig auf das Konto der F l o t t e n-
rüstungen zu bringen wäre l

Das Volk tut jedenfalls gut , sich auch auf diese Neuforderung
gefaßt zu machen I —

_

Klerikal - liberale Wahltaktik .
Da ? Zentrum will bekanntlich im gegenwärtigen Wahlkampfe

nach dem Grundsatz verfahren : Keinem Nationalliberalen
eine Stimmet Die ultramontane Presse fordert auf , auch bei
Stichwahlen dieser Parole treu zu bleiben und sich vor Zähl
kandidaturen zu hüten , die zu Stichwahlen und durch diese zur Wahl
deS Nationalliberalen führen könnten .

Die . Kölnische Zeitung " meint dazu : „ Wenn das Zentrum tal
sächlich so verfährt wie die ultramontane Presse hier vorschlägt , so
wäre zu überlegen , ob nicht die nationalliberale Partei ebenso
verfahren und der Zentrumsparole den Grundsatz : Unter keinen
Umständen ein Zentrum Smannl entgegenstellen soll ,
einerlei welche andere Partei in diesem Falle an die Stelle
des Zentrums SiegesauSsichten gewönne . Es würde auch nur
folgerichtig sein , wenn auch die nationalliberale Partei
auf

�
die Aufstellung von Zählkandidaturen in solchen Fällen

verzichtete , wo diese die Niederlage des ultramontanen Kandidaten
gleich im ersten Wahlgange verhindern und in der Stichwahl gar
einen Zentrumssieg möglich inachen könnten . "

Also nur aus Vergeltung wollen die Nationalliberalen dem
Zentrum entgegentreten , sonst aber , wenn das Zentrum sich artig
verhält , wären sie gern bereit , den Ultramontanen in den Stich
Wahlnöten beizuspringen . Das verträgt sich dann ja herrlich mit
der nach der Neichstagsauflösung ausgegebenen Parole der
Nationalliberalen : Das Zentrum ist der Feind , nieder mit dem
Zentrum I —

_

Antisemitische Ehrlichkeit . Heute druckt die . Staatsbürger - Ztg . '
ven Artikel der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
ab . der unsere Zahlen über den Etat des deutschen Reiches zu
widerlegen und die Tatsache hinwegzutaschenspielern suchte , daß die
nichtbcsitzcnde Klasse _

den
_

Löwenanteil aller Reichslasten zu tragen
hat . Wir haben die schönfärberischcn Rechenkunststückchen des offiziösen
Blattes gleich am anderen Tage , am 29. Dezember , eingehend und
schlagend widerlegt . Das offiziöse Organ hat daraufhin die Sprache
noch nicht wieder gefunden . Aber die ehrlichen Judenfresser der
„Staatsbürger - Zeitung " drucken heute die Zahlen der „ Nordd . Alla .
Zeitung " unbekümmert um unsere Widerlegung ab ,
ohne diese unsere erneute Abfertigung auch nur mit einer Silbe zu
erwähnen I Man weiß nicht , was bewunderungswürdiger ist , die
Dummheit oder Verlogenheit solcher Patrone ! —

Ein Schreckschuß . Das Wölfische Depeschenbureau meldet aus
Köln : Einem Berliner Telegramm der „ Köln . Ztg . " zufolge ließ der
Gouverneur a. D. von B e n n i g s e n gegen den Abgeordneten Erz »
b e r g e r wegen der in seiner Kolonialvroschnre mit seinem Namen
in Verbindung gebrachten Ausführungen das Verfahren wegen ver¬
leumderischer Beleidigung einleiten .

Wenn nur nach der Wahl die Klage nicht wieder zurück »
gezogen wird . Herr Erzberger und die ihm nahestehenden
Blätter sind schon wiederholt mit Klage bedroht worden , ohne daß
eS je zu einem Verfahren gekommen wäre I —

Husland .

Schweiz .
Tie Proklamation der Willkür .

Zürich , 31. Dezember 190( 5. ( Eig . Der . ) Vor Jahresschluß hat die
Reaktion noch einen Triumph erlobt : Das Bundesgericht verwarf
den Rekurs unserer Genossen gegen das - Regierungsverbot des
Streikpostenstchens und der Massendemonstration . Die Abweisung
erfolgte aus dem sehr gesuchten formellen Grunde , datz die Rekur .
reuten , unsere Genossen Oberrichtcr Lang und Advokat Dr . Färb »
stein , zum Rekurs nicht „ legitimiert " gewesen seien , indem sie durch
die beiden Verbote in chren Rechten nicht verletzt worden seien . Die
Abweisung enthält aber auch materielle Gründe , indem ausgeführt
wird : „ WaS das Verbot der Massendemonstrationen gegen die Er
lasse der Regierung anbelangt , so war man darin einig , datz ein
solches Verbot in Zürich im Interesse der öffentlichen Ordnung un »
umgänglich war , infolgedessen ( I ? ) könne von Ungleichheit vor dem
Gesetz oder von Willkür nicht gesprochen werden . " — Mit Bezug
auf das Streikpostenstehen sei allerdings zuzugeben , datz dieses nicht
schon an sich eine unerlaubte Handlung darstelle , die vom Staate
zu verbieten und mit Strafe zu bedrohen wäre . Sobald aber die
Streikposten anfangen , gegen Arbeitswillige Gewalttätigkeiten zu
leg ehe n und so die öffentlich « Ruhe gestört werde , sei es nicht mehr
möglich , diese Vorkommnisse auf andere Weise zu verhüten als durch
ein allgemeines Verbot des Streikpostenstchens . Diese Voraus¬
setzungen aber seien in Zürich im Sommer 1906 gegeben gewesen
und so erscheine auch dieses Verbot gerechtfertigt .

Dazu bemerkt unser Züricher Parteiorgan , das „ Volksrecht " ,
datz nach diesem buudesgerichtlichen Entscheid die Kantonsrcgie -
rrngen den Arbeitern gegenüber tun und lassen können , was sie
wollen , datz sie ohne weiteres den Arbeitern das Recht der Demon -
strationen und das Recht des Streikpostenstehens rauben können .
Das ist die Proklamation der Willkür , die offene Kriegserklärung
der kapitalistischem Klassenherrschaft gegen die Arbeiter , die eine
ungewohnte Verschärfung der Klassenkämpfe zur Folge haben mutz .

Die Züricher Regierung hat sofort nach Bekanntwerden des
bundeSgerichtlichcn Entscheides ihre Verbote deS Streikposten -
stehens und der Demonstrationen zurückgenommen , so datz daL
neue Jahr unter normalen Verhältnissen beginnt . Auch mehrere
Ausweisungen wurden wieder aufgehoben . Es wird aber wohl
nicht lange dauern , so beginnt der Krieg aufs neue mit allen Will -
kürlichkeiten des kapitalistischen Klassenregiments gegen die Arbeiter .
Hoffentlich bringt das neue Jahr die Arbeiterbewegung wieder vor -
wärts ; das abgelaufene Jahr hat bedeutende Fortschritte gebracht .

Marokko .

Raisnli ist — entgegen der gestrigen Meldung — nicht g e -

fangen , sondern er ' trifft alle Vorbereitungen, ' sich gegen die

Truppen deS Wachsen zu verteidigen . Der Kriegsminister Gebbas
soll bereits 600 Mann mit drei Gebirgsschützen gegen die Stadt

Arzila entsandt haben . Die Truppenabteilung hal den Auftrag .
sich jedem Versuch Raisulis , die Stadt zu betreten , oder anzugreifen ,
zu widersetzen ! —

Amerika .

Das amtliche Wahlresultat für den Staat New Dock ergibt
für den sozialistischen Gouverneurskandidaten Chase 21751
Stimmen . Im Jahve 1904 mar die Stimmenzahl 86 833 und im
Jahre 1002 wurden 23 400 Stimmen abgegeben . Der Kandidat der
sozialistischen Arbeiterpartei erhielt 4624 Stimmen , 1904 bekam er
11 418 , im Jahre 1902 sogar 15 886 Stimmen . Die Gesamtzahl
der sozialistischen Stimmen auf den Gouverneurskandidaten war
also am 6. November 1906 : 26 375 aus einer Gesamtstimmenzahl
von 1 429 219 im Staate New Dork . Einige sozialistische Kandi -
baten erzielten höhere Stimmenznhlen : schon der Vizegouverneur
bekam 23 645 , der Staatssekretär 24 115 , der Gcueralanwalt
24 122 Stimmen . —

Kommunales ,
Stadtverordneten - Bersammlnng .

1. Sitzung vom Donnerstag , den 3. Januar 1907

nachmittags 5 Uhr .
Der Versammlung liegt es in der heutigen ersten Sitzung des

Jahres geschäftsordnungsmätzig zunächst ob, sich für 1907 neu zu
konstituieren . Demnach steht an der Spitze der Tages¬
ordnung die Wahl des Vorstehers , des Vor st eher -
Stellvertreters , der drei Beisitzer und der drei
Stellvertreter derselben .

Der bisherige im 87 . Lebensjahre stehende Vorsteher , Stadtv .
Dr . Langerhans , ist wiederhergestellt ; er nimmt seinen Sitz
auf der Vorstandscstrade ein und richtet an die Versammlung
freundliche Begrützungsworte zum neuen Jahre , die er zur Er -
öffnung der Geschäfte mit einem dreimaligen Kaiserhoch schlictzt ,
in welches die Anwesenden ausschlietzlich der Sozialdemokraten leb
Haft einstimmen .

Wahl des Vorstehers .
Der Stadtv . Liebenow ( A. L. ) schlägt unter allgemeinem Bei -

fall vor , den bisherigen Vorsteher durch Akklamation wieder -
z u w ä h l e n.

Stadtv . Dr . Langerhans wird einstimmig wieder -
gewählt , erklärt die Annahme der Wiederwahl und fügt dieser
Erklärung folgendes hinzu : Wenn Sie mich wählen , setze ich vor -
aus , daß Sie das Vertrauen zu mir haben , datz ich mich nicht in
meiner Amtsführung ändern werde , und ich hoffe , Sie geben mir
dadurch , datz Sie mich wiederwählen wollen , ein Zeichen der Zu -
friedenheit . Sie wissen , mein ganzes Leben lang habe ich bei all
den großen Dingen , bei denen mitzuwirken ich mir vorgenommen
habe , habe ich immer fest betont , datz nicht persönliche Freundschaft
oder Voreingenommenheit , sondern einzig und allein die Sache
entscheiden soll . ( Beifall . ) Ich hoffe , ich werde noch soviel Kraft
haben , in derselben Weise wie bisher mein Amt zu führen . Ich
danke Ihnen . ( Wiederholter allseitiger Beifall . )

Stadtv . Brake ( N. L. ) : Für den verhinderten Kollegen Heil -
mann gebe ich als nächstältestes Mitglied der Freude darüber Aus -
druck , daß unser verehrter Vorsteher von seiner Krankheit wieder
genesen ist ( lebhafte Zustimmung ) und spreche ihm und dem ganzen
Bureau unseren besten Tank aus für die umsichtige , gerechte und
unparteiische Geschäftsführung während des vergangenen Jahres .
Ich wünsche , datz die Herren noch recht lange körperlich gesund und
geistesfrisch an unserer Spitze bleiben . ( Wiederholter Beifall ; die
Versammlung erhebt sich von den Sitzen . )

Namens des bisherigen Vorstandes spricht Vorsteher Dr .
Langerhans der Versammlung den Dank für diese Anerkennung aus .

Wahl des Borsteher - Stellvertreters .
Stadtv . Liebenow schlägt vor , den bisherigen Stellvertreter

Michelet durch Akklamation wiederzuwählen .
Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Mit Rücksicht auf die Stärke meiner

Fraktion erheben wir Anspruch auf den zweiten Vorsitzenden , und
ich schlage Ihnen dafür den Kollegen Singer vor .

Es mutz Zettelwahl erfolgen . Das Ergebnis ist die Wieder -
wähl des Stadw . Michelet mit 59 Stimmen ; 19 Stimmen ent -
' allen auf Singer , 7 Zettel sind unbeschrieben .

Stadtv . Michelet : Ich freue mich über den erneuten Beweis
Ihres geehrten Vertrauens und nehme die Wahl mit Dank an .

Wahl der Beisitzer .

Bisherige Beisitzer waren die Stadtvv . Gericke , Frick und
Friederic i ; von diesen ist der letztere inzwischen verstorben .

Vom Stadtv . Wallach werden Gericke und Frick zur Wieder -
Wahl , Liebenow zur Neuwahl vorgeschlagen ; Stadtv . Bruns
( Soz . ) schlägt als einen der Beisitzer den Stadtv . Borgmann
( Soz . ) vor .

Auch hier wird somit Namensaufruf und Stimmzettelwahl
notwendig . Es werden 93 Zettel abgegeben , davon 2 ungültig . Gc -
wählt werden Gericke mit 66 , Frick und Liebenow mit je
65 Stimmen ; Stadtv . Borgmann erhält 22 Stimmen .

Zu Beisitzer - Stellvertretern werden durch Zuruf
die Stadtvv . Brake ( N. L. ) , Alt ( A. L. ) und Fähndrich
( A. L. ) gewählt .

Damit ist der Vorstand konstituiert ; die Versammlung tritt in
die Erledigung ihrer Geschäfte ein .

Auch im Jahre 1907 werden die ordentlichen Sitzung « ! der
Versammlung an - den DonnelrShagen von 5 Uhr ab statt -
haben .

Di « bestehenden stä n d ig e n A u s s ch ü s se : 1. für die Wahl
unbesoldeten Gemeindebeamten , 2. zur Begutachtung

der Vorlagen wegen Anstellung bezw. Pensionierung besoldeter
Gemeindebeamten und Lehrer , 3. für P e t i t o n e n , 4. für Rech - -
n u n g s sa ch e n , 5. zur Vorprüfung der Gültigkeit der
Stadtverordnetenwahlen beläßt die Versammlung in
ihrer bisherigen Zusammensetzung ; nur der Rechnungsaus , chutz
wird gemäß einem früher gefaßten Beschlüsse um 10 Mitglieder
verstärkt werden .

In bezug auf die Zuteilung der Stadtbezirke an die Mitglieder
behufs der Ausführung von Recherchen usw . soll eS bei dein Status quo
bewenden .

Die im Jahve 1906 eingesetzten Sonderausschüsse und
gemischten Deputationen , die ihre Aufträge noch nicht
erledigt haben , werden ebenfalls in ihrer bisherigen Zusammen »
setzung bestätigt .

An Stelle des verstorbenen Stadtv . Dabei ist je 1 Mitglied
zu wählen : 1. in die Arbeitshaus » und Obdachdeputation , 2. in die
Hochbaudeputation , 3. in das Kuratorium der Elisabeth - Stiftung
für Witwen und Waisen unbesoldeter Gemeindebeamten . In die
Stelle zu 3 wird der Stadtv . Mertens ( A. L. ) gewählt ; für die
Stelle zu 1 sind Dr . Jsaac ( N. L. ) , Sökelanb ( A. L. ) und Dyhrcn -
furth ( Fr . Fr . ) vorgeschlagen . Für den Posten in der Hochbau -
deputation hat sich Stadtv . Jden ( A. L. ) gemeldet ; außerdem wird
vom Stadtv . Borg mann der Stadw . Fischer ( Sog . ) vorge -
schlagen . Die Wahl wird in der nächsten Sitzung vollzogen werden .

Zur Verstärkung des Rechnungsausschusses
wählt die Versammlung 10 Mitglieder durch Zuruf , darunter auch
die Stadtvv . Du Pont , Monas se und TolkSdorf ( Soz . ) .

Stadtv . Glatzel berichtet über die Vorlage wegen Zuteilung der
Verwaltung des S ch u l g r u ndst ü ck s in der Für -
bringer st ratze an den Direktor des Mädchcngymnasiums und
des Grundstücks der zum Eingehen bestimmten Gemeinde -
, ch u l e in der K u r fiü r st e n st r a tz e an die Deputation für die
Fach - und Fortbildungsschulen behufs Unterbringung der Viktoria -
Fortbildungsschule namens des auf Antrag Arons eingesetzten
Ausschusses . Dieser empfiehlt , nachdem Stadtschulrat Dr . Michaelis
ihm befriedigende Aufklärungen gegeben hat , der Magistratsvorlage
zuzustimmen .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung im akeichcn Sinne .
Der Ausschuß für Unbesoldete hat aus Anlaß zahlreicher

Klagen über Verzögerung der Erledigung von Wahlanträgen fol »
gcnde Resolution der Versammlung zur Annahme empfohlen :

den Magistrat zu ersuchen ,
1. die betreffenden Verwaltungen anweisen zu wollen , An -

träge auf Wahl von unbesoldeten Gemeinde beamten schleu¬
niger als bisher an die Versammlung gelangen zu lassen ,

2. die Armendirektion zu veranlassen , daß die Armen -
kommissionsvorsteher genaue Anweisung dahin erhalten , Anträge
auf Neuwahl oder Verstärkung in diese Kommissionen u n v e r -

züglich bei der Armendirektion zu stellen jmd sich hinsichtlich
der Perionenfrage bei provisorischer Beschäftigung noch
nicht von der Versammlung gewählter Personen mit den Bezirks -
stadtverordncten in Verbindung zu setzen ,

3. auf die möglichste Beschtcunigung der Beantwortung von
Anfragen betreffs der Vorgeschlagenen beim Polizeiprä -
s i d i u m hinzuwirken .

Der Referent Stadw . Gericke ( Fr . Fr . ) hebt hervor , datz mit
dem Wachstum Berlins auch die Zahl der unbesoldeten Gemeinde -
beamten mehr und mehr gewachsen und jetzt auf 27 000 angc -

�schwollen -ist, wovon 6009 ernannt , 21 000 von der Versammlung ge¬
wählt werden . Die Verzögerung in der Besetzung , namentlich der
Stellen in den Armenkommissionen , habe sich in unliebsamster
Weise fühlbar gemacht .

Stadtrat Münsterberg begrüßt die Ausschuhvorschläge mit

großer Sympathie , hebt aber hervor , datz die gerügten Unzuträglich -
leiten auf dem Gebiete der Armenvevwaltung nicht erst in neuerer

Zeit , sondern seit vielen Jahren - hervorgetreten seien . Die Armen -
direktion habe stetig aus Auswege gesonnen und sei auch auf die

Zulassung provi , arischer Ersatzkräfte gekommen , dies jedoch
in so verklausulierter Form , datz irgend ein Mitzverständnis daraus

nicht habe entstehen können . In gewissen Notfällen »verde von

dieser Maßregel auch ferner Gebrauch zu machen sein , denn eVsei
tatsächlich vorgekommen , daß das Amt eines Kommissionsvorstz ' s

fast 8 Monate unbesetzt geblieben sei , womit eine geordnetere
waltung geradezu unmöglich gemacht werde .

Stadw . Michelet ( Fr . Fr . ) : Es ist erfahrungsgemätzhr

schwer , in den Außenbezirken Bürger für diese Arbeiten heru »

ziehen . Vielleicht erwägt der Magistrat den Vorschlag , im Jrn
der Stadt , wo die Kommissionen teilweise wegen der Zunahnnr
Warenhäuser usw . kaum noch einen Wirkungskreis haben , cinic

Kommissionen zusammenzulegen und die freiwerdenden 5lte

zur Verfügung zu stellen .
In der weiteren Debatte betont Stcidtw Dr . La n g e r h et »

datz man der Schwierigkeit nicht eher völlig Herr werde , als biie

Mitwirkung der Frauen in größerem Umfange gewonnen sei .
Stadw . Gericke : In der Armenverwaltung sind bishem

ganzen 35 Frauen tätig .
Nachdem noch Stadw . To Ilsdorf ( Soz . ) die Annahmer

Ausschutzanträge empfohlen hat , gelangen diese einstimmig . r

Annahme .
Für die Maßnahmen zur Bekämpfung der Sa »

lingssterblichkeit , insbesondere zum permanenten Bclb

der der Schmidt - Gallisch - ( Kindcrasyl ) Stiftung angegliedcn

Säuglingsfürsorge stellen sucht der Magistrat für L

eine Nachbcwilligung von 84 449 M. nach .
Stadw . Dr . Wcyl ( Soz . ) ; Wir treten selbswerständlich r

die Forderung ein , die uns trotz ihrer anscheinenden Erhebliät

auch gar nicht so sehr überrascht , denn schon im März vorigen JaS

haben wir darauf hingewiesen , datz die damals bewilligten Mil

keineswegs genügen würden , datz vielleicht allein für die Stillz
eine jährliche Summe von 300 000 M. erforderlich sein wüig

nach dem Matzstabe von Paris müßten wir sogar 500 000 M. ja .

lich ausgeben . Professor Schlotzmann in Dresden , eine Autort

auf diesem Gebiete , hat pro Kopf der Bevölkerung 1 M. für r -

wcndig erklärt , was für Berlin 2 Millionen bedeuten würde . � B

Verwaltung scheint ja die Sache etlvas über den Kopf gewachsen r

sein , denn es wird angegeben , datz man die strengsten Rccherck

bezüglich der Dürftigkeit habe eintreten lassen . Datz man sog

Lohnnachweise verlangt hat , scheint uns doch etwas zu weit i

gehen ; als damals die Vorlage beraten wurde , wollte auch >.

Magistrat diese Fürsorgestellen möglichst weiten Kreisen zugängh

gemacht wissen , auch den Angehörigen des kleinen Mittelstand !

Da darf doch die Inanspruchnahme dieser Stellen nicht allzu se:

erschwert werden . Es ist seinerzeit auch die Heranziehung d-

Frauenelements in den Gemeindewaisenräten für die Kontrol

dieser Frauen und Kinder befürwortet worden ; es ist aber in dieser

Beziehung nicht viel geschehen , wohl weil die Mitglieder der Waisen -

rate im allgemeinen nicht gern mit Frauen arbeiten , olesen
höchstens einige Recherchen zuweisen , sie aber andererseits nicht

einmal zu den regelmäßigen Sitzungen zuziehen . Hier ist die Zu -

ziehung von Frauen im Ehrenamt doch in erheblicherem Ilmfange »
als es gegenwärtig geschieht , angezeigt . Ferner sollten bezüglich der

Beschaffung der Milch auch andere Wcge� als die bisherigen in

Erwägung gezogen werden . In einer Broschüre des Sanitätsrats

Kassel wird die Notwendigkeit von Säuglingslrankenhäusern mit

großem Nachdruck betont ; vielleicht entnimmt die Waiscnverwaltung

hieraus den Anlaß , die Errichtung des städtischen « äuglings -

krankenhauses zu beschleunigen , von dem bisher , trotzdem die

223 Millionen - Anleihe auch hierfür die Mittel bieten sollte , noch
immer nichts verlautet hat . Im übrigen halten wir keine Auf -

Wendung städtischer Mittel für ersprießlicher und gewinnbringender .
als gerade für diese Zwecke . (Beifall . ) , , „ . . � -

Stadtv . Goldschmidt IN . L. ) wünscht ebenfalls dezentere Aus -

führung der Recherchen ; eine gewisse Kontrolle müsse aber sein .

Auch er spricht sich für stärkere Heranziehung des weiblichen

Elements bei der Handhabung dieses Zweiges kommunaler Für -

Stadtv . Dr . Nathan ( Soz. - Fortschr . ) : Die Zweckmäßigkeit und

Nützlichkeit der Einrichtung kann nicht mehr bezweifelt werden .

Leider ist die Kindersterblichkeit in Deutschlan ! » noch immer sehr hoch .

nur Rutzland übertrifft uns dariü . Hier mutz besonders Berlin

schnell mit Vorbeugungsmatzregcln vorgehen , die vorhandenen Für -

sorgcstellen schnell vermehren , um den Prozentsatz wirksam herab .

zudrücken . ( Beifall . )
Stadtv . Dr . Blltow . ( Fr . Fr . ) ist persönlich mit den Aus -

führungen des Kollegen Wehl vielfach einverstanden . � glaubt aber ,

daß die Vermehrung der Stellen um zwei dem Bedürfnisse genügen

wird Die Fürsorge für die Säuglinge unter den Haltekindern

sollte in den Säuglingsfürsorgestellen zentralisiert werden ; bisher

habe aber die Waiscnverwaltung diesen Weg nicht betreten , obwohl

er sogar zu Ersparnissen sixhre . Auch die Säuglinge im Bereich der

Armenverwaltung sollten von diesen Stellen übernommen werden .

Die Vorlage wird angenommen .
Für das Geschäftsjahr 1. Oktober 1905/06 der stadtischen

Feuersozictät ist zur Deckung der B r a n d s ch ä d e n . der Bei .

träge zu den Kosten des Feuerlöschwesens und der Nebenkosten die

Einziehung von 4. 75 M. auf je 100 M. Versicherungssumme er »

forderlich . Der Einheitssatz wird in dieser Höhe festgesetzt .

Schluß �9 Uhr . _

Letzte l�acbncbtcn und Depefeben .
Sozialdemokratischer Preßsünder .

Dortmund , 3. Januar . ( B. H. ) Die . Dortmunder Arbeiter »

zeitung " hatte dem Obcrhauscner Gewcrbegcricht Parteilichkeit vor -

geworfen . Redakteur Franke wurde nun wegen Beleidigung zu vier

Monaten GcsängniS verurteilt .
_

Vom Eiscnbahnzug getötet .

Halle a. S. . 3. Januar . Der Berliner v . - Zug 6 überfuhr bei

Rmmcildorf zwei Streckenarbeiter , rinrr war sofort tot , der andere ist

tödlich verletzt . _

Kohlcnarbciterstrcik .

Fünfkirchen . 3. Januar . ( W. T. B. ) Etwa tausend Arbeiter

der bei Fünfkirchen gelegenen Kohlenbergwerke sind in den AuS -

stand getreten . _

LiebcSwcrben .

London , 3. Januar . ( W. T. B. ) In einem Schreiben cm den

Lordmahor von London spricht der Obcrbiirgermeistcr von Berlin ,

Kirschner , seine herzlichsten Wünsche zum Neuen Jahr aus ; er ge -
denkt dabei des gastlich » Empfanges , der den deutschen Stadtver -

tretern im vergangenen Jahre in London bereitet wurde , und spricht
die Hoffnung ans , datz die freundlichen Beziehungen zwischen

Deutschland und England andauern und immer fester werden .

Zum SchiffSbrand in Norwegen .

Farfund ( Norwegen ) . ( W. T. B. ) Bei dem Brande an Bord

des Dampfers „ Lindholmcn " sind , wie nunmehr mitgeteilt wird ,

sc "' s Personnrn umgekommen . Nach einer anderen Mitteilung
beträgt die Zahl der Toten neun .

Berontw . Redakt - ur : Haus Weber , Berlin . Inseratenteil verantv, ; iytzÄlsckt�beüti ' . Sruet u. Ceciag ; lvorwäri ! Äuchdr. u. Verlag » <mstall z�aulSinger SeLo . , Berlin LVtz . HierzuSBtilagcnu . UnterhaftungSblae
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önkr Nahlprogramm .
Dem lahmen Wahlvrogramm des Fürsten Bülow

stellen wir unser Wahlprogramm entgegen . Es lautet klar
t er bündig : _

Die Sozialdemokratie , als Vertreterin der modernen
'

jcitcrklasse , ist die natürliche Hüterin von deren Rechten
: Forderungen . Sie kämpft nicht für neue Älassen -
pilrgicn und Vorrechte , sondern für die Abschaffung der

lsscnherrschast nnd der Klassen selbst nnd für gleiche Rechte
> gleiche Pflichten aller ohne Unterschied des Geschlechts
> der Abstammung . Von diesen Anschauungen ausgehend
timpft sie in der heutigen Gesellschaft nicht bloß die Aus -

llung und Unterdrückung der Lohnarbeiter , sondern jede
t der Ausbeutung und Unterdrückung , richte sie sich gegen
e Kla�' e , eine Partei , ein Geschlecht oder eine Rasse .

' '

Ihr Ziel ist : die Verwandlung des kapitalistischen
ivateigentums an Produktionsmitteln — Grund und
!>d e n , Gruben und Bergwerke , Rohstoffe ,
drkzcugc , Aiaschiuen , Verkehrsmittel —

i gesellschaftliches Eigentum , und die Umwandlung der

trcnproduktion in sozialistische für und durch die Gesell -
aft betriebene Produktion . Nur diese Umwandlung kann

virkrn , daß der Großbetrieb und die stets wachsende

tragssähigkcit der gesellschaftlichen Arbeit für die bisher
sgcbcutctcn Klaffen aus einer Quelle des Elends und der

nterdrückung zu einer Quelle der höchsten Wohlfahrt und

lseitiger , harmonischer Vervollkommnung werde .

Aber dieses Ziel kann nicht plötzlich erreicht werden und

: nur zu verwirklichen durch die Zustimmung der großen
kehrzahl der Volksgenossen , die an dieser Umwandlung
lteressiert ist und die Notwendigkeit derselben erkannt hat .
üese dafür zu gewinnen ist unsere Aufgabe .

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen handelt es sich

. mächst darum , die Wege zu einer solchen Entwickelung frei ,
ie unterdrückten und ausgebeuteten Klassen für ihren Kampf
üdcrstands - und kanipffähiger zu machen durch Hebung und

Verbesserung ihrer sozialen , wirtschaftlichen und politischen
. Jage .

Aus diesen Gesichtspunkten tritt die Sozialdemokratie
im nächsten Reichstag wieder ein :

für die Erhaltung und Erweiterung des allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts und seine Aus -

drhnung auf die Frauen ;
für ein demokratisches Vereins - und Versammlungsrecht

ohne Ansehen der Person ;
für die Sicherung und Vervollkommnung des Koalitions -

rechts und seine Ausdehnung auf die Landarbeiter ;
für einen gesetzlich fixierten Rormalarbcitstag von

höchstens 10 und allmählicher Einschränkung auf 9 und
8 Stunden für alle Arbeiter ;

für Erweiterung des Arbeiterschutzes und Beschränkung
der Sonntags - und der Nachtarbeit auf das technisch absolut
Notwendige ;

für Schutzgesetze für die Heimarbeiter ;
für ein Rcichsarbcitsamt , Arbeitsämter und Arbeiter -

kammcrn ; i

für ein Rcichsberggesetz mit ausreichenden Schutz -
bestimmungen für die Bergarbeiter ;

für ein einheitliches deutsches Arbeitcrrecht ;
für Erweiterung , Vereinfachung und höhere Leistungen

der Arbeiter - Versichcrungsgesetzgebung ;
für Verbesserung der Gewerbcinspektion unter Heran -

ziehung von Vertretern der Arbeiter und Arbeiterinnen ;
für Sicherung der Meinungsfreiheit und freien Be -

tätigung der politischen und religiösen Ueberzeugung in allen

Lebensstellungen , insbesondere auch für die Beamten und

Militärpersonen , die ferner nicht Staatsbürger zweiter Klasse
sein sollen ;

für Sicherung vor Bcamtrnwillkür und für Sicherung
einer unparteiischen Rechtspflege ;

für die Trennung der Kirche vom Staat und der Schule
von der Kirche ;

für vollste Freiheit des religiösen Bekenntnisses ;
für die stufenweise Herabsetzung und schließlich gänzliche

Beseitigung der Zölle und Steuern auf notwendige Lebens -

mittel ;
für Beseitigung der Einfuhrbeschränkungen auf die Ein -

fuhr von Vieh - und Fleischwaren unter Ausrcchtcrhaltung
zweckmäßiger , aber nicht schikanöser sanitärer Kontroll -

maßregeln ; *

für Aufhebung der Zölle auf Futtermittel ;
für die Einführung einer progressiven Reichs - Einkommen -

steurr für alle Einkommen von über 5999 Mk . im Jahr ; für
die Einführung einer progressiven Vermögenssteuer für alle

Vermöge » über 59 999 Mk . und für sehr erhebliche Er -

Weiterung der Rcichserbschaftssteuer ;
für die allmähliche Umwandlung des stehenden Heeres

in eine Volkswchr auf demokratischer Grundlage , aufgebaut
auf der militärischen Erziehung der gesamten männlichen
Jugend ; gegen die unsinnigen Flottcnrüstungen ;

für eine auswärtige Politik , die die Versöhnung und

Verbrüderung der Völker zum Ziele hat , und Schlichtung
internatlonalcr Streitigkeiten durch einen aus Vertretern

der Kulturnationen zusammengesetzten Areopag sGerichtshof ) ;
für Förderung der internationalen Kulturintercssen durch

Gründung eines internationalen Parlaments ;
gegen eine geldfressende Kolonialpolitik , durch die die

Eingeborenen ihres Eigentums gewaltsam entledigt , unter -

drückt und ausgebeutet werden , und die Skandale schlimmster
Art im Gefolge hat ;

Igen
die Liebesgabenpolitik ;

dlich : für schärfste Kritik und Bekämpfung aller Miß -
brauche , Ungerechtigkeiten und Mißhandlungen , wo imwrr

sie vorkommen .

Wir empfehlen den Parteigenossen , dieses Programm in
einem der zur Verteilung gelangenden Flugblätter zu der -

öffentlichen .

Die russische Revolution .
Atteutat .

Petersburg , 3. Januar . ( W. T. B. ) Nach Beendigung des
Gottesdienstes verließ der Stadthauptmann als erster die Kirche .
In diesem Augenblicke näherte sich ihm ein gut gekleideter , junger
Mann und gab ans nächster Nähe ans ihn einen Schutz ab . Der
Stadthauptmann fiel mit dem Gesicht in den Schnee , der Unbekannte
feuerte weitere sechs Schutz auf ihn ab , von denen einer den Nacken
traf und an der Schläfe herauskam . Durch einen achten Schutz in
den Mund tötete sich der Mörder selbst und fiel neben dem Stadt -
hauptnrann nieder . Der diensthabende Offizier versetzte dem Mörder
mehrere Säbelhiebe . Der Stadthauptmann wurde in die Kirche ge -
tragen , wo er nach kurzer Zeit verschied . In der Menge wurden
zwei �Verhaftungen vorgenommen . Man vermutet , datz der Mörder
aus Tambow stammt , wo der ermordete Stadthauptmann große Be -
sitzungen hatte . _

Das Bulowschc Manifest in der

bürgerlichen Presse .
Wie wir aus zuverlässiger Quelle wissen , aus derselben , die uns

schon vorher über den schönen Silvesterbrief informierte , hal Fürst
Bülow auf sein Wahlmanifest große politische Hoffnungen gesetzt
und sich bedeutende Wirkungen von ihm versprochen . . Inzwischen
dürsten diese lächerlichen Erwarwngen , die sich nur ans der völligen
Verkennung der politischen Lage durch den Reichskanzler begreifen
lassen , sehr hcrabgcstimmt sein , denn eigentliche Anerkennung findet
das geschwätzige Schreiben nur bei der nationalliberalen Presse —
mit Ausnahme der „ Rhein . - Wests . Ztg . " — die anderen Teile der bürger -
lichen Presse sind mit der inhaltslosen Phraseologie des Manifestes
mehr und weniger unzufrieden , und die Zentrumsblätter können sich
sogar eines lauten HohnlachenS nicht enthalten : die treffendste Be¬
stätigung der völligen Wirkungslosigkeit des Machwerkes , das an
der Stellungnahme der Parteien im Wahlkampfe nicht das geringste
ändert .

Beginnen wir mit der konservativen Presse . Die „ Konservative
K- rresp . " schreibt :

„ Es liegt uns fern , die Aussichten des Reichskanzlers auf eine
solch erfreuliche Entwickelung unseres Partcilebens zerstören zu
wollen . Aber nach dem bisherigen Verlauf der Wahlbcwegung
namentlich im liberalen Lager können wir uns in dieser
Hinsicht einem grotzen Optimismus nicht hin -
geben . Auch in der Beziehung vermögen wir den Erwartungen
des Fürsten Bülow nicht zu folgen , datz der starke Gegensatz , der
zwischen den bürgerlichen . Parteien der Rechten und denen der
Linken in wirtschaftlichen Fragen bestanden habe , kein unüberwind
licheS Hindemis sei , da der unbedingt nötige Schutz der Laiw
lvir . schaft in den neuen Handelsverträgen auf ein Jahrzehnt
hinaus gesichert wäre . Diese Sicherung wird jedoch in frei
händlerischen Kreisen nach wie vor der Landwirthschaft nicht zu -
gestanden . "

Noch skeptischer äußert sich die „ Deutsche Tagesztg . " :
„ Was Fürst Bülow über die Wandlung des Liberalismus

sagt , das klingt überaus optimistisch . Eine einheitliche liberale
Partei , die den klaren Willen und die Fähigkeit gezeigt hätte ,
positive Politik zu treiben , hat es gewiß nicht gegeben
Die wird es aber auch nach den Wahlen nicht geben ,
mögen sie ausfallen , wie sie wollen . Von dem
„ Wandel in den doktrinären Anschauungen " der Vertreter des
liberalen Bürgertums haben wir höllisch wenig verspürt . Im
Gegenteile , gerade in den letzten Tagen ist nian nach einer kurzen
Zeit der Selbstbesinnung mehr und mehr zu diesen doktrinären
Anschauungen zurückgekehrt . "

Die „ Kreuz - Zeitung " lehnt sogar die Bülowschen Ratschläge mit
einem gewissen Spott ab :

„ Datz auf die Konservativen und auf die National «
liberalen in nationalen Fragen stets Verlatz gewesen sei , wird
ausdrücklich hervorgehoben : sie werden den Freisinnigen geradezu
als Muster Hingestellt . Damit können wir ja wohl zufrieden
sein . Da aber die Kundgebung von Silvester 1906 datiert ist und
bis dahin auch dem Reichskanzler bekannt geworden sein mutzte ,
datz die Nationalliberalen im Wahlkampfe nicht nur gegen „ Sozial -
demokraten , Polen , Welsen und Zentrum " , sondern auch gegen die
Konservativen „ Boden zu gewinnen " suchen , so vermissen wir
an dieser Stelle der Kundgebung die so überaus

notwendige Mahnung an fene Partei , nicht durch
Parteiegoismus die gemeinsame nationale Sache
zu gefährden . Möglich , datz der Reichskanzler die Belobi -

gung der Nationalliberaleu , auch ihnen ginge die Natian über
die Partei , in adhortativem Sinne gemeint hat :

verstanden wird sie nicht so. zumal auch die offiziöse Presse zu
allen Angriffen der Nationalliberalen aus alte kons er -
vative Wahlkreise beharrlich schweigt . Wir
werden also kaum auf dieSympathie des Reichs -
kanzlers in unserer Selb st Verteidigung gegen
nationalliberale Einbrüche rechnen können . Das
kann uns aber nicht beirren . "

Die nationalliberalen Blätter wissen , wie schon vorhin
erwähnt wurde , an dem Kanzlermanifest allerlei vernünftige An -

sichten zu entdecken : nur die „ Rhein . - Wcsts . Ztg . " findet die Sätze
über das Zentrum viel zu schwach :

„ Warum aber in aller Welt fordert uns der Kanzler wieder

auf , nicht zu vergessen , datz „die wichtigsten Fragen nur mit Hülfe
des Zentrums zu lösen waren ?" Warum rückt er diese Jahrzehnte
dauernde Versündigung wiederum in den Vordergrund seiner
Silvesterbeichte ? Ist nicht zum hundertsten und aberhundertsten
Male bewiesen worden , datz gerade dieses Bündnis der Regierung
mit dem Zentrum , auf das der Kanzler anscheinend heute noch

stolz ist , alle die gifttgen Früchte — von der nationalen Warte

aus gesehen — alle die Mißerfolge unserer Politik
hervorgebracht hat ? War nicht stets der lauteste und

schlvcrste Vorwurf noch in den letzten Wochen der , datz der Bruch
mit dem Zentrum nicht frühzeitig erfolgte , datz schon all -

zuviel versäumt sei ? Fürst Bülow mag heute die
nationalen Bedenken gegen die ultramontane Parlaments -
Herrschaft noch so einleuchtend vorbringen , alle Welt weiß
doch , datz er in der grotzen Aktion der Ge «

schobene gewesen ist , daß eine nicht mehr znm Schweigen
kommende Opposition ihm daS Messer in die Hand zwang , mit

dem er das Tischtuch dann zerschnitten hat . "
Auch die sogeiianute „entschieden liberale " Presse beurteilt den

langen Schreibebrief des Reichskanzlers im ganzen ziemlich günstig .
Die „Feisinnigr Zeitung " findet allerdings noch nicht heraus , ob

Fürst Bülow tatsächlich eine polittsche Kursänderung will . Sie

meint :
Aus dem Schreiben des Reichskanzlers geht nicht hervor , ob

die Absicht besteht , eine Aenderung des herrschenden
Kurses herbeizuführen . Das Ziel des Wahlkampfes soll
die Beseitigung der gegenwärtig bestehenden . schwarzroten
Majorität " des Reichstages sein . Das entspricht unserer Auf «
fassung . Fürst Bülow wünscht eine Verstärkung der liberalen

Parteien , um die Bildung einer Mehrheit von Fall

zu Fall gegen Zentrum und Sozialdemo -
kratie zu ermöglichen . Seine Sleutzerungen über

die bisherige Haltung der liberalen Parteien sind nicht

einwandfrei . Der entschiedene Liberalismus , wie ihn die

Freisinnige Volkspartei vertritt , erstrebt nicht „ Einfluß auf die

RegierungSgeschäfte " , sondern verlangt , datz liberaleGrund «

sätze i in Staatsleben Platz greifen . . . . Die Frei «

sinnige Volkspartei , die in diesem Wahlkampf auf feiten der Re «

gicrung steht , wird Maßnahmen der Rcgierungspolitik , die ihren

Anschauungen nicht entsprechen , wie bisher auch in Zukunft ent -

schieden bekämpfen . " . . . ■ r
Vertrauensseliger , wie immer , ist die gute altjüngferliche

Boss . Ztg . " :'
„Aber' schließlich , die Tatsache bleibt bestehen , datz Fürst

Bülow genötigt ist . der bürgerlichen Linken

um seiner selb st loillen inr Wahlkampfe Erfolg

z u >v ü n s ch e n. Und deshalb wird sie denjenigen Teilen seiner

Kundgebung , die ihr mißfallen müssen , kein übertriebenes

Gewicht beimessen . Ueberdies setzt sie ihre g nze Kraft

ein , um ihren Einfluß auf Gesetzgebung und Bcrwaltr . g zu ver -

stärken , liberale Grundsätze zur Geltung zu bringen nicht um

einem Staatsmanne zu gefallen . Und F ü r st B ü ' o w wird

in d e m s e l b e ir Matze liberal sein , wie der iberalismiiS

im Reichstage imstande ist . auf dessen Geschäfte einzuwirken .

Fallen die Wahlen liberaler aus . so wird die Re «

gierung , gern oder ungern , in liberalere

Bahnen einlenken . "

Dagegen findet das „ Verl . Tagebl . " an dem Schreiben recht
vieles auszusetzen :

„ Wer den Brief studiert , gelangt schnell zu der Ueberzeugung .

datz Fürst Bülow sehr gern auch mit den Liberalen „ arbeiten "

will , falls die Liberalen bereit sind , auf sämtliche
liberalen Forderungen und Grundsätze zu ver «

z i ch t e n. Man gewimit beinahe den Eindruck , als habe . Fürst
Bülow seinen Brief in einer leicht ironischen Stimmung geschrieben ,
denn was er beispielsweise von dem Gegensatz in wirtschaftlichen

Fragen sagt , klingt wie ver st eckte Ironie . Fürst Bülow

hält diesen Gegensatz für „kein unüberwindliches Hindernis "

zur Einigung , denn „ der unbedingt notwendige Schutz der Land -

Wirtschaft ist in den neuen Handelsverträgen auf ein Jahrzehnt
hinaus gesichert " . Und i st es nicht Ironie , wenn F ü r st
Bülow dieLiberalen v o r j e d er ,. U eb ertr ei b ung
der Prinzipien " warnt und sie auf das „praktisch Erreich -
bare " hinwefft ? In seinem ganzen Schreiben macht er dem

Liberalismus auch nicht die winzigste Konzession .
und er fordert ihn auf , mit diesem „ praktisch

Erreichbaren " zufrieden zu sein ! " . . . .
Man mutz sich fragen , was Fürst Bülow mit diesem Briefe

bezweckt und ob er wirklich geglaubt hat , die

Liberalen damit zu befriedigen . Die liberalen

Wählermassen werden von dieser Epistel schwerlich sehr erbaut

sein , und selbst diejenigen freisinnigen Wahlvereine , die dem

Reichskanzler Hnidigungstelegramme gesandt , werden ihr

Depeschengeld zurückwünschen. Mit einer stilistischen Geschick «
lichkeit , die Fürst Bülow wohl im intimen

Umgange mit den Zentrumspatres gelernt
und die einen PaScal entzückt hätte , wird in

dem Briese gegen „die leider in einigen liberalen Köpfen

noch herrschende Idee " protestiert , datz „ die Reaktion
im Reiche von rechts drohe " . Die Behauptung , datz
diese Idee nur „ in einigen liberalen Köpfen " herrsche , ist schon an

sich nicht ganz einwandsfrei , aber nach der Lektüre des Manifestes
könnten diese argwöhnischen Köpfe sich viel -

leichtnoch vermehren . "
Voller Hohn sind die Zentrumsblätter . Die „ Germania " schreibt

ironisch :
„ Wir gestehen von vornherein : dieser Silvester - Bricf g Vt ' '

fällt unsgarnichtsoübel ; das Zentrum kann „ in « N-

Betracht der Umstände " sehr damit zufrieden sein . Wird ihm
doch von autoritativer Seite bezeugt : 1. datz staat¬
liche Hoheitsrechte ihm zu Liebe nicht preisgegeben und irgendwie
bedenkliche Zugeständnisse in religiösen und kulturellen Fragen ihm
nicht gemacht stiordcn sind , 2. datz es die wichtigsten nationalen

Aufgaben , die an den Reichstag herantraten , hat lösen
Helsen. Damit verpufft die Wahlparole : „ Gegen die ultramontane

Herrschast und das unnätionale Zentrum " in die Luft . . . .
Datz die Liberalen mit dem „ Programm " des Fürsten Bülotv

zufrieden sein werden , bezweifeln wir . Nach ihren bisherigen
Aeutzerungen hatten sie bestimnite Zusagen wegen eines liberalen

Regimentes erwartet . Und was hören sie ? An dem , was mit

Hülfe des Zentrums geschaffen ivorden ist , namentlich auch auf
wirtschaftlichem Gebiete , dürft ihr nicht rütteln , wohl aber ist die

Regierung bereit , „ von Fall zu Fall " mit euch eine

Mehrheit zu bilden , das heißt , ihr von der Linken dürft
einspringen , wenn sonst keine Mehrheit zu beschaffen ist . . . .

Alles in allem : die Kundgebung des Reichskanzlers wird
uns die Wahlen nicht verderben . Sie ist ein gutes
Zeugnis für das Zentrum , aber wenig geeignet , die „ Rcgierungs -
Parteien " zu begesstern nnd zu geschlossenem Vorgehen zu reizen . "

Saftiger noch in ihrem Spott ist die „ Köln . Bolksztg . " :
„Also das ist die Regieruiigökundgebung , die von den libe -

ralen Blockgenossen stürmisch und immer stürmischer verlangt ivar ,
und deren Erscheinen der „ Vorwärts " , der uitter dem Personal
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie —

o Ironie I — bekanntlich gute Freunde hat . zu Neujahr au -

gekündigt hatte ! Wir sehen schon die enttäuschten Gesichter
im Blocklager : „ Matt , Luise , wie Deine Seele
i st diese Limonade ! " WaS Fürst Bülow über die

Parteiverhältnisse in den letzten Reichstagen , insbesondere
über die Fehler der beiden freisinnigen Gruppen — die fiid -
deutschen Demokraten nennt er nicht einmal — und über die
von oben gewünschte Aenderung ihrer Politik sagt , ist gewiß keine

politische Offenbarung ; ganz so, fast mit denselben Worten , ist
es den Linksliberalcn vom „ großen Bruder " rechts " , den National -
liberalen , schon seit Jahren gepredigt worden . Nach dem Tode

Eugen Richters , den Fürst Bülow übrigens gründlich initz -
versteht , wenn er seinen Kampf gegen die Sozialdemokratie als

Beginn einer Schwenkung des Freisinns anfiihrt , hatte dieses
Zureden ja auch " einigen Erfolg . Ob aber Fürst Bülow m i t

diesem Wahlflugblatt die richtige Zauber -
formet gefunden hat . um dem Freisinn das Opponieren
ganz abzugewöhnen , ist uns doch recht fraglich . "

Man sieht , das deutsche Volk hat „ den grotzen Moment "

noch nicht richtig erfaßt , in dem sein parfümierter und schön frisierter
weiser Kanzler zu ihm spricht .

Ein „ Geheimbundsprozeß " .
Unter gewaltigem Andränge des Publikums begannen

Donnerstag vormittag vor der Strafkammer des Gnescncr Land -

gerichts die Verhandlungen in einem politischen Prozesse , der all -

gemeines Interesse erregt . Man glaubt , endlich einige der Haupt -
führer des grotz - polnischcn Sokol - Verbandes in die Schlingen des

Gesetzes verstricken zu können . Nach Ansicht der Anklagebehördc
' ollen nämlich die heute aus Hunderttausenden von Anhängern zu -
sammcngcsctzten Sokol - Vcrbände die „ Kadrcs der künftigen pol -
irischen Revolutionsarmee " bilden . Welches Interesse auch im Aus -
lande der Verhandlung entgegengebracht wird , erhellt u. a. daraus ,
datz an dem überfüllten Bcrichterstattertische Vertreter des Pariser
„ Petit Journal " und des „ Echo de Paris " sowie Journalisten aus

Warschau , Krakau und Lemberg sitzen ! Ten Vorsitz im Gerichts -
hose führt Landgcrichtsdircktor Engel , während als Verteidiger
der aus dem Wrcschener Schulkrawall - Prozeffe her bekannte Rechts -
gnwalt KgrjchinZkjt . Giicsen tätig ist.



Sluf dcr Anklagebank sitzen insgesamt 22 Personen ,
£iaupt war ursprünglich das preußische Hcrrciihausmitglicd Dr .
Josef von Kosciclski , dcr seinerzeit für seine Abstimmung bei dcr
Marine - Borlage mit dem Kronenordcn 2. jilasse dekoriert wurde
und seit dieser Zeit den Beinamen „ Admiralski " trägt . Herr
von KoSeielski . ein sehr vermögender Rittergutsbesitzer , soll seinen
Mitangeklagten im Oktober IVOS seinen Gutspari in Miloslaw
zur Abhaltung eines geheimen Sokol - Kongresses zur Verfügung
gestellt und einige der Angeklagten veranlaßt haben , bei dieser
Veranstaltung bewaffnet zu erscheinen I Seine am Park -
eingangc postierten Förster haben nämlich mit ihren ungeladenen
Lagdgewchrcn den einziehenden Sokols präsentiert und den Ein -
tritt Unberufener , vor allein auch der zur Kontrolle der Tagung
ausgesandtcn Polizeibcamten , den Zutritt verwehrt . Nachdem
Herr von KosciclSti schon einmal durch Erkrankung zu dem ini
November v. I . geplanten Verhandlungstermin nicht hatte er -
scheinen können , war am Mittwoch abermals eine Anzeige ein -
gelaufen , wonach er schwer erkrankt und nicht verhandlungsfähig
ist . Auch sein Verteidiger , der Reicks - und Landtagsabgeordnetc
Rechtsanwalt Dr . von Dzicmdowski - Poscn , hatte sein Fernbleiben
mit plötzlicher Erkrankung entschuldigt . Aus diesem Grunde wurde
zu Beginn der Verhandlung auf Beschluß des Gerichts der Herrn
von Koscielski betreffende Teil der Anklage abgetrennt und gegen
die übrigen 22 Angeklagten verhandelt . Allen Angeklagten ivird
je ein Vergehen gegen daS Vercinsgcsetz zur Last gelegt , die mit
angeklagten Förster werden außerdem ' des verbotenen Waffen
tragcns beschuldigt .

Auf Befragen erklären die Angeklagten von Chrzanowski und
von Projecki , sie fühlten sich nicht schuldig . Sie müßten zwar zu -
geben , die in Rede stehende Zusammenkunft im Parke zu Miloslaw
angekündigt zu haben , und zwar in ihrer Eigenschaft als Vor -
standsmitgliedcr des polnischen Sokolvcrbandcs , allein ein Verstoß
gegen die Gesetze liege hierin nicht . Es müsse doch gestattet sein .
in privaten Räumen zusammenzukommen , überdies seien aber auch
alle Teilnehmer seitens des Miloslawer Schloßherrn persönlich
und namentlich zu der Zusammenkunft eingeladen worden .
Die Polizei sei allein schuld , weil sie die öffentlichen Zusammen -
künfte der polnischen Sokolvereinigungen nicht gestatte und auch
die im vorliegenden Falle zunächst für Posen geplante und ihr
rechtzeitig angemeldete Tagung nicht genehmigt habe ! Dcr An -
geklagte von Ehrzanowski gibt ferner zu , am Denkmal des pol -
nischen Freiheitsdichters Stowacki im Miloslawer Schloßpark an
die versammelten SokolS eine „ Ansprache " von 3 Sätzen ge -
halten zu haben , in der er auf die Bedeutung dieses lyrischen
Dichters hinwies .

Der Angeklagte Kaufmann Gladhsl erklärt , er habe an der
Zusammenkunft in Miloslaw überhaupt nicht teilgenommen . Die
Mitangeklagten acht Förster meinen , sie seien entsprechend den
Befehlen des Herrn von Koscielski zur Aufrechterhaltung der
Ordnung mit Hirschfängern bewaffnet zu der Zusammenkunft
erschienen . Da es sich um ein Privatvergnügen handelte , mußten
sie an den Parktoren Wache halten , damit keine unbeteiligten
Personen in den Privatbesitz eindringen konnten . Irgend welche
Waffenübungen hätten sie nicht ausgeführt , sie hätten nur vor
den eintretenden Sokols die Gewehre präsentiert . Auf Vcr -
anlassung des Gerichts haben sämtliche angeklagten Förster und
Oberförster die damals benutzten Karabiner mitgebracht und mit
diesen auf der Anklagebank Platz genommen , Bei dcr weiteren
Vernehmung dieser Angeklagten wird festgesßellt , daß der Ober -
förster Koraczewski sich im Fahre 1860 an dem damaligen
polnischen Aufstande beteiligt hat und wegen Hochverrats zum
Tode verurteilt , später aber begnadigt wurde . Die Mitangeklagten
Sokolmitgliedcr erklären ebenfalls , daß ihres Erachteus eine rein
private Veranstaltung vorlag , zu der sie von dem Gastgeber privatim
eingeladen worden waren und in die nach ihrer Empfindung weder
die Polizei noch das Gericht etwas hineinzureden habe .

Von feiten der Staatsanwaltschaft ist als Sachverständiger
für die Angelegenheiten der Sokolvereine , deren Streben und
Ziele , der Kriminalkommissar Günther - Posen von der dortigen
politischen Polizei geladen und erschienen . Rechtsanwalt
�schinski stellte den Antrag , den Polizeipräsidenten v. Hell -

mann - Posen und den Polizeirat Zacher , welch letzterer seit
Jahrzehnten �die polnische Bewegung im Auftrage der Regierung
überwacht , als Zeugen darüber zu vernehmen , daß im Jahre 1ö04
in einem Privatgarten in Posen ein allgemeiner privater Sokol -
turntag abgehalten worden sei , nachdem die Polizei die Ab -

Haltung eines öffentlichen Sokoltagcs aus politischen Gründen
nicht genehmigt hatte . Mit ausdrücklicher Erlaubnis des Posener
Polizeipräsidenten seien zu jener Veranstaltung mehrere hundert
Einladungskarten an die Mitglieder des Sokolvereins in Posen
und Umgegend versandt worden . Dieser private Kongreß . sei
dann von Posener Kriminalkommissaren „ privatim " überwacht
worden . Aus diesem Grunde hätten die Veranstalter des
Miloslawer Turntages , zu dem bedeutend weniger Teilnehmer
eingeladen tvarcn , wohl annehmen dürfen , daß die Polizei auch
gegen ihre Veranstaltung nichts einzuwenden haben würde , zumat
auch in diesem Falle durch die vorhergegangene Nichtgenehmigung
der öffentlichen Tagung die Polizei annehmen konnte , daß
man sich auf andere Weise helfen würde . Nach längerer Beratung
beschloß das Gericht , den Anträgen der Verteidigung stattzugeben
und den Polizeipräsidenten v. Hellmann , den Polizcirat Zacher
sowie die Kommissare Böhmer und Weichert telcgraphisch zu der
Freitag - Sitzung zu laden .

In der dann folgenden

Beweisaufnahme

bekundeten die meisten Zeugen , daß sie eine Generalcrlaubnis zum
Betreten des Miloslawer Schloßparkes hatten . Aus diesem
Grunde hätten sie auch an dem Sokoltage den Park ohne böse Ab -

Vcht betreten .

Die Zustände im Dresdener Findelhans
vor Gericht .

Der Heuchelei unserer gesellschaftlichen OrdnungSzustände ent -

spricht eS, daß unter dem Deckmantel humaner Bestrebungen schwach -
volle , entsetzliche Greueltaten , insbesondere wehrlosen Kindern zu -
gefügt werden . Häufig haben wir diese Schande durch Aufdeckung so

mancher „ Fürsorge " für Fürsorgezöglinge aufdecken müssen . Be -

sonders erbost war über solche Enthüllungen der Pastor Rohr aus

SieverSdors und mit ihm das politisch ihm naheUehende durch Wort -

frömmelet und Begeiferung seiner Nächsten unrühmlich bekannt ge -
wordene Stöckerorgan „ DaS Reich " . „ DaS Reich " stellte uns Straf -
antrag in AnSsichr , der Pastor der Fürsorge stellte auch Strafantrag ,
nahm ihn aber leider , wie wir bereits mitteilten , wieder zurück und

setzte uns dadurch außer stände , die Gemeinschädlichkeit des im
Lande der Ordnung geübten „ Fürsorge " - Systems vor Gericht
zu beleuchten . An unser preußisches Fürsorgegesetz und

seine Handhabung durch die Anhänger der Ordnungssippe wurden
wir durch einen Prozeß erinnert , der sich am Mittwoch vor der
Dresdener Strafkammer abspielte und das System des dortigen
Findelhauses beleuchtete . Hier wie dort Einrichtungen , die segens -
reich wirken könnten , wenn sie in dcr Tat ein Ausfluß werktätiger
Liebe zum Besten der Kinder wäre » . Aber hier wie da statt Er -

ziehung von Kindern , statt einer Ausbildung der geistigen , sittlichen
und körperlichen Fähigkeiten der Kinder ein System , das nnt Not -

wendigkeit zur geistigen , moralischen und körperlichen Verelendung
der diesem System anvertrauten Zöglinge führen mutz .

Die Mißstände des Dresdener Findelhauses kamen durch einen

Veleidigungsprozeß gegen den Bücherrevisor
Karl Emil Frenze ! ans Tageslicht . Frenzel war wegen Be -

leidigung von Beamten dcS städt . Findelhauses angeklagt und am
10 . Juli vom Schöffeiigericht zu einer Geldstrafe von 200 M.
oder 40 Tagen Gefängnis verurteilt . Gegen dieses
Urteil hatte er Berufung eingelegt .

Der Anklage liegt folgender Tatbestand zugrunde : Der

Wagenführer Liebig von der städt . Straßenbahn sah sich gelegent -

lich der Erkrankung seiner Ehefrau gezwungen , seine vier Kinder im

Akter von 2 —6 Jahren dem städt . Findelhause anzuvertrauen . An ,
2. Februar 1906 wurden sie eingeliefert und am 9. März ihren
Eltern wieder zugeführt . Aber in einem Zustande , daß sich
diese entsetzten . Der kleine Junge befand sich in einem

hoffnungslosen Zni stände und starb kurze Zeit
nachher , die anderen hatten H u st e n und Ausschlag und
hatten eben erst die Spitzblattern überstanden . Die Eltern machten
siir den Zustand ihrer Kinder die Behandlung im Findelhause ver -
anttvortlich . Der Angeklagte Frenze ! stand ihnen mit Rat und Tat

zur Seite und übermittelte dem Rat zu Dresden und dem Stadt -
verordnctenkolleguim ein Schreiben , in welchem er behauptete ,
die Kinder des Wagenführers seien im städtischen Findelhause
durch Hunger , Kälte und Mißhandlungen halbtot
gemartert worden . Darauf — st ellte Oberbürger -
meister Beutler Strafantrag gegen den Beschwerde -
f ü h r e r .

Während der Verhandlung erhob der Angeklagte die ungeheuer -
lichsten Anschuldigungen gegen die Behandlung der Kinder im Findel -
Hause . „ Wenn man ein Kind los werden wolle , brauche man es
nur ins Findelhaus zu schaffen " heiße es im Volksmunde . Die vier
Kinder des Straßenbahnangesicllten seien wie blöde und sämtlich
krank gewesen, dem kleinen Jimgen hätten sogar einige Zähne gefehlt .
die be » einem Stoße in den Mund verloren gegangen seien . Er habe
die Kinder vor ihrer Einlieferung ins Findelhaus und nach ihrer Zurück -
kunft gesehen ; dieselben seien in einem erbarmungs -

würdigen Zu st an de gewesen . Nachdem der kleine Junge , dem
ein eitriger Ausfluß aus Nase und Ohren gekoinmen sei .
habe er auf eine Sektion dcr Leiche gedrungen , allerdings ohne
Erfolg . Es sei allgemein bekannt , daß die Kinder im städtischen
Fiiidelhänse ungenügend ernährt und viel geschlagen
würden . Auch hätten verschiedene Kinder bei kalter Witterung barfuß
laufen müssen . Einem Kinde habe man die Hände festgebunden ,
damit es sich nicht kratzen solle . Er , Angeklagter , habe lediglich im

öffentlichen Interesse gehandelt und hoffe , daß das System der

Kinderbehandlnng im Findelhanse geändert werde .
Die beiden Aerzte , welche die Kinder nach ihrer Rückkehr

aus dem Findelhause behandelt haben , wollen das elende Aussehen
derselben dem krankhasten Zustande zuschreiben und von Miß -
Handlungen und deren Folgen nichts wissen . Einer der

Herren hat über Kindermißhandlungen im Findelhause von
dritter Seite Mitteilungen erhalten , aber selbst
keine derartigen Fälle erlebt . Der kleine Sohn des Wagenführers
sei allerdings in einem hoffnungslosen Zustande gewesen .

Der Angeklagte führt dagegen an , daß er bereits stüher
von der Frau eines Bezirksauffehers auf das Findelhalls auf -
merksam gemacht Ivorden sei , „ es sei eine Schmach , wie es dort zu -
gehe I" Ein Haus in an n habe sogar seinen Posten
verlassen , weil er die Behandlung der Kinder

nicht mehr mitansehen konnte . Frau Liebig sei zu ihm
gekommen und habe gesagt , die Kinder seien ganz blöde , die müßten
viel Prügel bekommen haben , und hätten ausgesehen , als wären sie
aus einem Schutthaufen gezogen worden . Außerdem feien sie zer -
kratzt gewesen und der verstorbene Junge habe eine Beule an der
Stiri » gehabt .

Eine als Zeugin geladene Frau erklörie , daß sie ihr g e -
sundeS Kind nach 14 Tagen in krankhaftem Zu -
stände , mit Ausschlag bedeckt und menschenscheu
ivieder erhalten hätte . Eine Näherin hat zwei Kinder
6 und 9 Wochen in der Anstalt gebabt . Beim ersten Besuche hätte
eins der Kinder an der rechten Kopfseite grüne » ind
blaue Flecke gehabt , während das andere einen Verband um
den rechten Knöchel getragen habe . Die Kinder hätten sie

gar nicht wieder erkannt und ganz blöd -

sinnig ausgesehen ; am Körper befand sich ein

eitriger Ausschlag . Einem anderen Zeugen war ein
Kind in , Findelhause gestorben ; als er sich die Leiche angesehen
habe , hätte er sein Kind gar nicht mehr erkannt . Ein Arzt habe
ihm erklärt , die hohe Sterblichkeitsziffer rühre daher , weil die
Kinder meist krank ins FindelhauS eingeliefert würden . Zeuge
stellte ferner die Behauptung auf , man habe im Findelhause nicht
genügend Raum , um kranke und gesunde Kinder zu separieren .

Der Sachverständige führte ans . daß diese Mißstände
nichtzu umgehen flj und bei jeder Anhäufung von Kindern

zu verzeichnen seien . Einrichtungen zur Isolierung seien im Findel -
Hause nicht vorhanden .

Das Gericht sprach den Angeklagten frei . Er habe beim Anblick
der Kinder nicht anders urteilen können , außerdem habe er im

guten Glanben gehandelt . Andere Redewendungen hätte er
nicht nnwenden können .

Es ist gewiß erfreulich , daß sich auch ein sächsisches Gericht dem
Eindnick der Schilderungen durch Augeuzeugen trotz der eigenarttgen
Ansichten dcr Aerzte nicht entziehen konnte und ausnahmsweise mcht

�ar auch noch den , der über Mißstände im allgemeinen Interesse sich
zeschwerte , verurteilt hat . Aber ist auch daS System , das Kindern

Ärmer gegenüber angewendet wird , damit gerichtet , so ist auch hier
eine Besserung nur durch völligen Systemwechsel möglich . Dresdens

Stadtverwaltung war gar eifrig »nit der Berschlechterung deS Wahl¬
rechts der Arbeiter am Werke . Hätte sie einen kleinen Teil des „ ach
dieser Richtung entwickelten Eifers zugunsten der Knidererziehungs -
anstalten verwendet , so stände es um ihr Ansehen besser . Das vor

Gericht bloßgestellte System ist keine Dresdener , keine sächsische
Eigentümlichkeit — dieselbe Rücksichtslosigkeit gegen Leben und Ge -

sundheit , geistiger und körperlicher Ausbildung findet sich überall in

Deutschland . Derartige Mißstände und das auf ihre Vertuschung
oder auf Bestrafung dcr Beschwerdeführer über solche Mißstände ge -
richtete System ist „ nationale " Eigentümlichkeit des für „ nattonale
Ehre " in den Wahlkampf ziehenden Ordnungsbreis .

Soziales .
Zum Haudlungsgchülfiiiiienelend .

Der Subdirektor Gg . Lingg in Kempten hat eines Abends
seine Buchhalterin in das Bureau gesperrt und sie dann belästigt .
Wegen Freiheitsberaubung und Verleitung zum Meineide wurde der

Herr Prinzipat nun zu 3 % Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr -
Verlust verurteilt .

"

_

Warnung vor Serien - uud Prömicnlosgeschäften .

Im preußischen Ministerialblatt für die gesamte innere Ber -

waltung wird eine gemeinschaftliche Verfügung des FinanzministerS ,
deS Ministers deS Innern und des Handelsministers veröffentlicht ,
in der abermals vor dem schwindelhaften und strafbaren Handel mit
Anteilen an Losen , insbesondere Prämien - und Serienlosen in der

Form von angeblichen Spielgesellschaften gewarnt wird . Es wird
in dem Erlaß hervorgehoben , daß den ausländischen Firmen , die eine

Geschästslättgkeit nach dieser Richtung hin entwickeln , sich auch deutsche
Unternehmer zugesellt haben . Als solche Firmen , die bei der Ber -

anstaltung von tstrafbaren ) Spielgesellschaften auch die preußische
Klasienlotterie in den Bereich ihrer Täligkeit gezogen haben , seien
insbesondere hervorgetreten : in L ü b e ck : Wilhelm Lübbers . Paul
Engelbrecht . Gerhard E. Hegerfeld , Hans Schröder . August Wöhr -
mann , Bernhard Greosmühl , Wilhelm Lämmer ! , Ludwig
Müller u. Co. sletztere anscheinend auch in Kiel ) ; in Hamburg :
HanS Jacobs ( Norddeutsche Bank ) . Franz Wecker u. Co. , Emil

Hagen , Ariur Magnus . Franz I . Ricbuhr , Franke u. Co. . M. Lam ;
in Frankfurt a. M. : Ohlert u. Co . ; Ferdinand Bindner in
Cassel , Fr . Schmidt und C. G. Winckler in Braunschweig ,
Arwr Heibcr in Hannover . Adolf Weckmann in Trier ,
Alphons Roeder u. Co.

Wir haben wiederholt vor Beteiligung an solchen Serienlos -

gesellschaften gewanit und können ans Grund der vielen bei uns ein -

gehenden Anfragen feststellen , daß diese Art Gesellschaften trotz aller

strastechtlichen Verfolgungen munter ihr Geschäft weiter betreiben .
das abgesehen von seiner Strafbarkeit häufig moralisch nicht tiefer
steht als eine staatlich lonzessionierte Lotteriegesellschaft .

Eue Induftne und Handel .
Ter deutsche Arbeitsmarkt im Jahre 1996 .

Nach den Ermittelungen dcr Arbeiterorganisationen ist die

Zahl der Arbeitslose » ständig zurückgegangen . Bon den Verbänden ,
die an das kaiserliche statistische Amt berichten , wurden Arbeitslose
gezählt in Prozenten :

im 1. Ouartal im 2. Quartal im 3. Quartal
1905 - 1,6 1905 =- 1,5 1905 - 1,4
1906 = 1,1 1006 = 1,2 1906 = 0,8

Die niedrigste Arbeitslosenziffer traf aus den Monat August,
an dessen Ende 0,7 Proz . Arbeitslose ermittelt wurden . Noüv it
unter dem Durchschnitt war bei allen Arbcitsloscnzählungoe . r

Prozentsatz an weiblichen Arbeitslosen ; so waren Ende Auguut .
OL Proz . der den Organisationen angeschlossenen Arbeiteten

ohne Beschäftigung .
Vielfach sind Verschiebungen der arbeitenden Bcvölkeruzu

beobachten gewesen , wie im allgemeinen der Zuzug nach den >ß-
städten und nach den Industriezentren sich von neuem bcrkt

hat , so sind auch aus Berufen , deren Verhältnisse weniger otig
lagen , zahlreiche Arbeiter in Berufe übergetreten , wo die Aüs -

Verhältnisse besser waren . Besonders stark ist die Binnenwandng
vom Osten nach dem Westen . Teutschlands herborgetrctcniid
hauptsächlich der Kohlenbergbau und die Eisenindustrie in lln »
land und Westfalen waren es , die den Zustrom an Arbeits ! en

aufgenommen haben . Außerordentlich stark war auch der Zum
von außerdeutschen Arbeitern , die alle und sehr rasch in Deuts nd
ein Arbcitsunterkommen fanden . Sehr günstig war währencs

ganzen Jahres das Baugewerbe beschäftigt ; nur in cscn
Distrikten im Osten dcr preußischen Monarchie hatte das m-

gewerbe einen flauen Geschäftsgang . Infolge dieser günien

Baukonjunktur lvaren nicht nur die zahlreichen Schichtener
Bauhandwerker und Bauarbeiter gut beschäftigt und erzicn
einen höheren Verdienst , auch die verschiedenen Nebengewe ,

welche die Baumaterialien liefern , erreichten dadurch eincne -

steigerten Umsatz und zugleich höhere Preise . Ebenso kann auoie

Lage der Textilindustrie im allgemeinen als eine günstigec -
zeichnet werden ; beeinträchtigt wurde die Produktion durch n

Mangel an Arbeiterinnen . Auch das Maschinengcwerbc kte

einen günstigen Geschäftsgang und ebenso auch die chemische i -

dustrie , die Papierindustrie , die Lederindustrie , die elektrische l °

dustrie , der Wagcnbau usw . Und wie in der Großindustrie o

war auch in den Industriezweigen mit mittleren Betrieben d

in den handwerksmäßigen Betrieben dcr Geschäftsgang ein grr .

In den kleinen Betrieben und im Handwerk , wo es sich oft n

qualifizierte Arbeiten und um Spezialtätigkeiten handelt , manlt

es ebenfalls recht häufig an geschickten Arbeitern . Besonders e

Betriebe in den kleinen Orten hatten darunter zu leiden . Wer

wurde im Handwerk wiederum ein starker LehrlingSmar . l

empfunden . Ter günstige Geschäftsgang in allen Produktio -

zweigen wirkte auch auf den Handel und Verkehr gunstig n

und sowohl dcr Handel im großen wie auch der Detailhanl

haben günstig abgeschlossen . Sehr stark wirkte die gute Konjunkr

noch ein auf das private und monopolisierte Transportwesen , es
das Speditionsgcwerbe , auf die Eisenbahnen und Posten . Die Ei -

nahmen der preußisch-heffischen Eisenbahngemeinschaft sind im

Jahre 1906 gegen das Vorjahr um 10 Proz . gestiegen , trotzdem

auch schon das Vorjahr günstig abschnitt . Nach den vorliegenden

Aufträgen läßt sich auch für 1907 ein Jahr günstiger Konjunktur

erhoffen . _

Siemens u. Halske ' A. - G. Die Aktionäre der Siemens u. Halske

Aktiengesellschaft beschloffen in der am Mittwochsstattgefundenen General -

Versammlung , der vorgelegten Bilanz und einer sofort zahlbaren
Dividende von 10 Proz . zustimmen .

Preiserhöhung . Die Vereinigung rheinisch - westfälischer Schweiß -

eisenwalzwerke beschloß eine sofort in Wirksamkeit tretende Preis -

erhöhung um 5 M. pro Tonne .
Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung ' meldet , daß in der letzten

Versammlung der Vereinigung der Bandeisenwalzwerke beschlossen
wurde , die Inlandspreise für Bandeisen um 2,50 , die Auslandspreise
um 5 M. pro Tonne zu erhöhen .

Die Tcrraingrscllschaft am Großschiffahrtswege Berlin - Stettin

hat ein Gelände von 17 Morgen mit einem Buchwert von 34 000 . M.

zu 105 400 M. verkauft .

Der deutsch - dänisch - westindische Lotterieschwindel . Die dänisch -

westindischen Kolonialinteressenten und ihre deutschen Mitinter -

essenten und Helfershelfer meinen offenbar , daß das deutsche
Volk durch seine eigenen Kolonien noch nicht schwer genug belastet
ist und wohl noch eine freiwillige Steuer auf sich nehmen kann .
um dem chronischen Dalles der dänischen Kolonialverwaltung von

St . Thomas . St . Corix und St . John abzuhelfen . Dänemark allein

konnte mit dem schoflen Mittel einer Lotterie nicht das nötige
Geld aufbringen , nun soll das Ausland , besonders das deutsche
Volk , helfend eingreifen und gerade zu Neujahr wird den deutschen

ReichSbürgcrn der pompöse Prospekt der „ Dänischen Kolonial -

lotterte " ins Haus geschickt . Eine Postamveisung ist beigelegt , da -

mit man schleunigst sein Geld los werden kann . DaS dänische

Staatswappen ziert jedes der Lose . Wie es mit dieser Lotterie

bestellt ist , hat der „ Vorwärts " bereits im vorigen Jahre in

Nummer 248 klargelegt . Taschen zu !

Deutschlands Außenhandel . In den ersten elf Monaten ist der

Umsatz im deutschen Außcnbandel um 9 Proz . gegenüber dem Bor -

jähre gestiegen ; die Ziffer des JahreS 1900 ist bereits um beinahe
30 Proz . überholt . Auf die Ein - und Ausfuhr verteilt sich die Be -

wegung folgendennaßen . In Tonnen betrug die
Einstlhr Ausfuhr

1900 . . . . .421367 208 427
1901 . . . . .410 608 294 590
1903 . . . . .400 442 318 925
1903 . . . . . 431 648 . 351 648
1904 . . . . .446 219 852 518
1905 . . . . .495 171 369 015
1906 . . . . .525 671 401510

Die Hauptsteigerung entfällt also relativ auf die Ausfuhr , die

allein um rund 34 Proz . gegenüber 1900 zugenommen hat . Auch
im Vergleich zu 1905 ist die Ausfuhr kräftiger gewachsen als die

Einfuhr , allerdings hauptsächlich in der ersten Hälfte des Jahres ;
in den letzten Monaten erfuhr die Einfuhr wieder einen lrästigeren
Aufschwung . _ _ _ _ _ _ _

ÖcwcrkrchaftUcbcQa
ßerltn und Omgegend .

Dir Aussperning in den Luckeawalder Br - nzcwarcnfabriken ist
beendet , und zwar mit einem durchschlagenden Erfolg für die
Arbeiter . Die Unternehmer haben eingesehen , daß der von ihnen

aufgestellte und den Arbeitern zur Unterschrist vorgelegte „ neue
Akkordtaris ' nicht durchzuführen war . Auch waren alle Benuihungen
der Herren , Arbeitswillige in genügender Zahl heranzuziehen ,
nutzlos . Nur ein verschwindend kleines Häuflein dieser „ für dm

Staat so außerordentlich nützlichen Elemente ' hatte sich dcn Luckenwalder

Fabrikanten zur Verfügung gestellt . ES waren aber auch welche danach . —

Wollten sich die Fabrikanten also nicht selbst einen unberechenbaren

Schaden zufügen , so mußten sie wohl oder übel andere Saiten auf -

ziehen . Sie verließen daher schleunigst ihren ursprünglichen Scharf -
macherstandpunkt . jede Einmischung . dritter ' in die Angelegenheiten
des Fabrikherrn mit „ seinen " Arbeitern grundsätzlich abzulehnen ,
und zogen die sonst so verhaßten VerbandSvcrtteter zu den not -

wendigen Verhandlungen hinzu . Bald war denn auch das durch -

geführt , was bei einigermaßen gutem Willen der Herren auch ohne Aus -

sperrung mit Leichligleil möglich gewesen wäre . Die Fabrikanten zogen
„ ihren " Akkordtaris und damit auch die hahnebüchenen Lohnreduktionen

zurück und gaben nunmehr ein - spezialisierte , für jeden Betrieb



gültige Preistabelle heraus , in der bei über hundert Einzelpositioucn
eine annehmbare Lohnerhöhung vorgesehen ist . Hiermit konnten sich
die Arbeiter und Arbeiterinnen einverstanden erklären , und so wurde
die Arbeit denn am 2. Januar in vollem Umfange wieder auf -
genommen . — Damit ist der Friede in Luckenwalde einstweilen
wieder hergestellt . Auch das enorme , vollständig überflüssige
Gendarmerieanfgebot in voller W a fs e n a u s r ü st u n g
ist wieder abberufen worden , so das ; der Ort jetzt wieder sein
alltägliches Gepräge zeigt . Selbst die Zustimmung und liebevolle

Aufniunterung der „ A r b e i t g e b e r - Z e i t u » g
"

hat den Unter¬
nehmern nichts genützt . Die Zukunft wird außerdem lehren , datz
die Luckaner Bronzcwarenindustrie die jetzt zugestandenen Lohn -
erhvhungen sehr wohl zu tragen imstande ist.

Zu der Ausspcrrniig in den Nileswcrkcn zu Ober - Schöneweide
bringt die Berliner „ Volkszeitung " in ihrer gestrigen Morgennummer
folgende merkwürdige Rotiz :

„ In den letzten Tagen haben wiederholt Verhandlungen statt -
gefunden mit dem Resultat , datz die Firma die Lohnreduzierung
aufgehoben hat und sich bereit erklärte , alle Ausgesperrten wieder
einzustellen mit Ausnahme der zehn Grotzformer . für die keine
Arbeit vorhanden ist . Der eigentliche Streitpunkt ist somit be -
seitigt , die Versammlung der Ausgesperrten bcschlotz jedoch , die
Arbeit nur dann aufzunehmen , wenn auch die zehn Grotzformer
eingestellt werden . "

Diese offenbar wieder von Hirsch - Dupcker scher Seite
stammende Nachricht ist einfach unrichtig . Sie bezweckt nichts mehr
und nichts weniger als die Ausgesperrten als Leute hinzustellen , die
aus Hang zur Faulheit oder aus purer Streiklust . die Arbeit nicht
wieder aufnehmen wollen , obschon der „ eigentliche Streit -
Punkt " durch dos Entgegenkommen der Firma „ beseitigt " sei .
Nun liegt die Sache aber so, datz der eigentliche Streitpunkt durchaus
nicht bcieitigt ist ; ebensowenig kann von einem Entgcgenkonnnen der
Firma die Rede sein . Wohl haben Verhandlungen stattgefunden , bei
denen sich die Firma bereit erklärte , alle Ausgesperrten mit Aus -
nähme der zehn Grotzformer und der dazu gehörigen
Hülssarbriter wie Gußputzcr , Kernmacher usw . wieder einzustellen .
Eine Zurücknahme der Lohnreduzierungen ist jedoch nicht er -
folgt . Vielmehr hat die Firma die stntiigen Grotzarbeiten nach
auswärts vergeben und sucht es nun so darzustellen , als wenn

dadurch die Lohnstreitigkeiten ihre Erledigung gefunden hätten .
Sie will nun die Grotzformer mir nach Bedarf wieder einstellen ,
falls sie wieder Grotzarbeiten annimmt . Hierin liegt aber
gerade die Ungerechtigkeit ihres Vorgehens . Die

Abweisung der Grotzformer und deren HülfSarbeiter unter diesem
Vorwande sieht nämlich einer M a tz r e g e l u n g so ähnlich wie ein
Ei dem anderen . Aus diesem Grunde verlangen denn auch die Aus -
gesperrten , datz die Gruppe der Grotzformer nebst Hülssarbeitern
ebenfalls sofort wieder eingestellt werde , event . unter vorläufiger
Beschäfligung mit Kleinarbeit bei verkürzter Arbeitszeit . Da
aber die Firma darauf besteht , die Grotzformer , wegen der
die Differenz ausbrach , für ihre Standhaftigkeit in der Abwehr von
Lohnreduziernngen durch Einstellung nach Bedarf b ü tz e n zu lasten .
so lehnten die Arbeiter insgesamt die Wiederaufnahme der Arbeit
ab . Sie sagten sich : Wenn uns die Firma wegen der korrekten

Haltung der Grotzformer samt und sonders leichtherzig auf die Strotze
wirft , so bekomnit sie unS auch nur wieder mit den Grotzformern
und nicht ohne dieselben . Für solche Solidaritätsakte haben die

„Hirsche " aber nun einmal lein Verständnis , daher entblöden sie sich
auch nicht , Notizen in die Presse zu lancieren , die ebenso gut in der

„Arbeitgeber - Zeitung " stehen könnten wie in der „ arbeiterfreund -
lichen " „ VolkSzeitung " .

Veutkestes Reich .

Achtung !

Um die streikendeu Kopenhagener Straßenbahnangestellten
in ihrem Kampfe für bessere Lebenshaltung nieder -

zuringen , wird versucht , in Deuts chlandStreik b re cher
anzuwerben . Wie wir erfahren , wird besonders der -

sucht , Angestellte der Firma Siemens u. Halske
zum Verrat an ihren dänischen Arbeitsbrüdern zu dingen .
Es wird ersucht , alle derartigen Angebote strikte abzuweisen .

Teile und herrsche .

Diese Parole , welche auch die aller Scharfmachervereinigungen
ist , haben auch die kapitalistischen Beherrscher . deS Ozeans zu der

ihren gemacht . Den Umstand , datz die organisierten Seeoffiziere
wegen der Eigenartigkeit ihres Berufes nur schwer mit einander in

Verbindung treten können , machen sie sich zunutze , dieselben
einzeln in den verschiedensten Häfen telegraphisch zum Austritt
aus dem Berein deutscher Kapitäne und Offiziere der Handelsmarine
zu zwingen . Triumphierend lassen sie aus Bremen durch Boes -
mannS Bureau verkündigen :

„ Bei dem Norddeutschen Lloyd ist dem Verlangen der
Direktion , durch schriftliche Erklärung die Zugehörigkeit zu dem
Verein beziehungsweise den Austritt aus ihm zu bestätigen , von

sämtlichen Offizieren ohne weiteres entsprochen worden . Ebenso bei
der Deutschen Dampfschiffsgesellschaft H an sa . bei der Argo - ,
der Neptun - und der R o l a n d - L i n i e und den übrigen
Reedereien mit Ausnahme von drei Fällen , in denen die Entlassung
verfügt wurde . Auch die in Hongkong anwesenden Kapitäne und

Offiziere der Küstendampser de « Norddeutschen Lloyds
erklärten durch tclegraphische Meldung ihren Austritt aus dem
Verein . "

Inzwischen entwickelt sich die ganze Angelegenheit weiter genau
nach dem Schema , das wir auch bei Kämpfen gegen Arbeiter -

Organisationen kennen gelernt haben . Sogar eine „gelbe " , eine

Streikbrecher - Organisatton hat sich bereits gefunden , die sich bei den

Seekapitalisten „lieb Kind " macht, » um die Stellungen der Hinaus -
geworfenen einnehmen zu können . „ Verein deutscher Seeschiffer "
nennt sich dieses Produkt einer besonderen Auffassung von Ehre
und Standesbcwutztsein . Die „ gelbe " Seeschifferorganisation brachte
sich durch Annahme folgender . Resolution bei den Reedern in emp -
sehlende Erinnerung :

„ Der Verein deutscher Seeschiffer zu Hamburg hat bisher die

Vorgänge , welche zu dem gegenlvartigen Zerwürfnis zwischen
den Hamburgischen Reedereien und dem Verein deutscher Kapitäne
und Offiziere geführt haben , ohne Stellungnahme verfolgt
und würde diese Zurückhaltung bei einem anderen Verlaufe der

durch den Verein deutscher Kapitäne und Offiziere der Handels -
marine einberufenen und am 19. Dezeniber abgehaltenen öffentlichen

Versammlung auch weiterhin geübt haben . Dort habe aber der

Vorsitzende des Vereins deutscher Kapitäne und Offiziere . Herr
Freyer , unter Bezugnahme auf den Konflikt seines Vereins mit den

Reedereien eine Interessengemeinschaft zwischen Bor -

gesetzten und Untergebenen an Bord gegen die

Reedereien in einer Weise durchblicken lassen , die geeignet ist ,
die Disziplin an Bord auf das Allerschwerste zu schädigen . Geradezu
unheilvoll für die Interessen aller deutschen Kapitäne und Schiffsoffiziere
wäre es jedoch , wenn die Schiffsleute aus den Worten des Herrn

Frey er die Konsequenz ziehen und überall dort die Arbeit nieder -

legen wollten , wo die Schiffsoffizicre bei der Wahl zwischen ihrem
Reeder (!) und dem Verein deutscher Kapitäne und Offiziere
der Handelsmarine die erste Alternative für die richtige gehalten

haben .
Aus den angeführten Gründen bedauert der Berein deutscher

Seeschiffer zu Haniburg im Interesse seiner Mitglieder und in

dem der deutschen Handelsmarine (II ) jene Kundgebung ebenso ,

tvie er sein Bedauern hierbei nicht unterdrücken kann , datz einem als

Sozialdemokrat bekannten Arbeiterführer auf

jener Versammlung widerspruchslos Gelegenheit zu einer Ver -

trauenSümdgebung für das hier in Frage kommende Vorgehen des

Vereins deutscher Kapitäne und Osfiziere der Handelsmarine

gegeben worden ist . Gegenüber der in der Oeffentlichkeit

verbreiteten irrigen Ansicht , datz auch die Hamburger
Kapitäne bei dein Konflitt zwischen den Reedereien und

dem Verein deutscher Kapitän - und Offiziere der Handelsmarine

beteiligt seien , hält es der Verein für seine Pflicht darauf hinzu -
weisen , datz die weitaus grötzte Mehrzahl aller Kapitäne der hier
fraglichen Reedereien Mitglieder des Vereins deutscher Seeschiffer
sind und als solche nichts mit der Angelegenheit zu tun
haben . "

Sieht das nicht aus , tvie eine Hirsch - Dunckersche oder christliche
Resolution bei Kämpfen der freien Gewerkschaften ?

Wieder ein großer Aufruhrprozeß . In dem Stcinbruchgebiet
um Würzburg streikten im vorigen Sommer die Steinarbeiter wegen
der Forderung est . ss korporativen Arbeitsvertrages . Der Streik
mutzte nach 17wöchiger Dauer wegen zu grotzen Andranges von
Streikbrechern abgebrochen werden . Am 20. August kamen unter
Führung des Geschäftsleiters Täschner eine grvtze Anzahl Arbeits -
williger nach Gotzmannsdorf , wo sie trotz des Zuredens der Streikenden ,
ihnen nicht in den Rücken zu fallen , in den Mainsandsteinwerken
Arbeit nahmen . Am Abend des gleichen Tages versuchten die
Streikenden nochmals , die Arbeitswilligen zu überzeugen , wie un -
gerecht sie handelten , aber vergeblich , die Streikbrecher traten viel -
mehr äutzerst provokatorisch auf und verhöhnten die Ausständigen ,
worauf sich eine Schlägerei entspann , die , wie eS jetzt üblich ist , zum
„ Aufruhr " gestempelt lvurde . 63 ehemalige Streikende sind reils
wegen Verbrechens , teils wegen Vergehens des Landfriedensbruchs
vor das Schwurgericht Würzburg verwiesen .

Ausland .

Zum Straßcnvahnerstrcik in Kopenhagen .
Die „ Dänische Arbeitgeber - und Meistervereinigung " hat es

offenbar wieder einmal auf eine Machtprobe abgesehen . Weil die
ungefähr 1459 Stratzenbahn - und Omnibusangestellten von Kopen -
Hagen und Frederiksberg streiken , sollen Zehntausende , ja , vielleicht
alle 100 000 organisierten Arbeiter im ganzen Lande ausgesperrt
werden , um ein für allemal das bei der besseren Geschäftskonjunktur
hier und da hervortretende Streben nach Verbesserung der Arbeits -
bedingungen im Keime zu ersticken . Gelingen wird der Plan sicher -
lich nicht . Datz dies die Absicht ist , kann man daraus schlietzen ,
datz die Verhandlungen hauptsächlich an einer Lohnforderung
scheiterten . die der Kopenhagener Gesellschaft mit ihrem
Millionenbudget eine Erhöhung ihrer Jahresausgabe um
nur 11 000 Kronen verursacht hätte . Es Handelle sich hier wesentlich
um einen Jahreslohn von 1600 Kronen , der für das Fahrpersonal
nach sechzehnjähriger Dienstzeit verlangt wurde . Die Gesellschaften
wollen nicht mehr als 1550 Kronen bewilligen . — Die Gesellschaften
gehen nun äutzerst rücksichtslos vor . Sie haben dem Personal durch
Anschlag bckanntczegeben, datz jeder Streikende als entlasten gelten
soll und datz seine durch Dienstalter erworbenen Rechte auf Lohn -
zulagen und Pension verfallen sind . Sämtliche bei den Berhand -
limgen gemachten Zugeständnisse sind zurückgezogen .

Datz sich die Angestellten auch durch diese Drohungen nicht
mürbe niachen lietzen , ist ein Beweis für den Ernst und Kampfes -
mut , womit sie ihre Forderungen vertreten .

Der neue Verband der niederländischen G. werkschaften gewinnt
immer mehr an Stärke und Einflutz . Nachdem sich neuerdings der
Verband der Maurer und Bauhülfsarbeiter , der erst vor kurzem ge -
gründete Verband der Kakao - , Schokoladen - , Zuckerwarenarbeiter
und Konditoren , sowie der Tapeziererverband angeschlossen haben ,
zählt der Verband der Gewerkschaften jetzt schon 2S 600 Mitglieder .
Der Verband der Magazin - , Laden - , Packhausangestellten und Haus -
diener beschäftigte sich auf seinem Verbandstag zu Weihnachten eben -
falls mit der Frage , sich dem Gewerkschafrsverbande anzuschlietzen ,
was jedoch wegen Grenzstreitigkeiten mit dem Handels - und Kontor -
gehülfenverband noch nicht geschehen konnte . Auch die nieder -
ländischen Vollsschullehrer sind zun , Teil bereit , ihre Organisation
dem Gcwerkschaftsverbande anzugliedern . Sie beschlossen aus
ihrem Verbandstag . der nach Weihnacht in Amsterdam stattfand , fast
einstimmig , datz diese Frage in den OrtSabteilungen des Verbandes
behandelt werden soll .

Eisenbahncrstreik in Bulgarien .
Die Eisenbahnangestellten sind wegen Nichtbewilligung der von

ihnen geforderte » Lohnerhöhung sowie wegen des von der Sobranje
angenommenen Gesetzes , das die Ausständigen mit Entlassung und
Verlust der Pensionen bedroht , gestern in den allgemeinen Ausstand ge -
treten . Die Regierung hat entsprechende Matznahmen getroffen . Nach -
richten ans dcrProvinz zufolge schloffen sich sämtliche Bahnbeamten dem
Ausstand der Eisenbahnangestelllen an . Es sind militärische Matznahmen
zur Verhütung von Ausschreitungen verfügt , der Bahnverkehr wird
teilweise durch Pioniersoldaten aufrecht erhalten . Eisenbahnbeamte ,
welche Reservisten sind , sind zu Waffenllbungen einberufen worden ;
sie sollen auf diese Weise zur Dienstleistung gezwungen werden . Ein
grotzer Teil der Sofiaer Studenten , meist Sozialisten , hat sich den
Ausständigen angeschlossen und unter Absingung revolutionärer
Lieder eine Kundgebung veranstaltet , bei der es zu Aus -
schreitungen kam .

_

Hus der f rauenbewegimg *
Franenrcchtlcrische „ Logik " .

Motto : Mir wird von alledem so dumm ,
Als ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum .

Uns ist selten ein solches Sammelsurium von Richtigem , Un -
richtigem , schief Dargestelltem . Halbrichtigem und logischen Purzel -
bäumen , falschen >schlutzfolgerungen vorgekommen , als in den
„ Weckrufen " der Frauenbewegung . Die „ Weckrufe " sind eine vor -
zügliche Illustration zu der theoretischen Unklarheit und Zerfahren -
heit in der bürgerlichen Frauenbewegung überhaupt .

Schon die Einleitung zeigt eine grauenhafte Unkenntnis der
treibenden Kräfte und Entwickelungsgesetze des historischen Werde -
ganges . Und daher denn auch die falsche Darstellung und Be -
Wertung der gegenwärtigen politischen Geschehnisse . Kein Wunder .
Zur Entschuldigung der Damen wollen wir uns daran erinnern ,
datz ihnen die materialistische Geschichtsauffassung ein Auch mit
sieben Siegeln ist .

Uns wundert es daher auch nicht weiter , wenn sie Dernburg
als den „starken Mann " feiern , der durch ein „ kühnes " Wort den
Bann gebrochen , der jahrelang auf unserem öffentlichen Leben
gelastet , der „die Eiterbeule aufgestochen " und damit eine „ natio -
nalc Tat " beging .

Daß die Affäre Ternburg - Roeren für die Regierung mindestens
ebenso schimpflich und blamabel ist wie für das Zentrum , ist den
Damen nicht zum Bewußtsein gekommen . Datz der zitatcnfrohe
KanzlM , der wiederholt die Zentrumsnebenregierung energisch in
Abrede gestellt hatte , arg desavouiert wird , datz auf Regierung
und Zentrum bei dieser Gelegenheit vorzüglich das Heincsche Wort
vom Rabbi und Mönch patzt , sehen sie keineswegs ein . Noch
weniger erkennen sie . datz Bebels flammende Anklagerede gegen die

verwerflichen und schimpflichen Kolonialabentcuer mit all ihren
Greueln , ihrer Korruption ein System traf . Gegen dichcs ganze
System kämpft mit dem Ankläger ein sehr großer Teil unseres
Volkes , die vielmillionenköpfige Sozialdemokratie . Deren An -
sichten und Grundsätzen verlieh Genosse Bebel Worte .

Und diesem Teil unseres Volkes haftet nichts an von der

„ Lakaienhaftigkeit " , der „Knechtseligkeit " , nichts von dem „ Klein .
lichen " und „Lächerlichen " , das die Damen dem deutschen Volke
nachreden , dabei aber , ohne es zu wissen , vorzüglich den „ wahren
Liberalismus " zeichnen , zu dem sie sich selbst brennen .

Geradezu komisch wirkt das Anastgewimmer der Damen ob
der „ Zeichen , die auf Sturm deuten ' , der Sturm , der , wenn er
losbräche , Schuldige und Unschuldige mit sich fortrcitzen würde . Da -

gegen erwähnen sie kurz und knapp , aber sehr zutreffend die Fleisch -
not . das Antigewerkschaftsgesetz , unsere Vereins - und Bcrsamm -
lungsmiscre , die „ moderne Rechtsprechung " , sowie die unum -
schränkte Polizeigewalt , um schlietzlich die Frauen zur Beteiligung
am politischen Leben aufzurufen .

Schon gut . aber die Begründung für diese Aufforderung ist
geradezu köstlich . Da heißt es z. B. : „Ist es vielleicht für die

Frauen gleichgültig , wenn Millionen deutschen Geldes aus den
Taschen der deutschen Steuerzahler in unsere Kolonien wandern ?
Tragen sie nicht auch ihr Teil bei zu diesen Steuern ? Ist cS
gleichgültig für die Frauen , wenn das Blut deutscher Männer im
dunklen Erdtcil�flietzt ? Sind es nicht Sühne deutscher Mütter ,
von ihnen mit Schmerzen geboren ? Ja , die Kolonialfrage ist in
letzter Linie auch eine Frauenfrage , denn >— " Und nun erwartet
jeder logisch denkende Mensch , datz eine scharfe Absage an die
Kolonialpolitik erfolgt . Aber man höre und staune , wie unsere
Frauenrechtlerinnen schlutzfolgern : „ Denn nur dann kann die
neue Welt dem deutschen Manne zur Heimat werden , wenn es

gelingt , deutsche Frauen dort anzusiedeln ! "
Wunderbarl Nächstens wird sicher als Leitartikel in der

„ Frauenbewegung " eine glänzende Schilderung der „herrlichen "
Kolonien erscheinen ; eine Schilderung all der „kraftvollen " ,
„ schönen " , „ urdevtschen " Männer , die in den Kolonien noch un -
beweibt sind und sehnsüchtig Ausschan halten nach einem deutschen
Mädchen , dem sie die Hand zum Ehcbundc reichen können ( wenn
sie der schwarzen Geliebten überdrüssig sind oder sich nach Ab -

wechsclung sehnen ) . Wie wärs , wenn die „ Frauenbewegung " einen

Aufruf an die Damen zur Massenauswanderung nach den Kolonien

erlassen würde ? Wo und wie man Pässe erhält , darüber wird

Jesko v. Puttkamer sicher gern Auskunft geben .
Aber noch eine schöne Stelle findet sich in den „ Weckrufen " .

Die Damen jammern darüber , datz „ das kleine Häuflein zielklarer
Männer , die sich abmühen bis zu ihrer letzten Kraft " , den wahren
Liberalismus wieder zu Ehren zu bringen , in Preutzen - Deutschland
von der Anteilnahme an regierender Stelle aus »

geschlossen sind . Das sei „ unnatürlich , ungerecht , gegen
das allgemeine Volkse mpfin de n" .

Mutz doch die Sehnsucht nach dem Ministersessel grotz sein , daß

sie sich in solchen Stohscufzern Luft macht I Wie wärs , wenn die

radikalen Frauenrechtlerinnen eine Audienz beim Fürsten Bülow

nachsuchen würden , um ihm klar zu machen , datz die „ wahrhaft
Liberalen " , die edlen Frcisinnsmannen , es unmöglich weiter treiben

können in der politischen Entmannung , als sie es taten in der

Kolonialfrage , datz Männer aus solchen Reihen sich vorzüglich für
einen Minister eignen , datz sie nie unbequem werden . Politische

Eunuchen haben weder das Recht , noch die Kraft , als Männer mit

festem Willen und steifem Rückgrat aufzutreten gegen ihren Herrn
und Gebieter , aber um so besser verstehen sie es , nach „ unten "

Futztritte ßu versetzen . Hilft eine solche Audienz auch nichts , so

schadet sie auch nichts . Wenigstens könnten die Damen eine Zeit -

lang zehren von dem Glanz und der Ehre , die über sie ausgegossen

würde , wenn ihnen die Gnadensonne Seiner Exzellenz geleuchtet .
Und würden die Damen ihren nationalen und kolonialen Sinn

dabei in das rechte Licht rücken , fiele auch für sie vielleicht eine be -

sondere Ehrung ab . Wie wärs mit einem Orden für Rückgrat -

losigkeit ? Jedem das Seine !

Eingegangene Dmckrcbriften .

Grosser Zeitungskatalog . Neujahrsgabe 1907 von Haas enstein u.

Vogler , älteste Annoncenexpedition� Der Katalog enthält alle Zeitungen
und Zeitschriften der Welt und bildet mit seinem reichhaltlgen Inhalt ein

gutes Nachschlagewerk . _

ßriefbafttn der Redaktion .

Xie juristische Eprcchftiliide findet Friedrich st r . Ist , Aufgangs ,
eine Treppe <Ha»dclSftättc Bellealliance , Durchgang auch Liiideuftr . 191 ) ,
wochentägltch von ?>/ , bis VV- Uhr abend « statt . Geöffnet 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe nnd eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

B. 4L . Ein Grund zur Verweigerung der Schankkonzesston ist das
von Ihnen Vorgetragene nicht — M . H. 1. Sic mutzten sich an das
Polizeipräsidium wenden , 2. Das ist möglich . — K. B. S . 7. 1. Ja .
2. Nein , 3. Nein , Wird dem Begehren Ihres Bruders nicht stattgegeben ,
so ist er nicht unterhaltspflichtig . - t . Durch 3 erledigt , — G. 104 »
Nein , sür Lichtenberg besteht leider eine Äralikcnverstcherungspflicht nicht . —
Borhagen 11 . Ist die Wohnung gesundheitsgesährlich , so klagen Sie k ä .
Amtsgericht aus Aushebung des Aiictsverwages und auf «chadene�� ,
Zweckmätzig ist eS, mit der Klage den Antrag auf einstweilige Bersügung
zu verbinden und diesem AnWage das Attest eines Arztes beizusügen .
— IL . 1, Sie lassen die Forderung durch einen Gerichtsvollzieher bei -
treiben . Zu diesem Zweck lassen Sie sich von dem Gericht eine vollstreck -
bare Aussertignng des Vergleichs erteilen , 2. Nein , — St . 07 . Ob die
Annahme eines Einschreibebriescs abgelehnt wird oder nicht , ist rcchllich
ganz gleichgültig : er gilt doch als erhallen , — A. S . 10k . 1. Ja , 2. Ja .
3. Nein . — B. M. Die Forderung sür im Jahre 1904 geleisteten
Maurerarbeiten verjährten mit dem . 31. Dezember 1906. Ist die
Forderung aber inzwischen zum Beispiel durch Ratenzahlungen im
Jahre t9öö anerkannt , so verjährt sie erst mit Schluß dieses JahreS .
— H. W. 11 . Sehen Sie der Klage mit Ruhe entgegen . Sie sind zum
Ersatz des sür Ihre Geschwister Verauslagten überhaupt nicht und soiveit
ersichtlich auch nicht zum Ersatz der weiteren « umme verpflichtet . Erhasten
Sie die Klage , dann sprechen Sie in der juristischen Sprechstunde vor . —
Oskar 708 . 1. Ja , aber trotzdem ist er gültig . 2. Nein . 3. Das muß
Ihnen überlassen bleiben , 4, In der Regel von 300 M. an, — ( 9. L.
Unseres Crachtens sind diese Prämien abzuassähig . — Burgsdorssstr . IL .
Unseres Wissens seit seinem Bestehen , — M . M . 1. 1. Für die Dauer
des Perwagcs sind Sie zur Mietszahlung verpflichtet , 2, Ja , Der
vereinbarte Preis ist zu zahlen . — W. M . 1. und 3. 2. Nein .
— H. Scheide 75 . Da kein Testament vorliegt und Ihre Ehe kinderlos
war , so erben nicht Sie allein , Sie haben die Wahl , ob Sie nach dem
Märkischen Recht oder nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch erben wollen . Erben
Sie nach dem Märkischen Recht , so würde das beidi rseitige Vermögen zu «
samlnenzuwerfen sein und die tzalstc hiervon Ihnen , die andere Hälst « den
anderen Erben zukommen . Sie können aber innerl ilb sechs Wochen nach
dem Tode Ihrer Frau an das Gericht eine beglaubig Eingabe richten , in
der Sie erklären , daß Sie nicht nach dem Märkisch ' Recht , sondern nach
dem Erbrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches erben w, : n. Dann ersolgt die
Erbsolge in folgender Weise : Ihr Vermögen bli t Ihnen vollständig .
Das Vermögen Ihrer Ehefrau fällt zur Hälfte an ie, zur Hälfte an die
Schwägerin usw. Aber Sie erhalten als voraus die �ochzeitSgeschenke und
daS zum ehelichen Haushalt verwendete Mobiliar . — W. H. 77 . Ja .
— Richard B. H. 15 . Haben Sie den Vertrag unterschrieben , so ist er
gültig , wenn auch aus Versehen Sie als Vermieter und der Vermieter als
Mieter bezeichnet ist, Haben wie ihn nicht unterschrieben , so brauchen Sie
aus den Vertrag soweit nicht einzugehen , als Sie ihn nlchi ausdrücklich ver -
cinbari haben , Sie können also z, B, die gesamte Hausordnung , ferner die
Paragraphen streichen , die Ihnen eine Verpflichtung auserlegen , die über
das Bürgerliche Gesetzbuch hinausgehen , und ebenso die Pränumerando »
Verpflichtung in eine Postnumerandoverpslichiung verwandeln . — S . V. 9 .
Nicht ohne weiteres , — C. Hcnn . An den einmal geichlossenen Vertrag
sind «ie gebunden , Sie können nicht einseitig zurücktreten . Die
Ansicht , man könne innerhalb vierundzwanzig stunden von einem
Vertrage einseitig zurückireien , ist weit verbreitet , aber irrtümlich ,
— L. 70 . Sie haben verspätet gekündigt . Wenn eine dreimonatliche
Kündigung vereinbart ist , so muß die Kündigung volle drei Monate tn den
Händen dessen sein , dem gekündigt wird . Das Kündigungsschreiben hätte
also spätestens am 3t , Dezember in den Händen des Wirte » sein müssen .
— O. R. 0720 . Ist ein Lohn nicht vereinbart , so würde unier den von
Ihnen geschUderien Umständen ein solcher auch nicht zu verlangen sein ,
Das Erbrecht steht der Frau und dem Kinde zu. Ihre Schwester sollte
erwirken , daß ausdrücklich eine Entschädigung Ihr schristlich zugesagt wird .
— Sl . R. 7. Ihre Ansrag « ist unter der damals gewählten Ehsssre A. B.
bereits in Nr, 233 dab' . i beantwortet : 1. Nein , 2. Sie könnten nur
aus Rücksendung nn) Ihre Kosten klagen . 3. Soweit möglich,
wird ini HandelSteil daraus Rücksicht genommen werden . Wenn
Sie eine Ansrage stellen , sollten Sie den Brieskasten nachsehen .
— 100 . G. T. 1 und 2, Die - Kündigung ist gültig , — M . 8. 3040 .
1. und 2. Sie müßten sich an die holländische Regierung wenden , die
Ihnen mich die Einzelheiten mitteilt . 3. Wenn Gesundheitsgesährdung vor -
liegt ja , — R. 14 . Ein bestimmter Satz besteht nicht , 1,25 M, werden als
angemessen erachtet , — <£. B. 4 Den Antrag aus Rückerstattung müßten
St « an das Benvattungsgcricht stellen , ES werden Ihnen etwa 36 M. zurück -
erstattet werden , — Vormund 100 . 1. Legen Sie Beschwerde beim
Landrat ein und außerdem laden Sie den Schuldner zur Leistung
des Offenbarungseides ein. Hierbei hat er anzugeben , von wem
er seine Schornsteinsegergebühren erhält . Diese pianoen Sie . 2. Ja .

Wasserstand am 8. Januar , Elbe bei Aussig — Meter , bei
Dresden — 1,43 Meter , bei Magdeburg - f 0,96 Meier , — Unftrut bei
Strautzsurt — Meter . — Oder bei Ratibor -s- 1,23 Meter . — Neiße¬
mündung + 2,01 Meter . — Oder bei Stieg - f 1,8-1 Meter . — Oder
bei Breslau Uulerpegel — 1,54 . Meter . ( Grotzschissahrt gelchlossen . )



Zum Wahlfonds
gingen in unserer Expedition Lindenstr . 69 folgende Beiträge ein :

Von Mahnhardt 5 . —. Von 81. Konietzky 3 . —. Von L. 49 4, —.
Weihnachtsfeier Lundt . Slckerstr . 79 2. 0S. Arbeiter der Firma
M. Koppel IS , — . Verband d. Steinmetzen ». Berufsgenossen , Filiale
Berlin III , Steinhauer 50, — . Weihnachten v. W. G. , Bez . 14
29 , OS. Angestellte d. O. - K. - K. f. d. B. . 2. Rate 9. S0. Vorstands -
sitzung der Hülfskasse der Sattler 3,25 . Ges . - Ver . Waldchor . Borsig -
Walde 7,49 . Arbeiter d. Firma Ibach Sohn 5,50 . Buchdruckerei
Bernhard Paul . 2. Rate 6,99 . Maler des Charlottenburger Sckiller -
Theater 3,45 . Personal d. Büchdruckerei u. Buchbinderei Heincke 4,69 .
Ein „ Vorwärts " - Abonneiit in Basel 3,29 . Buchtenkirch 1 —
Handlungsgeh . K. 2, —. Arbeiter K. G. 1 . —. K. Stiller . Reuten -

empfänger 3, —. Ueberschuß aus der Sparlasse der Abteilung
Meister Schröder A. E. - G. 3, — . Kontobucharbeiter v. Wedding 21,39 .
Berlobungsfeier d. Frl . M. Höfler am 25. 12. ges . d. Paschte 4,49 .
W. G. B. 14 19, — . E. A. 1,59 . Arbeiter und Arbeiterinnen der
Kaffeerösterei Emil Tengelmann , 1. Rate 15,59 . Kranzgeldüberschutz
gesammelt von den Droschkenfuhrern der Mittelecke durch Lanz 2,95 .
Zwei Wettende 1, —. Jac . Wiebe , Gr . Franlfurterstr . 38, ges . am
Silvesterabend 19,69 . K. P. 59, —. St . , Kietemal ( Kvp. ) 6,29 .
Buchbinderei Lüderitz u. Bauer 39,19 . Die 8lngestellten der Expedition
des „ Vorwärts " 2. Rate 29, —. Buchdruckereihülfsarb . Werkabt .
Vorwärts , 1. Rate 19, —.

Summa 345,45 M. Bereits quittiert 2679,82 M. Summa
3925,27 M.

Weitere Beiträge werden in unserer Expedition entgegen -
genommen .

WittcrimgSüberllcht vom 3. Januar 1997 , morgens 8 » Hr .

Elaltonen

Swtnimde .
Hamburg
Berlin
Frankf . a . M.
München
Wien

L S- =

| | s s
s ?

I OeUei

747 SW
74k SSW
751 SW
752 SW
758 SW

j759 Still

5 wollig
8 bedeckt
3 heiler
5 halb bd.
5 bedeckt

halb bd.

» s ;
e S-

e II

6 ?H S-

1
3
1

_ -1

Stationen s 3
i «

Haparanda 1758 SO
Petersburg 760 30
Scillh
Aberdeen
Paris

749 WNW
735 NW
752 NW

Detter i ]
s ?W io

2 bedeckt , —18
2 Schnee —15
6 Regen
5 Regen
4halbbd .

7
»
»

Wettcr - Prognosc fiir Freitag , de » 4. Januar 1997 .
Nachts etwas kälter , am Tage mild bei lebhaften südwesllichcn Winden »

zunehmender Bewölkung und Niederschlägen .

Aiir de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedakkio » dem
vnblikum gegenüber keinerlei

Berantwortiing .

Ukeater .
Freitag , den 4. Januar .

Ansang VI , Uhr .
Kgl . Opernhaus . Salome . An .

sang 8 Uhr .
ffgl . Schauspielhaus . Klein Dornt .
lDeutsches . Die Geschwister . — Die

Mischuldigen .
Westen .

" '

Lortzing

Lessiug .
Schiller

Cousin Bobby .
Martha .

Ansang 8 Uhr .
Das Blumenboot .

« . ( Wallner - Theater . )
Doppclselbstmord .

Schiller - Dheater Charlottenburg .
Die Räuber .

Schiller ( Friedrich WIlbelm .
städtisches Theater ) . DerFamilicn -
tag .

Neues Schauspielhaus . Die Hoch .
zeitssackcl .

Kleines . Eine triviale Komödie .
Berliner . Sherlock Holnies .
Komische Oper . Carmen .
Neues . Kinder .
Zentral . Künstlerblut .
Residenz . Florette und Palapon .
!k » st it>i r 1b a » s . Husarcnsieber .
Deutsch > Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Luisen . Die schöne Ungarin .
Bernhard Rose . Berliner Raub -

vögel .
Trianon . Wo ist der Papa ? Vor -

her : Die Schlohkcllerci .
Metropol . Der Teusel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Familientag im

Hause Prellstein .
Wintergarten . Saharet . Spezia -

litäten .
Apollo . Die schöne Vestalin . Epe -

zialitäten .
Kasino . Die beiden Champignol .

Spezialitäten .
Folios Eapricc . Das Modell . Se -

renissivius August XXVI . Joses
Flcischmann .

Prater Theater . Robert und
Bertram .

Passage . Spezialitäten .
�igaro . Der Kavalier . Die Klaue .

" Chikagocr Landwirt . Unterm Bett .
Karl Havcrland . Spezialitäten .
Reichshallen . Stetliner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Urania . Tandenstraste 48/49 .

Im Theater nachmittags 4 Uhr zu
kleinen Preisen : Sizilien .

Abend " 8 Uhr : Die Feuergewaltcn
der 4 de.

Sternwo te , Jnvalidenstr . 57/62 .
Ferdinand Konns

Berliner Theater .
Heute und solgende Tage :

Ansang 8 Uhr :

Zliesloclt Holmes
Neues Schauspielhaus

Abends 8 Uhr :

Die Hochzeitsfackel .
Sonnabend nachm

Abends 8 Uhr :

Der fjelfcr .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kinder .
Morgen und folgende Tage :

Kitidei » .

Kleines Theater .
Eine trimale Komödie für

seriöse Leute .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend : Eine triviale Komödie
chr seriöse Leute . _

Komische Oper.
Abends 8 Uhr :

Carmen .
Sonnabend : Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Carmen .

Abends 8 Uhr : Lakmä .
Montag : Pariser Leben .

_

LortzingTheater .
Bellealliancestr . 7/8 .

Abends S' /a Uhr :

Martha .
Abonnements gültig .

Der Freiachtttz .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Im Theater nachm . 4 Uhr
■zu kleinen Preisen :

Sizilien .
8 Uhr :

Die Feuerpalten der Erde.

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Abends 8 Uhr :

Coufin Bobby .
_ Fritz Werner a. G.

Zentral - Theater .
( Operette . ) Abends 8 Uhr : Künstler -
blut . Operette in 3 Akten v. E. Eysler .
Morg . nachm . 3' / , Uhr : Sehneetvitteh .

Abends 8 Uhr : Künstlerblut .

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Hnfarenfieber .

RejidkUs -Theutn .
Direktion Richard Alerandcr .

Heute und solgende Tage
Ansang 8 Uhr :

plorette uns pgtopon .
Schwank in 3 Akten v. M. Henneguin

und Pierre Veber .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Eine

Hochzeitsnacht .

Usoii - Moi
Rcichcnbergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Die schöne Ungarin .

Metropol - Theater

Große . Tahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Sbhultz .

Massary. WollT. Bender .

Morgen
Sonnabend , den 5. Januar 1907 :

I. or. Melropol-Hr-Bt

ShNNalcnd

Abends O' /i Uhr :

Die schöne Vestalin .
Operette . Musik von Viktor Holländer .

Vorher 8 Uhr :

Die neuen Spezialitäten.
Sonntag , den 6. Januar :

Rachut . 3 Uhr . Halbe Preise !
Doppelvorstellung . Variew u. Operette
VcnuS auf Erden von Paul Lincke.

ERNtlARDliOSt-Tlinit
Gi otze Frailtturlerstr .
W Tagt

abends 8

irlerstr . lax 1 »
ich - M II
Uhr : | [

aubvöaet .iertiner Kaubvöge
Morgen nachm . 4 Uhr bei kleinen

Preisen : Große Kinder - Vorstellung :
Tausend und eine Nacht .

Billetts schon 8 Tage vorher an der
Theaterkasse und bei Wertheim .

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Bruniienstr . 16.

Im Edelgrund und tiefen Wald
oder : Das BDschllcs,l .

Ansang 8 Uhr Entree » « Ps.
Ehren - und Porzugskarten gültig .

Sonnabend Extra » Vorstellung :
König Lear . _

Deutsch - Amerikanisches
THEATER . Köpnickerstr 67,68 .

Heute und jeden Abend 8 Uhr :
Gastsn . Ad. Philipp .

Der grollo Eacherfolg :

Der Sotpcnhtcdjtt .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise ;
„ E eber ' n groBen Teich . "

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Wo ist hn Papa ?
Vorher : Die Schlohkellerei .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Hans -

freund .

Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Thealer ) .
Freitag , abends 8 Uhr :

Doiipelscldstnioril .
Banernpo/se in 6 Bildern von Ludwig

Anzengruber .
Sonnabend , ob e „ d S 8 Uhr :

HatMas Golllngor .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Die rote Robe .
Sonntag , a b e n d s 8 Uhr :

Tlatbiu ! « « ZoINnKrer .

Schiller - Theater , Charlottenburg ,
Bismarckstratze , Ecke der Grolmanstr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Riliiber .

von Friedrich Schiller .
Sonnabend , abends 8 ll h r :

Tlinna von Itarnlieli » .
S o Ii n : o g , nachm . 3 Uhr :

Die RUiiber
Sonntag , abends 8 Uhr :

TI Inn » v. Darnbelni .

Drkllsüeluuluuw
Heute Freitag , den 4. Januar , abends präzise 7' / . Uhr : U a. :

Zum I . Male : 9ie grS6te Sensation DW�dlireltt aast
Eine absolute » LZI - aR, - » n - ( | S # A 1 Miß Irene u. Mr.

Novilät : ■ UIOKjC OT IbITC ■ Wizard Stone .
Ferner kVenk O Wälln und die neuengagierien
Die berühmten � c . 9 wafBIIÖ 8peziaIltUtcn .

Um 9 Uhr : Die gröhte Pracht - AuSstattnugspantomime

TK . aßukvnKRS .

uggenhagen « » anp, - , -

ockbier - Fest
_

in den Berliner Alpen .
Tägi . : DoppeUKonzert .

Zirkus Busch . |
Heute abend Vj , Uhr .

o Gbr . SeockmannsRadsahrt . j. ,
z Dolles - Beilen .

Ferner : Miß Gianda , dresi . Assen , I
? nnde . KataduS . Geschw . Singer ,
iquilibristen . Hr . llrnstSehumann

Neudressuren . Frl . Marguerite |
Ichulrciterin .

Um V. IO Uhr :
DOM Gr . Origin . - Ausst <

Pantom . in 7 Bild !
Die großen Kampsspiele imZirtuS I
Ealigula . Ring - u. Fausttämpser , \
Bärenkämpse , Fechtergruppen

Brunnen - TMer
Gesundbrunnen . Badstratze 58.

Direktion : Bernhard Rose .

Volksstück mit Gesang in 9 Bildern .

Kassenerösfnung 7, Ansang 8 Uhr .
Billettvorverkans von 19 —2 Uhr an

der Theaterkasse .

Kastanien - Allee 7 —9 .

Freitag , de » 4. Januar 1997 :
Im Abonnement :

Robert und Bertram .
Ansang 8 Uhr .

Linienslr . 132
Ecke FriedrichstraBe .

Dir . Felix Berg .
Dan Modell .

Serenissimus August XXVI.
, Josef Fleischmann .

Anfang 8 Uhr. Vorverk . 10 —2
'

i a. d. Theaterk . u. b. Werthelm . (

SAHARET .

Otto Beiitter
Kaufmann - Truppe , weibl . Radfahrer .
Ein Ballabend in Paris , Ballet , ausgef .

von der Tiller - Truppe , London .
Johnson und Dean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Kloest , Gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , Amerikanische

Excentrics .
Ancilotti und gedankcnlosoader

Hund Püu .
Paul Cinquevalli , Jongleur .
Florette s Luftballet .
Oer Biograph .

Ende 11 ühr

Kasino - Theater
Lcthringersh . 37. Täglich 8 Uhr .

Die bkidkn Champignol .
Sonnabend , den 5. Januar :

Zum erstenmal : Ledige Leute .
Sonntag ! Uhr : Dioboidon Champignol

Gebr. Herrnfeld-
Ä . Theater ft »

Kommandantenitr . 57
Stallschreiberftr . 42 —44 .

Komödie in 3 ANen
mit den Autoren Anton und
Oonat Herrnfeld in den Haupt¬

rollen .

Vorverkauf 11 —2 Uhr an den
Theaterkassen bei A. Wertheim

und Jnvalidendank .
Rauchen in allen Räumen ge¬

stattet .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ll/alkslls
f Variete - Theater

19/20
Am ( tosenthaler Tor .

Heute abend 8 Uhr :
Die erste Sensation von 1907 !

Kosta

Der Wann mildeni JreliliarEiiKopl.

14 gänzlich neue
Karneval • Spezialitäten 14

Sanssouci , tiZlZ
Direktion Wilhelm Reimer .
Sonnt , Montg . ,Donnerst . :

HoRmanns Kortld. Sänger
und Tanz - Kränzehen .

Sonntag und Montag :

KtoBg Elite - Soireen
( Durchweg neues Progr . )
Sonnt . Bg. 5, Wochent . 8 11.

Nächsten Dienstag :
Theater - Abend .

Passage-Theater.
abends 8 Uhr :

Berlin

ipaß ' auf !
Burleske in 2 Akten v. Leop . Elh . I

Musik von Rudolf Nelson . ,
In den Hauptrollen : Josefine
Oora , Paulette van Roy, Alberl {

Kühne , Martin Bcndix .
*

Außerdem ; Die glänzenden {
g neue » Spezialitäten s . Januar .

'

Reiebslialleii - Theater .

Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu l

Christmarkt .

Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Palsst - Tdellter .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse

Täglich >/,8 Uhr . Entree 59 Ps.

Oer kiiesen - �snusr - 8pielplsn .
U. a. : Tlie Iloiue « » - . japan . Alb

4 SilMeine , tÄ ' *

Geschieden .
Schwank in 1 Akt.

12 erstklassige Nummern !

Familienkarten , zum halben Kassen -
preise gültig , in allen Barbier -
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .

e
i «

olosseum
Drcsdcnerstr . 07 .

1Äerstklassige Schlager

Konzertsaal :

Wiener Sclirammeln .

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O.

Frankfurter
Allee 85.

In dem großartigen Weihnachtsstück

Das Wiedersehn
nach 30 Jahren .

Direktor « uivtav Beiiren » als
Hamburger Schin ' Skapitän .

A u st e r d e m LS N » m in er n.

Otto Pritzkow , Miinzstr. 16,
�elt-lusstelluogs-
3iooraDli-(s«. «- ««1»)

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
� Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Arbeiters

Kotiz - Xalender
= 11907 =

5 Geb 69 Pf . Porto 10 Pf . Z

Sin nühltchcc Raegeber . ein un-
—

»nebehrliche « Nochfchlagebuch :
für alle In parfei und 6cwcrtt -
fdiafttn oeganifimen Arbeiter .

Der dlessichrlge Kalender ent -
hält u. a. :

Die Parteien de « Relch «eage «.
- Winke fiir Mllleärinvaliden . -
Die ReichOagSwahlen von I90Z
und die Rachwahlen . — Aioqr .
Rotizen unserer Reich <tag «ab -
geordneten . — Sozialdemofra -
tische u GewirkschaflS - "presse. -
Dvlfsschuien in Deutschland . —
Die Gewerkschaften im Jahre
ISOS — Die Arbeitersekretariate .
— Die internationale «ewert -
schaftsbeweaung . —DieimIahr «
ISO« gewählten fozialdemotra .
tischen ReichStagsabgeordnelen
sVildnisse » - Kalendarium un »
Geschichtskalender . — Adressen v.
deutschen Ardeitersekretariate . —
Muii,tadelle . — Deutsche Groß »
ftädte — Maße und Gewichte —
Portotax « - Sin vielseitiges
Adressenmaterial .

Außerdem enthält der Kaien -
der ein porträt de « verstorbenen
Genossen 8. stleikrer in kiinst -
lerischer Ausführung .

Zu beziehen ist der Kalender
durch
Expedition des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68, Undonstr . 69,

Laden .

ZEntralverhand der Handels -,

Transport- und Verkehrsarheiter

und Arbeiterinnen Deutsehlands.
Verwaltungsstelle Berlin II.

Hierdurch diene den Mitgliedern
zur Zkachricht , dag unser Kollege

Heimsrm Krüger
Möbel - Kutscher , verstorben ist.

Ehre seinem Zlndenkeu !
Die Beerdigung sindet heute ,

Freitag , den 4. d. MIs . , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Lichtenberger Kirchboses
aus statt . 67/2

Um recht rege Beteiligung er -
sucht

Die Ortsverwaltung Berlin II.

ZeM - VeM der Maurer

Deiilsttails . " SST
Nachruf .

Am 27. Dezember 1906 verstarb
nach langem Leiden unser Kollege

kriedricti Grüttner
im 58. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

136/1 Der Vorstand .

Vemii Berliner HaasiBener.
MitgUedschast I deS

Zentralverbandes der Handels - ,
Transport - , Lerkehrsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Gegründet 1883. )
Unseren Mitgliedern zur Nach -

richt , datz der Kollege

Edmimä Viertel
verstorben ist. 67/4

Die Beerdigung findet Freitag .
den 4. d. M. , nachmittags 2 Uhr .
vom Trauerhause Swinemünder -
strafe 118 nach dem Zionskirchhos ,
Nordend , statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

Stukkateure .
Die Beerdigung deS Kollegen

Paul Selmfc
Lübbenerstr . 24

findet nicht um 4 Uhr , sondern schon
um 3 IZbR - von der Leichenhalle
deS Emmaus - Kirchhofs , Rixdors ,
Hermannstr . 129 —13 ? , au » statt .'

Die Ortsverwaltung Berlin des
Zentralverbandes der Stukkateure

Deutsehlands . 173/1

Danksagung .
Allen Teilnehmern bei der Beerdi -

gung meines lieben Mannes sage ich
hiermit meinen tiesgesühlten Dank .

Witwe Klu . i - w Prenßcr .

Dr . Simmel , Sr «"
Spezialarzt für 3/5

Unat - and llarnlolden .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Arheiter�

Gesang �Yareine
finden die grösste und beste
Auswahl an Hnslkallen bei
J. Günther , Verlag , Drei »
dsn , Ziegelslr . 24. Reichste
Auswahlsendungen tu allen
Gelegenheiten , Kataloge gratis .

Stiglischer ( »arten ,
Aloxandcrstr . ! S7c .

gy Mein oberer grosser Saal und
Nebenraum ist zum
Sonnabend , d. S3 . Februar 1997
frei geworden . 3549L *

11 u x « taclvcr , Gastwirt .

GS8 größte Brot ! e Stack io Pf .

Albrechts Bäckereien :
Zentrale : Boxhagenerstr . 13.

nur allein in :
Kraulstr . 19, Wrangelstr . 135,

Lausitzerstr 2, Falckensteinstr . 32,
Piicklerhalle 222,223 , Andreashalle 16/18 .

H . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier Brnniensti ' . 206

Gold - und SiIberwaren = Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 3535L *

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Ssmtwortkicher Redakteur : Kan » Weber . Berlin . Für d » gnseratentkil ver - ntw . - TH. Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwart » Bvchdruckerei u. BerlagScmstalt Paul Swg - r & Co. , Berlin SW .
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Der Wahlkampf in Groß - Berlin .
Heute ist der letzte Tag ,

an welchem die Wählerlisten znr Einsichtnahme auSliegen . Wer

fich� seines Wahlrechtes noch nicht vergewissert haben sollte ,
muß das heute schlennigst nachholen . Tie bisherige Einsicht
« ahme hat den Beweis geliefert , daß die Listen äußerst Mangel -
hast sind . Zahlreiche Wähler fehlten in den Listen und habe » Anträge
auf Eintragung gestellt , um am 25 . Januar ihr Wahlrecht
ausüben zu können . Wer sich nicht vergewissert , ob sein Name
i » die Wählerliste eingetragen ist , riskiert den Verlust seines
staatsbürgerlichen Rechts , des Wahlrechts .

In Berlin liegen die Listen in den dieser Tage von unS
bekannt gegebenen Turnhallen in der Zeit von 4 Uhr nach -
mittags bis 8 Uhr abends aus ; in den beiden Landkreisen in
den Gemeindeburcans während der Dienststuudcn .

Wie notwendig die Einsichtnahme in die Wählerliste ist , beweisen

unter , anderem folgende Fälle : In der Wilsnackerstraste wohnt ein
gewisser B. bereits zehn Jahre in einem Hause und trotzdem stand
er nicht in der Liste . In Lichtenberg war ein Gemeindevertreter und
Hausbesitzer , seit drei Jahren am Orte ansässig , nicht eingetragen .

Ueber mangelnde Kenntnis des Reichstagswahlrechts
scheinen städtische Beamte zu verfügen , die in der Turnhalle Blumen »
stratze S3a der Einsichtnahme in die Wählerlisten vorstehen . Einem
Arbeiter F. . Holzmarktstr� 67. wurde dort der Bescheid : . Weil Sie
noch nicht ein Jahr in L - lin sind , sind Sie nicht wahlberechtigt
und werden zur Einsichtnahme nicht zugelassen " . Wenn diesi
Aeusierung so gefallen ist , so hat der Auskunftcrteilende erstens be-
wiesen , daß ihm die Kenntnis des Reichstagswahlrechts fehlt ,
zweitens aber sich ganz unberechtigterweise Befugnisse angeeignet .
die er gar nicht besitzt . Zunächst trifft es nicht zu, daß der Reichs -
tagSwähler ein Jahr am Orte sein muß ? es genügt , wenn er znr
Zeit der Aufftellung hier wohnt , dann aber kann der betreffende
Beamte gar nicht wissen , aus welchem Grunde jeniand nicht in die
Liste aufgenommen ist . Er hat einfach einen Antrag auf Berich -
tigung aufzunehmen . Sache des Wahlbureaus ist es , festzustellen .
ob die Aufnahme versehentlich oder aus anderen Gründen unter -
blieben ist . Wie wir hören , ist im vorliegenden Falle an das
Wahlbureau Antrag um Aufnahme gestellt .

Die Kandidatenaufstellung unserer Gegner
geht sehr langsam vor sich. Im ersten Berliner Wahl -
kreise haben die Konservativen , Antisemiten und Mittelstands -
forteilet eine eigene Kandidatur aufgestellt in der Person des Post -
sekretärS Stockmann , der früher bereits im zweiten Berliner
ReichStagSwahlkreise für die Konservativen und Antisemiten kan -
didiert hat . Der Borstand der deutschen Mittelstandsvereinigung
sagt in der Kundgebung zugunsten StockmannS , daß er die . ohne
Anhörung aller berufenen Organisationen von den Bodenreformern
vorgeschlagene Kandidatur " des Schriftstellers Damaschke nicht für
geeignet halte , und daß sie nur eine Zersplitterung der Stimmen
herbeiführen werde .

Was die Aufstellung Damaschkes betrifft , so hat es damit , wie
die „Vossische Zeitung " bemerkt , eine eigene Bewandtnis . Sie
schreibt :

. Die Nachricht , daß Herr Damaschke vom Bund deutscher
Bodenreformer aufgestellt worden sei , hat sich nicht bestätigt . In
einem Schreiben eines sogenannten „ Unabhängigen Wahl -
ausschuffeS für den ersten Berliner Wahlkreis " , unter -
zeichnet „ J . A. : Dr . jur . K. Polenske , Lesfingstraße 16 " , wird
erklärt , daß der Bund deutscher Bodenreformer seinen politisch
und religiös durchaus neutralen Grundsätzen gemäß an keiner
Kandidatur beteiligt sei . Der Bundesvorsitzende Damaschke sei
vielmehr von einem „ unabhängigen Wahlausschuß " aufgestellt
worden . Dieser im übrigen anonyme Wahlausschuß hat nach
den Briefbogen , die er sich für den Januar 1907 hat drucken
lassen , seinen Sitz im Hause Lessingstr . 11, das ist im Hause
der Gesellschaft „ Bodenreform " , wo Herr Adolf Damaschke
wohnt . Aus dem Briefbogen ivird die Fernsprechnummer El,
1451 angegeben , das ist die Nummer der Buchhandlung
„ Bodenreform " und des Herrn Adolf Damaschke per -
s ö n l i ch , wie sich jedermann auS dem amtlichen Teilnehmer «
Verzeichnis überzeugen kann . Da nun die Wohnung und
die Fernsprechverbindung des „ Unabhängigen Wahlausschusses " die
des Herrn Damaschke sind , liegt der Schluß nahe , daß der

ganze WahlauSsckrnß wesentlich aus Herrn Damaschke besteht und
er die Aufstellung seiner Kandidatur sich selbst verdankt , auch wenn
das oben aus Lessingstr . 11 datierte Schriftstück unten von Herrn
Dr . jur . K. Polenske aus dem Nachbarhause Lessingstr . 10 unter -
zeichnet ist . "

Im zweiten Wahlkreise ist in einer vom geschäfts -
führenden Ausschuß der freisinnigen Volkspartei einberufenen Ver «
trauensmännerversanimlung der B ü r g e r m e i st e r R e i ck e als

Reichstagskandidat aufgestellt worden . Reike hat die Kandidatur

angenommen . DaS ist also der „ geeignete " Kandidat , nach dem die

Freisinnigen so lange gesucht haben . Herr Reicke ist in politischer Be «

ziehung e ' m unbeschriebenes Blatt . Bon ihm weiß man nur , daß er einige
Romane geschrieben hat , daß er früher Konsistorialrat war und
während seiner Bürgermeisterlaufbahn wiederholt recht unangenehm
von sich reden gemacht hat . Noch in aller Erinnerung dürste
seine letzte große „sozialpolitische " Tat den städtischen Arbeitern

gegenüber sein . Er erließ eine Verfügung , welche darauf hinauslief ,
kranken städtischen Arbeitern ihren Sommerurlaub zu nehmen . Die

Verfügung wurde in der Stadtverordnetenversammlung als mit den
Geme' iudebeschlüssen für unvereinbar gekennzeichnet und mußte
schließlich in der Sache zurückgenommen werden . Dabei schnitt Herr
Reicke so schlecht ab , daß selbst die politischen Parteifreunde des

Herrn Bürgermeister von ihm weit abrückten . -

Für den vierten Berliner Wahlkreis hat Ab -

geordneter Albert Träger die Uebernahme der ihm angetragenen
Kandidatur abgelehnt , da eS ihm mit Rücksicht auf die Ver -

hältuisse im Wahlkreise Varel - Fevcr nicht möglich ist . sich in Berlin
am Wahlkampf zu beteiligen . Die Trauben hängen wohl auch

zu hoch I
Eine weitere Mitteilung besagt : In Berlin werden die

Nationalliberalen , um eine Stimmenzersplitte -
r u n g der bürgerlichen Parteien zu vermeiden , mit aller Ent -

schiedcnheit von vornherein für die freisinnigen K a n d i -
d a t u r e n eintreten . Ein dahingehender Aufruf an die national «

liheralen Parteifreunde Berlins soll baldigst veröffentlicht werden .
Die konservative Partei des Wahlkreises Teltow - Beeskow -

S t o r k o w - C h a r l o t t e n b u r g hat den Oberbürgermeister
B o d d i n in Rixdors als Kandidaten für die ReichstagSwahl auf -

gestellt . Der Verband der nationalliberalen Partei des Wahlkreises
hat besck >wssen , diese Kandidatur zu unterstützen .

Freisinnige Wahllngen .
DaS „ Berliner Tageblatt ' sucht daS Erbe Eugen Richter ? in der

Verleumdung seiner politischen Gegner anzutreten . Im gestrigen
Abendblatt bringt eS von einem „ Arbeiter " ( der wahrscheinlich mit

gleichem Recht sich Arbeiter nennt , wie Levysohn und Mugdan sich
als Vertreter deS Christentums ausspielten ) eine Beschimpfung

unseres Genossen Fischer . Sie tischt die bereits wiederholt als

nichtswürdige Verleumdung gebrandmarkte Behauptung wieder auf ,

als habe Fischer einem Arbeiter seine persönliche Ehre ab -

gesprochen . Sie nennt Fischer » schlimmer als einen bürgerlichen

1
Ausbeuter " , während Fischer doch genau so um Lohn
arbeitet wie irgend ein anderer Arbeiter , und sie lügt

�drittens , daß Fischer von der sozialdemokratischen Parteileitung
' aufgestellt , während alle Schmocks vom „ Berliner Tageblatt " ganz
genau wissen , erstens , daß bereits vor Monaten die Genossen des

zweiten Wahlkreises sich mit der Stellungnahme Fischers in dem
Streite mit Rexhäuser und seinen Hinlermännern einhellig als

durchaus einverstanden erklärten , und zweitens , daß Fischer von den

Genossen , also den organisierten Arbeitern , deS zweiten
Kreises einstimmig aufgestellt worden ist , ganz genau in derselben
Weise wie alle übrigen Kandidaten unserer Partei . Auf d i e
„Arbeiter " , deren Sprachorgan das Geschästsblalt deS Bourgeois
Mosse ist , wird Genosse Fischer fteilich auch bei dieser Wahl ver

zichten nn' issen .
Dritter Wahlkreis .

Im dritten Wahlkreise ist daS konservative Element ziemlich
stark vertreten . Allerdings , so stark war es nie , daß eS
der von der Börse und dem Bankierstand beeinflußten
Gruppe auf dem demokratischen Boden des gleichen Wahl
rechtes den Vorrang streitig machen konnte . Selbst eine starke
Durchsetzung mit nationalliberalem Geiste konnte der konservativen
Gruppe nicht den Sieg über die HandelSlvelt verschaffen . Einmal ,
im Jahre 1374 , mußte die Fortschrittspartei das ReichStagSmandat
in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie behaupten , sonst fiel
den Fortschrittlern bis 1384 der Sieg schon im ersten Wahlgange
zu . 1884 hatten sie dann mit der konservativ - nativnalliberalen

Gruppe in der Stichwahl um das Mandat zu ringen . Der kon -

servative Kandidat unterlag . Seitdem gelang eS keinem Vertreter
der Rechtsparteien mehr , in die engere Wahl zu gelangen . Zehn
Jahre waren verflossen , daß die Sozialdemokratie zum ersten
Male in der Stichwahl mit den Fortschrittsmannen um die

Palme rang , da kam 1837 diese Konstellation wiederum zustande .
Vom Gegner hart bedrängt , gelang eS dem Freisinn diesmal und
auch bei der nächsten Wahl , im Jahre 1890 , das Mandat noch zu
behaupten . Dann war es vorbei mit der Herrlichkeit deS Freisinns .
1893 siegte in der Stichwahl unser Kandidat . Genosse Voigtherr , mit

ganz . erheblicher Majorität über den FreisinnSmann . Bei der

nächsten Wahl ( 1893 ) blieb die Sozialdemokratie wiederum Siegerin ,
um dann 1903 daS Mandat gleich im ersten Wahlgange zu er -
obern . Im Nachfolgenden geben wir ein Zahlenbild von dem

Wachsen unserer und dem Niedergang der gegnerischen Parteien . Es

erhielten Stimmen :
Haupt wähl Stichwahl

S- Z- al . „gu. Ztl ' V- rsih . Sozial . ~rci . Ganser .-
- - - -Partei natlib . �ml1 Dative

Freisinn Gruppe
� . e

519 5 354 414 1685 ' — — —
- 3 449 176 889 * — — —

Lahr demo -
kratie

1871 . . .
1371 ' . .
1874 . . .
1874 ' . .
1377 . . .
1377 ' . .
1873 . . .
1881 . . .
1881 ' , .
1884 . . .
1887 . . .
1890 . , .
1893 . . .
1893 . . .
1903 . . .

1607
1533
3 991
5 765
6 914
2 452
3 691
6 344
9 083

12 287
12 732
11411
15 124

5 964
6 174
5 823
« 643

12 585
12 846
II 498

9 622
10 425
11566

7 919
8031
5 804

212 283 — — —

1589
1596
1285
4 927

1039
920
613
969

6070 11 71 « —

4193 —
6 721 162
7 532 —

229 502
4 534 1 297
3 809 424
3 673 565

10 553
12 945
14 06 «
12 766

13 992 8 948
1 1 259 —
13 637 —

9 700 —
11 415 —

' Nachwahl .

Im allgemeinen zeigt sich hier für unsere Partei derselbe Ent «

wickelungsgang wie überall . Zunächst ein fortgesetzte « Anschwellen
unserer Stimmenzahlen ; dann , im Jahre 1881 ein Rückgang . Aber

schon 1834 wurde die Scharte wieder ausgewetzt und dann ging ei

unaufhaltsam vorwärts . 1898 folgte allerdings nochmals ein kleiner

Stimmenrückgang , dafür brachte die nächste Wahl eine Zunahme der

für uns abgegebenen Stimmen um fast 33 Prozent , bei einem gleich -
zeitigen Rückgang der gegnerischen Stimmen um über 22 Prozent .
Und mit diesem Sprung vorwärts ist der 3. Wahlkreis hoffentlich
in die Reihe unserer sicheren Hochburgen eingereiht . Bisher wurden
im 3. Wahlkreise gewählt : 1871 Moritz Wiggers ( Fortschrittspartei ) .
1871 ( Nachwahl ) Windthorst ( Fortschrittspartei ) , 1874 v. Haverbeck
( Fortschrittspartei ) , 1374 ( Nachwahl ) , 1877 Herz ( Fortschrittspartei ) ,
1877 ( Nachwahl ) , 1878 und 1881 v. Sauken ( Fortschrittspartei ) .
1881 ( Nachwahl ) , 1884 , 1887 , 1890 Munckel ( Fortschrittspartei ) ,
1893 Vogtherr ( Sozialdemokrat ) , 1893 und 1903 Heine ( Sozial -
demokrat ) . Die Zahl der Wahlberechtigten , die Wahlbeteiligung
sowie daS Prozentverhältnis der für die Sozialdemokratie ab -

gegebenen Stimmen in der Hauptwahl veranschaulicht folgende Aus -

stellung :

Zahl der �°' wurdk°Umm?n�'
Jahr . Wahl - �gültige stimmen �eben fÄent

d. Wahlbcrecht . d. Wählerüberhaupt in Proz .

1871 —
1874 —
1877 —
1878 —
1881 —
1834 31 705
1887 33 502
1890 33 938
1893 82 570
1898 . 30 852
1903 31 513

8174
7 450

12 683
21 403
81 410
22 893
27 075
24 756
25 576
23 761
25 313

72,4
81,0
73,7
81,7
77,0
80,3

20,00
27,12
36,20
38,89
36,98
47,09

6,35
22,38
31,47
32,24
12,04
27,71
33,56
49,63
47,91
48,12
69,93

Auch im dritten Kreis hat die Zahl der Wähler abgenommen .

Daß die Abziehenden sich vornehmlich aus den proletarischen Schichten
rekrutieren , kan » man aus der Prozentziffer der für die Sozial -
demokratie abgegebenen Stimmen schließen . Die Werbefähigkeit der

Sozialdemokratie kommt in der Stärkezunahme von 1898 auf 1903

recht deutlich zum Ausdruck . Unsere Gegner machen sich große Hoff -

nungen , den dritten Kreis uns wieder zu entreißen . Es mutz also
mit aller Macht dahin gearbeitet werden , daß nicht nur diese

Hofsiumg zuschanden gemacht wird , sondern daß am 25. Januar
der fteisinnig - national liberal - konservative Block vollständig zer -

chmettert werde .

Unsere Genossen müssen zeigen , daß die Träume Bülows von

einer Stärkung des Liberalismus Schäume sind . Der 25. Januar

muß eine vernichtende Niederlage der freijinnig - konservativen Koalition

bringen .
Der Freisinn rutscht auf dem Bauch vor der Regierung und

vor der Brot - und Fleischwucherpartei ; sorgen wir dafür , daß er nicht

wieder aufstehen kann .

Genossen , spielt dem Freisinn zum Tanzen

auf , daß ihm der Atem auSgehtl

Kreis Teltow .

Wännser . In gut besuchter Wählerversammlung referierte am
30 . Dezember Genosse Hoffmann - Nowawes über die bevorstehende

Reichstagswahl . In l ' /z ftündiger , mit reichem Beifall auf -

genommener Rede geißelte er die Wcltmachts - und Kolonialpolitik
der deutschen Regierung , durchs die das Reich in eine ungeheuere
Schuldenlast gestürzt wird . Am Schluß lenkte der Referent die Ausmerk «
sanikeit der Zuhörer auf die heutige Lebensmittelteuerung als Folge »
erscheinung der Zoll - und Wucherpolitik der Agrarier und ihrer
Handlanger . Gegner waren nicht anwesend . Genosse Poesenecker
ermahnte die Anwesenden , nach dem soeben Gehörten nicht nur ein «

mütig für den Kandidaten der Sozialdemokratie zu stimmen , sonder »
auch

'
durch Masienbeirritt zum Wahlvcrein gegen das heutige Re »

gicrungssystem zu demonstrieren .

Partei - Hngelegenbeitcn .
Zweiter Kreis . Heute abend 8>/z Uhr findet eine Volks «

Versammlung im „ Königshof " , Bülowstr . 37 . statt , in der unser
Kandidat Genosse R. Fischer über die bevorstehende Reichstags -
Wahl sprechen ivird . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Achtung ! Vierter Wahlkreis ! Sonntag , den 6. Januar ;

Flugblattvcrbreitung . Alle Genossen müssen zur Stelle sein .

_
Der Vorstand .

Achtung ! Fünfter Wahlkreis !

Sonntag , den 6. Januar , früh 8 Uhr : Flugblatt »
Verbreitung von den bekannten Stellen aus .

Die Genossen des vierten Kreises Ost . welche bisher noch keiner

Gruppe des fünften Kreises zugeteilt waren , wollen sich bei
Münzer , Sophienstr . 6, einfinden .

Die Genossen , welche bereits geholfen haben , bitten wir .
direkt in die Lokale zu gehen , in welchen sie bei der vorauf «
gegangenen Verbreitung tätig waren .

_
Der Vorstand .

Sechster Kreis . Sonntag , den 6. Januar , findet
von den bekannten Stellen aus eine Flugblatt «
Verbreitung statt . Der Vorstand .

Schönebcrg . Die Parteigenossen werden ersucht , zu der am
Sonnrag früh stattfindenden Flugblattverbreitung zahlreich zur Stelle

zu sein . Der Vorstand .

Britz . Am Sonntag , den 6. Januar , nachmittags 1>/z Uhr . findet
im Lokale des Herrn GorSky , Chansseeftr . 18, eine Volksversammlung
statt . Tagesordnung : „ Die ReichstagSwahl " . Um regen Besuch
dieser Versammlung ersucht DaS Wahlkomitee .

Neueuhagen ( Ostbahn ) . Am Sonntag , den ' 6. Januar , nach «
mittags 4 Uhr : Versammlung bei Wünsch e. Genosse Julian
Borchardt spricht über : „ Die bevorstehende Reichstagswahl . "
Die Handzettelverteilung zu dieser Versammlung findet am Sonntag «
vormittag statt .

Micrsdorf . Am Sonntag , den 6. Januar , nachmittags 3 Uhr .
findet bei Li er eine Volksversammlung statt , in welcher Stadt «
verordneter Paul Hirsch - Charlottenburg über die bevorstehende

ReichstagSwahl sprechen wird . Genossen . Wähler , erscheint in

Massen ut der Versammlung . Der Einberufer .

Reinickendorf ( Ost ) - Schöuholz . Am Sonnarn . \ den 5. Januar ,
abends 8 Uhr . findet bei Ramlow , Schönholz 14, die erste öffent «
liche Wählerversammlung statt , in welcher der Genosse Stadt -

Hagen über : „ Die bevorstehende Reichstagswahl "
sprechen wird .

WilhelmSrnh - Nordend . Genossen , welche an der am S o n n t a g.
den 6. Januar , 12 Uhr mittags , in Z e h l e n d o r f bei Liebeortuoe
walde stattfindenden Versammlung , in der Genosse Stadthagen
referiert , teilnehmen wollen , werden ersucht , dies dem Genossen
Kemnitz , Kronprinzenstr . 14, mitzuteilen . Zahlreichste Beteiligung ist
erwünscht , da die Sache gleich als AgitattonSrour angesehen wird .

Auch Reinickendorf hat große Beteiligung zugesagt . Abfahrt
für Wilhelmsruh nach Oranienburg : Morgen ? 6,09 Uhr ,
Treffpunkt : Lokal Schorsch e/ *8 Uhr . J

Borsigwalde . Heute Freitag abend 8 Uhr findet im Lök rle von

Woitschach eine öffentliche Reichstagswähler - Versammlung statt .
Genosse Dr . Rosenfeld - Berlin referiert über : „ Die Auflösung des

Reichstags und die bevorstehenden Neuwahlen . " Rege Beteiligung
wird erwartet .

berliner IVacbncbtcn .
DeS Stadtfreisinns erste Leistnngeu im neuen Jahre !

Hoch I — hoch 1 1 — hoch II ! — So erklang es gestern
laut und freudig durch den Sitzungssaal der Stadt »

verordneten - Versammlung . Wem galt die be -

geisterte Huldigung , mit der die freisinnige Mehrheit der

Stadtverordneten die erste Sitzung im neuen Jahre
eröffnete ? Vielleicht dcp „ Selbstverwaltung " der Kommunen ,
die der �Stolz " des freisinnigen Bürgertums ist ? Oder

unserer Stadt Berlin , die vom Freisinn so „ musterhaft " ver -

waltet wird ? Keinem von beiden , sondern dem deutschen
Kaiser ! So will es gute , alte Untertanensitte — und das

war denn auch diesmal wieder . wie alljährlich . der selbst -
verwaltungsstolzen Freisinnsmänner erster bedanke im neuen

Jahre .
Daß die freisinnigen Bürger „ nach oben hin " Ergeben -

heit und Untertancntreue zu bekunden haben , das war ihr

erster Gedanke , ihr zweiter war der , daß sie „ nach unten

hin " um so schneidiger auftreten müssen . Im Ber -

liner Stadtparlament sichert das Dreiklassensystem des

Gemeindcwahlrechtes ihnen die Mehrheit , und sie haben diese
Machtstellung oft genug mißbraucht , ohne mit der Wimper zu
zucken . So pflegte sie auch alljährlich in der ersten Sitzung
des neuen Jahres bei der Wahl des Vorstandes , der

aus acht Personen besteht , die sozialdemokratische
Fraktion auszuschließen , obwohl diese allmählich
bis auf fast ein Viertel der ganzen Versammlung angewachsen
ist und bereits die zweitstärkste Gruppe in ihr bildet . Auch
hierin hat gestern die freisinnige Mehrheit festgehalten an dem

alten Brauch , den sie so lange geübt hat . Nachdem der Vor -

steher Langcrhans , wie innner , durch Akklamation wieder -

gewählt worden war , erlebten wir das gewohnte Schauspiel ,
daß nicht nur der Posten des Vorsteher - Stellvertreters ,
sondern auch diejenigen der Beisitzer sowie ihrer Stell -

Vertreter nur an Freisinnige übertragen
wurden . Von der sozialdemokratischen Fraktion wurde für
den Posten deS Vorsteher - Stellvertreters Genosse Singer , für
den eines Beisitzers Genosse Borgmann vorgeschlagen , aber

beide bekamen nur die Stimmen der eigenen Fraktion . Warum

wehrt der Freisinn sich so hartnäckig dagegen , daß die Sozial -
demokraten des Stadtparlaments nach Maßgabe ihrer Stärke

auch im Vorstand vertreten sein sollen ? Vermutlich deshalb ,
weil bei Besetzung auch nur eines Bcisitzerpostens mit einem

Sozialdemokraten die Tücke des Zufalls eS fügen könnte , daß
ausgerechnet diesem Sozialdemokraten be » irgend eiuerz .



Für st enempfange RePräs entionS - , , Pflichten "
aufgeladen werden müßten , deren Erfüllung er dann ab -

lehnen würde . Freisinnsmänner , die in solchen Fällen mit
bekannter „ Würde " den „ freien Bürger " zu mimen verstehen ,
dürfen es zu diesem Ensetzlichcn nicht konimen lassen . —

Nachdem die Versammlung sich nun konstituiert hatte ,
ging sie an die Erledigung der laufenden Geschäfte und trat
in die Erledigung der ihr zugegangenen Vorlagen ein . Unter

ihnen war die Vorlage betreffend die Nachbewilligung von
Mitteln für die Säuglingsfürsorgcstellen . Von
der sozialdemokratischen Fraktion wurde dieser Antrag des

Magistrats mit Freude begrüßt , das verstand sich von selber .
Genosse Wehl zeigte , wie sehr die von der Stadt Berlin

begonnene Säuglingsfürsorge noch der Erweiterung und Ver -

besserung bedarf und wie notwendig es ist , hier mit noch viel

freigebigerer Hand zu spenden . An seine Ausführungen
knüpfte sich eine längere Debatte , doch wurde gegen den Antrag
des Magisttats von keiner Seite Widerspruch erhoben . Wir

sind neugierig , ob das Wohlwollen , das man im Rathause
den Säuglingsfürsorgestellen zunächst noch entgegenbringt
lange andauern wird . Es ist klar , daß diese Einrichtung nicht
in dem bisherigen Anfangsstadium bleiben kann . Wenn an
die Gemeindebehörden erst die Forderung herantteten wird .

zu ihrer zweckmäßigen Ausgestaltung bedeutende Mittel zu
bewilligen , dann wird die freisinnige Mehrheit sich wieder

auf die Pflichten des „ sparsamen Hausvaters " besinnen und
den Stadtsäckel zuhalten . _

Die Wirkungen deS am Mittwoch plötzlich eingetretenen Tau
wetterS machten sich am Abend in recht unangenehmer Weise bei
der GaSbenutzung bemerkbar . Fast überall , wo Gas für Be
leuchtungs - und gewerbliche Zwecke gebraucht wird , war der Gas
druck derartig verringert , daß er nicht genügte , und waren Ge
schäftsleute dielfach gezwungen , zur Beleuchtung ihrer Läden wieder
auf die Petroleumlampe zurückzugreifen . Von allen Seiten wurden
die städtische und englische Gasanstalt angerufen , deren Arbeiter
bis in die Nacht hinein tätig waren , um die Ursache der Be
leuchtungskalamität zu beseitigen . Sie bestand in den meisten
Fällen in Wasseransammlungen in den Leitungsrohren , die durch
den Witterungsumschlag herbeigeführt worden ist .

Die Eisflächen der öffentlichen Gewässer sind durch das scharfe
Tauwetter und die mehrfachen Regenfälle teilweise morsch ge -
worden , so daß das Betreten bis dahin sicherer Eisflächen nicht un -
gefährlich erscheint . Es sind denn auch am Mittwoch tatsächlich
mehrere Unglücksfälle zu verzeichnen gewesen . So ist auf dem
Kietzer Spreekanal bei Köpenick ein neunjähriger Knabe ein -
gebrochen , konnte jedoch , ohne Schaden genommen zu haben , gerettet
werden . Einen ernsteren Verlauf nahm ein Unglücksfall , der sich
auf dem Teufelssee an den Müggelbergcn ereignete . Dort gerieten
ein Herr und eine Dame auf eine morsche Eisstelle und brachen
ein . Ein Schlittschuhläufer , der den Verunglückten Hülfe bringen
wollte , brach ebenfalls ein und vermochte sich nur dadurch vor der
Gefahr des Ertrinkens zu retten , daß er sich arf dem Eisrand an¬
klammerte . Der Unglücksfall war von dem Personal des Restaw
rants Teufelssee beobachtet worden . Den Leuten gelang es unter
Anwendung von Laufplanken , an die Unglücksstelle heranzukommen
und die drei Personen den kühlen Fluten zu entreißen . Die beiden
erst Verunglückten waren jedoch schon bällig erstarrt und be>
sinnungSloS und konnten erst nach längeren Bemühungen in daS
Leben zurückgerufen werden .

Ein Opfer des Tauwetters wurde gestern morgen der 36jährige
Straßenbahnführer Karl Lauschwitz aus der Drontheimerstratze 16.
L. hatte sich auf dem Wege nach dem Straßenbahnhof in Reinicken
darf befunden , und beim Passieren der Residenzstraße glitt er auf
dem schlüpfrigen Pflaster aus . Der Bedauernswerte brach bei dem
Hturze beide Unterschenkel und mußte längere Zeit in hülflosem
Zustande liegen bleiben , bis er schließlich durch mehrere Kollegen
aufgefunden und ins Lazaruskrankcnhaus gebracht wurde .

Bei einem Straßenbahnunfall den Tod gefunden hat in der
gestrigen Nacht der Rentier Below . B. war in Pankow gewesen
und hatte auf der Rückfahrt einen Straßenbahnwagen benutzt . In
der Berlinerstraße sprang er während der Fahrt von dem Waggon
herab , kam auf dem schlüpfrigen Fahrdamm zu Fall und stürzte zu
Boden . Besinnungslos blieb er neben den Gleisen liegen . Der Un -
fall war weder von dem Schaffner noch von einem der Fahrgäste
beobachtet worden . B. wurde später von einem Milchausträger ge -
funden und nach der Sanitätswache gebracht . Er starb jedvch dort
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben .

Alle Jahre zum Ncujahrstage kommen Halloren nach Berlin , um
einer alten — oder besser veralteten — Sitte gemäß dem Kaiser
ihre Neujahrswünsche und auch Gaben darzubringen . Die Gaben
bestehen in Würsten und Eierm Die Gelegenheit , daß Leute aus
dem Arbeiterstande dem Kaiser Glückwünsche darbringen , bietet sich
nicht so oft i wenn sie sich aber bietet , kann man sicher sein , daß die
bürgerliche Presse , vor allem voran der „ Berliner Lokalanzeiger
die Gelegenheit benutzt , um in der byzantinischsten Weste der
staunenden Mitlvelt darüber zu berichten . Da erfährt man denn
ganz genau , wie viele Würste und wie viel Eier die Gratulanten
mitgebracht haben und in welcher leutseligen Weise sie empfangen
wurden . Man lese nur :

„ Der Kaiser hörte aufmerksam dem Sprecher zu und er -
kundigte sich dann nach dessen Familienverhältnissen . Mit der
Hand wies der Monarch über die Tafel weg , dahin , wo Prinz
August Wilhelm mit seiner jugendlichen Braut saß und sagte :
„ Da sitzt das neue Brautpaar ! " Er erinnerte dabei an einen Vor -
gang , der sich vor drei Jahren bei Gelegenheit des Kaiser -
nianovers in Halle abgespielt hatte . Beim Empfange deS
Kaisers waren auch zwei „ Hallorenbrautpaare " zugegen ge -
Wesen . Der Kaiser , dem die schmucken Leutchen aufgefallen
waren , erkundigte sich nach dem weiteren Geschick dieser
beiden Paare . Bon dem «inen konnte Morttz melden , daß es in -
zwischen in den Stand der Ehe getreten und auch bereit « Nach -
wuchs erhalten habe , bezüglich des zweiten Paares aber zögerte
er mit der Antwort . Der Kaiser , dem die Verlegenheit des
Sprechers ausfiel , warf belustigt die Bemerkung dazwischen : „ Die
waren wohl nur für den einen Tag als Brautleute zusammen -
getan ? " und sichtlich erleichtert platzt « der biedere Hallore
heraus : „ Sin freilich , Majestät , wir hatten doch
gerade nur ein richtiges Brautpaar . " In -
zwischen hatten die beiden Begleiter dem Kaiser die Geschenke der
Brüderschaft , je einen Teller mit vier Würsten und einen Teller
mit Eiern , überreicht . Dann trat man an den Platz der Kaiserin ,
um ihr die gleichen Gaben darzubringen . Der Kaiser wie auch die
Kaiserin suchten fich je eine der Würste aus , eine dritte Wurst
wurde in Scheiben geschnitten und von der Dienerschaft herum -
gereicht . Dann trat die Deputation zur Gratulatton an jeden
einzelnen heran und legte einen Abdruck des Glückwunschgcdichtes
auf den Platz . Hierauf begab sie sich wieder zum
Monarchen , um sich für die Ehre de « Empfanges
ehrsurchtvoll zu bedanken . Dabei ist es üblich , daß
der Kaiser die Deputation für den nächsten Tag zur Privat -
audienz zu befehlen pflegt . Da der Kaiser , der in sehr lebhafter
Unterhaltung war . es diesmal zu unterlassen schien , half Moritz
mit der Frage nach , ob Majestät nicht der Deputation die Ehre
eines nochmaligen Empfanges erweisen werde . „ Gewiß, " ant -
wartete der Kaiser , „ich sag ' s euch noch " und verabschiedete sich
herzlich von den Halloren , die später der Galavorstellung in ,
Schauspielhause betwohnten . E « waren ihnen Plätze im
zweiten Rang angewiesen worden . wo sie tn ihren
blauen und roten Röcken allgemein auffielen . Gestern
gegen Mittag begab sich die Deputation in da «
„Hotel Bristol zum König von Württemberg , dann ging es in
das Schloß. Hwr wurden der Kaiserin und der Prinzessin

Viktoria Luise die Gaben überreicht , der Kaiserin eine große
Schlackwurst und eine in Stanniol gehüllte Gänseleberwurst , der

Prinzessin eine kleine Schlackwurst . Vom Schloß ging es nach
dem Tempelhofer Ufer zum Fürsten Wilhelm von Hohenzollern ,
dann nach Schloß Bellevue , wo Prinz Eitel - Friednch residiert .
später zum Prinzen Karl von Hohenzollern und endlich

zum Oberbürgermeister Kirschner nach Moabit . ES ist in diesem
Jahre das erste Mal , daß auch der Berliner Oberbürgermeister von
den Halloren Gaben erhält . Der Besuch bei ihm erfolgte auf
ausdrücklichen Wunsch des� Bürgermeisters Dr . Riefe in Halle , der
des Oberbürgermeisters Schwiegersohn ist . Heute wird sich die
Deputation nach Potsdam , bezw . Glienicke begeben . "

In dem Bericht ist nicht einmal vergessen zu erwähnen , daß
von dem Schock Eiern , die die Gratulanten mitbrachten , nur 36 auf
den Teller gingen . Sicherlich sehr wichtige Fragen , die die
Oeffentlichkeit sehr interessieren .

Es ist nur schlimm , daß es noch so viele Leute gibt , und zu
denen gehören leider noch viele Arbeiter , die dieses seichte Zeug sich
Tag für Tag vorsetzen lassen und nicht vom Unwohlsein befallen
werden .

Wiederum wird eine Störung im llntcrleitungsbettiebe gemeldet .
Nachdem der Unterleitungsbetrieb der Straßenbahn über den Opern
platz mit Beginn des gestrigen Frühverkehrs aufgenommen war , hat
er jetzt abermals eine größere Störung erfahren . Infolge Kurz
schlusses find vermutlich die Kabel beschädigt worden , so daß gestern
um 8� morgens der Betrieb abermals eingestellt werden mußte .
Die Wagen der über den Opernplatz führenden Linien fahren in der

Richtung nach dem Norden bis zum Schinkelplatz , in der Richtung
nach dem Süden bis zum Kastanienwäldchen und legen dort um.
Die Störung dürste voraussichtlich baldigst gehoben werden .

Zu der Störung des Unterleitnngsvetriebes der Slraßenbahn
schreibt der „ Täglichen Rundschau " ein Mitarbeiter , der Ingenieur
ist , folgendes : „ Derartige Störungen des Betriebes bieler Linien an
einer Stelle könnte die Straßenbahngesellschaft vermeiden , wenn sie ,
entsprechend dem Schneefall , in die Unterleitungskanäle Viehsalz
streuen ließe . Das Schnwlzen und Abziehen des Schnees würde dann nicht
so plötzlich eintreten , wie es nun bei Beginn des Tauwetters der Fall war .

Auch wäre es auf einer so kurzen Strecke , wie an , Opernhaus ,
möglich gewesen , die Gleise in ihrer ganzen Breite Mittwoch früh
schneefrei zu machen , so daß nicht noch immer neue Massen Schiree »
wasser in die Leitungskanäle liefen . Wenn nun aber einmal den ,

Publikum das Vergnügen des Umsteigens gemacht werden soll , wie

darf dann die Straßenbahn verlangen , daß jeder Fahrgast die

Fahrt doppelt bezahlt ? Nachdem wir . mit der Linie 64
von der Schönhauser Allee kommend , hinter dem Platz am Opernhaus
einen neuen Wagen der Linie 64 bestiegen hatten , der uns zum
PotSdamerplatz führte , mußten wir einen neuen Fahrschein lösen .
Warum haben die Schaffner nicht für solche Fälle irgend ein Zeichen ,
z. B. zwei Löcher an einer Stelle des Fahricheins dicht nebenein -
ander ? Warum ist auf den Scheinen ( die doch zu Anzeigen Platz
frei hoben ) nicht ein 17 vorgedruckt , das in solchen Fällen deS Um

steigens gelocht werden kann ? "

In seinem Berufe verunglückt ist gestern mittag ein Rollkutscher
der Firma Paul Schur . Er hielt vor dem Hauie Lindenstraße 69
und wollte mit seinem Wagen ein Stück vorrücken . Dabei wurde
der Mann von der Deichselstange so schwer vor den Leib gestoßen ,
daß er erhebliche innere Verletzungen erlitt und nach dem Kranken

hause geschafft werden mußte .

Mehrstündige Betriebsstörung auf der Hochbahn . Anscheinend
durch Kurzschluß tn der Stromleitung eittstand gestern abend 6 Uhr
auf der Hochbahn zwischen den Stationen Hallesches Tor und

Bülowftraße eine Betriebsstörung , die erst nach mehreren
Stunden behoben werden konnte . Während dieser Zeit war der ge

esamte Verkehr auf dieser Strecke lahmgelegt . Mehrere
iüge blieben unterwegs stecken , weshalb sich die P a s s a -

giere zu Fuß nach den nächstgelegenen Bahnhöfen be -

geben mußten . Schon in den Nachmirtagsstunde » kam es

wiederhol , vor , daß die Züge plötzlich stromlos wurde » , doch erholte
sich der Sttom immer wieder , bis er um 6 Uhr völlig versagte .
Trotzdem sofort die Strecke einer eingehenden Besichtigung und

Untersuchung unterzogen wurde , dauerte es doch mehrere Stunden ,
bevor die Ursache der Störung gefunden war . Es scheint , wie
bereits erwähnt , Kurzschlaß vorzuliegen .

An Fleischvergiftung gestorben . Böse Folgen hatte ein Fleisch -
ericht , das am WeihnachtStage in der Familie des Arbeiters

Schröder in der Naunynstratze 87 auf den Tisch kam . Der zum
Besuch hier weilende achtzehnjährige Schwager Schröders , August
Fehling aus Ribnitz i. M. , ist vorgestern an Fleischgift gestorben ,
und das Schrödersche Ehepaar mußte nach dem Urbankrankcnhause
übergeführt werden , wo es bedenklich daniederliegt . Die „ Berl .

Volkszeitg . " erfährt über die Angelegenheit noch folgende Einzel -
Heiken : Zum 2. Festtage besorgte Frau Schröder Fleisch aus einer

Markthalle . Bald nach dem Genüsse verspürte der junge Fehling
Beschwerden , denen er aber keine Bedeutung beilegte . Man ging
abends gemeinschaftlich nach einem Restaurant . Der Zustand des
Kranken verschlimmerte sich aber in den folgenden Tagen erheblich .
Es trat starkes Erbrechen und Atemnot ein . Daneben schien eine

Trübung deS Augenlichte » vorzuliegen . Da sich auch bei dem

Schröderschen Ehepaare seit Sonntag ähnliche Erschoinungen
zeigten , wurde ein Privat - und ein Kassenarzt zu Rate gezogen .
Der eine von ihnen stellte bei dem jungen Fehling die Diagnose
auf Diphtherie , während der andere eine Vergiftung konstatierte .
Gestern verstarb Fehling . Vor seinem Tode hatte er Schaum vor
dem Munde , klagte aber sonst nicht über Schmerzen . Da die

Schröderschen Eheleute ähnliche Krankheitssymptome zeigten , wurden
sie nach dem Krankenhausc geschafft . Die polizeiliche Untersuchung
ist eingeleitet worden .

Mit einem großen Verlust hat daS alte Jahr für einen Boten
der Berliner Paletfahrt geendet . Derselbe verlor am 31 . Dezember
vormittags in einem Haufe der Großbceren - , Königgrätzerftraße oder
am Hafenplatz eine », Hunderrmarkschein . Der ehrliche Finder tvird

gebeten , denselben gegen eine Belohnung von 10 M. im Bureau ,
' PolSdamerstr . 113 abzugeben .

DaS Slpollstheater bat fein Spezialitätenprogramm im neuen
Jahre durch d,e Einreihung einiger erstklassigen Spezialitäten ver -
lüngt . Zu diesen gehört zunächst der Autopierrot Payer , ein
Künstler , der , von einer al « Baby kostümierten Dame assistiert ,
in einer auwmatischen Pierrotszcnc die verschiedensten Tricks am
Trapez , Ringen und hängenden Seilen ausführt . Einen Melange -
Ballettakt vollführen die 19 Dorellys . Bedeutendes akrobatisches
Können verrät die „ Miß B a l l e r i n i " durch ihre Leistungen
am Stehtrapez . Die Radfahrerkunst findet tüchtige Vertreter in
den komischen Radfahrern Paulton und Dolle y. Als
Humorist wirkt Karl Brettschneider , der in seiner „ Zeitungs .
- rau " eine hübsche Satire auf unsere Zensurverhältnisse bringt .

Eine Attraktion ersten Ranges ist die kühne Luftnummer der vier
R a s s o w s. Mit atemloser Spannung sieht man die waghalsigen
Akrobaten in schwindelnder Höhe des Zuschauerraumes arbeiten
und ist schließlich froh , wenn die - Nummer ihr Ende erreicht hat .
Außer dem reichhaltigen Spezialitätenteil wird noch die melodiöse
Operette „ Die schöne Vcstalin " gegeben , aus der die beiden Schlager :
So ' n bißchen Huckcpacke " und „ Immer links rum , links tum " bald
auf den Leierkasten übergehen dürften .

Vermißt wird feit dem S. November 1996 der Fabrikarbeiter
Wilhelm Rüdiger , am 6. September 1846 zu Güntersdorf geboren .
welcher sich besuchsweise in Schöneberg , Motzstraße 92 bei seinem
Sohne aufhielt . Beschreibung : Größe 1,69 Meter , untersetzt , grau -
melierte Haare , rötlichmelicrter Schnurrbart , graublaue Augen ,
defekte Zähne , Kennzeichen : lahmt mit dem linken Beine . Kleidung :
schwarzer weicher Filzhut , schwarzer Gchrockanzug , Zugstiefel , graue
Strümpfe , weiße Wäsche ohne Zeichen . Der Genannte ' ist hier fremd ,
sein Wohnsitz »st GünterSdorf . ES wird angenommen , daß Rüdiger ,
da er auch in seinem HeimatSorte nicht angelangt ist , irgendwo
umherirrt . Personen , welche Angaben zur sache machen können ,

werden gebeten , dies der Kriminalpolizei oder einem Polizeirevier
zu den Akten : 7826 IV/49 . 06 mitzuteilen .

Feucrwehrbericht . Auch gestern hatte die Feuerwehr ununter -

brachen zu tun . Am Planufer 92 d brannte abends ein Ballon mit
Ammoniak auf dem Treppenflur , der dort zerbrochen und aus dem
dann die Säure ausgelaufen war . Karbolsäure war in der Kur -

straße 34/36 ausgelaufen und Spiritus , Petroleum usw . brannte in
einer Küche in der Oderbergerstr . 31 . Wegen eines verbrecherischen
Anschlages wurde der 2. Zug nach der KönigSbergerstr . 7 gerufen .
Dort im ersten Stock des Vorderhauses brannte auf der Treppe vor
der Tür des Rauchwarenhändlers F. Dörge eine mit 6 Liter Benzin
gefüllte Blechkanne . Der Schutzmann Reinicke besaß die Geistes -

gegcnwart , die Flamme , die aus der Kanne herausschlug , ohne Be -

sinnen durch Auflegen von Lappen zu ersticken . Die Untersuchung
ergab , daß fich in der Kanne eine Wcißbierkruke mit Paieiitverschluß
befand , die halb mit gewöhnlichem Schießpulver gefüllt war . Einige
Minuten später traf die Feuerwehr ein , nach deren Ansicht es zu
einer Katastrophe gekommen wäre , wenn die Kanne geplatzt und
das Benzin an der Lust sich zu einer Stichflamme ent «

zündet hätte . Von dem Täter fehlt noch jede Spur . Gleich
darauf mußte ganz in der Nähe , in der Andreas «

straße 32 ein Treppenbrand gelöscht werden . Am Nordhafen 6 stand
abends ein Automobil in Flammen , die am Benzin reiche Nahrung
gefunden hatten . Der 8. Zug hatte längere Zeit in der Grünauer -

straße 38/39 zu tun , wo auf einem Neubau Feuer ausgekommen
war . Der 16. Zug mußte einen großen Kellerbrand in der Utrechter -
straße 4 löschen . Bohnermasse u. a. braniitün in der Chodowiecki -
straße 29 . In der Linkstr . 27 stand das Zwischengebälk des Hauses
in Flammen und in der Ritterstr . 96 eine Wohnung . Ferner hatte
der 3. Zug in der Belforterstr . 29 zu tun , wo Hausrat usw .
brannten . Gestürzte Pferde mußten an vielen Stellen aufgerichtet
werden , u. a. in der Rostockerstr . 47 , Steinmetzstr . 11, Alt -
Moabit 45 usw . Alarme liefen noch von der Stromstr . 20 . Friedrich -
straße und mehreren anderen Stellen ein . Gleich in den ersten
beiden Tagen wurden nicht weniger als 46 Alarme verzeichnet und

gegen 199 Brände polizeilich gemeldet .
In der letzten Nacht gegen 2 Uhr kam in einer Gastwirtschast Große

Frankfurterftr . 194 Feuer aus . Teppiche u. a. brannten dort und in
der Landsberger Allee 148 . Weihnachtsbäume . Gardinen usw . wurden
in der Bockmmerstr . 6, Große Frankfurterftr . 37 u. a. Stellen ein
Raub der Flammen . Holz , Säcke u. a. brannten in einem Stall in
der Danzigerstr . 16. Wegen eines Wasserrohrbruches wurde die

Feuerwehr nachts nach der Friedenstr . 69 gerufen . Der 8. Zug
rückte abends nach der Bärwaldbrücke am Urbanhafen aus . Dort
trieb ein Hund auf einer Eisscholle umher . Die Feuerwehr holte den
Köter aufs Trockene . Gestern früh wurde der 16. Zug nach dem

Untersuchungsgefängnis Alt - Moabit 12 gerufen . Ein Gefangener war
dort anscheinend in einem Anfall von Geisteskrankheit anf emen
Baum geklettert . Ohne Schaden genommen zu haben , wurde der
Mann von der Feuerwehr heruntergeholt . Ferner hatte die Feuer -
wehr in der Gcnthinerstr . 112 , Königgrätzerstr . 119 , Elsasserstr . 44
und anderen Stellen zu tun .

Vorort - I�acK richten .
Rixdorf .

Der Rixdorfer Magistrat genehmigte die Gewährung einer

Teuerungszulage für den vorübergehend auswärts beschäftigten Teil
der städtischen KanalisationSarbeitcr und die allgemeine Erhöhung
des Stundenlohnes der städtischen Arbeiter um 2 Pf . vom 1. April
ab . Gutgeheißen wurden ferner die Einteilung der Stadt Rixdorf
in 49 Wahlbezirke , die Erweiterung des zweiten RieselguteS und die

Einrichtung des Hertzbergplatzes als Spielplatz .

Dir Beschäftigung von Soldaten bei dem Brand « de « Kohlen »

lagers in der Teupitzerstraße durch den Magisttat hat viel böses
Blut gemacht , weil die Soldaten , die doch aus Steuermitteln erhalten
werden müssen , den freien Arbeitern Beschäftigung wegnehmen .
Nun werden uns aber Mitteilungen gemacht , aus denen hervorgeht ,
daß die Beschäftigung der Soldaten lediglich fiskalischen Rücksichten

zuzuschreiben zu sein scheint . Dieser Tage hatte der Rixdorfer

Magisttat sich an die Hoberge des GcwerkfchaftShauseS gewandt mit

der Bitte um Zusendung von Arbeitslosen , die bei der Kohlen »

umschaufelung in der Teupitzerstraße beschäftigt werden sollten . Es

wurde ein Stundenlohn von 69 Pf . vereinbart . Als es ans Aus -

zahlen kam , wurde den Arbeitern aber dieser vereinbarte Lohn nicht
ausgezahlt , sondern nur 49 Pf . pro Stunde und alle Hinweise auf
den vereinbarten Stundenlohn blieben unbeachtet . Wenn also der

Rixdorfer Magisttat Soldaten beschäftigt , so nur zu dem Zwecke ,
billigere Arbeitskräfte zu erhalten . Gegen ein derartige » Verfahren
muß entschieden Prolest eingelegt werden .

I « Stadtbahnzugr beraubt wurde gestern der Photograph Artur
Kläber aus der Hermannstt . 221 . Er hatte in Schöneberg Bekannt ! .
besucht und wollte mit der Stadtringbahn nach Rixdorf zurückfahren .
Während der Fahrt schlief er ein und erwachte erst wieder in

Schmargendorf . Hier mußte er dann die ttaurige Wahrnehmung
machen , daß er von einem Fledderer vollständig ausgeplündert
worden war . Die Taschenuhr samt Kette , das Portemonnaie , eine
lederne Brieftasche mit Legiltniationspapieren , eine Zigarrenspitze , ja
selbst eine Streichholzschachtel hatte ihm der Räuber entwendet .

Friedenau .
DaS Opfer eines RaubanfallcS ist der Kaufmann Alex , Kaiser »

Allee 126 geworden . Auf dem Heimwege wurde er in der Nähe
des Wohnhauses von vier Strolchen überfallen und durch Messerstiche
schwer verletzt . Die Täter , die es auf eine Beraubung ihres Opfers
abgesehen hatten , wurden jedoch durch hinzukommende Passanten an
der Vollendung ihres Verbrechens gehindert . A. mußte sich in ärzt «
liche Behandlung begeben . Die Urheber des Raubanfalles sind be -
reit « ermittelt worden .

Köpenick .
Der Polizeiinspektor Jäckel , der in der berühmten Köpenicker

HauptmaiinSkomödie eine so klägliche Rolle spielte , ist nach zweiund «
dreißigjähriger Dienstzeit zwangsweise pensioniert worden . Bekannt -
lich hat Jäckel den Pjeudohauplmann Wilhelm Voigt um Erlaubnis
gefragt , ob er daS RathauS verlassen könne , um ein Bad zu nehmen .
Diese Haltung in einem so „kritischen " Augenblick scheint den Vor -
gesetzten des Polizeiinspektors nicht gerade gefallen zu haben , weS -
halb ihm anheimgegeben wurde , seine Pensionierung einzureichen ,
andernfalls würde der Regierungspräsident daS Disziplinarverfahren
; egen ihn einleiten . Der Landrar gab ihm nur vier Stunden Be -
zeiikzeit . Jäckel reichte sofort sein Entlassungsgesuch ein . Noch ehe

aber sein Gesuch vor die Stadtverordneten - Versammlung gelangt
war� zog er cS zurück. Er wurde trotzdem vor einigen Tagen peil -
siomert . Hiergegen soll nun der mutige Polizeiinspettor Beschwerde
erhoben haben .

Königs - Wustcrhausen .
Ein Strafmandat gegen fich beantragt der SanitStSrat Dr . H. ,

um hierdurch eine Aufllärung über einen Vorgang herbeizuführen .
der leicht Veranlassung zu einer schweren Eisenbahnkatastrophe hätte
geben können . Ende November vorigen JahreS fuhr Sanitätsrat
Dr . H. mit einem Automobil die Königs - Wusterhausener Chaussee
entlang und mußte bei der Station Niederlehme den Bahnübergang
der Strecke Grunow - KönigS - Wusterhausen kreuzen . Als sich das
Automobil auf dem Bahnkörper befand , bemerkte der Chauffeur die
Annäherung eine » Personenzuges und konnte einen Zu »
sammenstoß nur dadurch verhindern , daß er die Ge -
schwindigkeit seines Gefährtes erhöhte . Der Wagen kam
knapp vor der Maschine über da » Gleis hinüber . Seitens
der Eisenbahndirektion Halle ist nunmehr die Behauptung
aufgestellt , daß der Chauffeur den Zug rechtzeitig gesehen und daß
durch die Lokomotive gegebene Warnungssignal gehört habe . Ju



eittet berichtigenden Erllärung behauptet die Direktion , dafc daS
Automobil bei Annäherung des Zuges die Schnelligkeit erhöht und
eine Gefährdung , wenn solche vorlag , erst dadurch herbeigeführt
habe . SanitätSrat Dr . H. und sein Chauffeur bestreiten ganz enp
schieben , daß sie die Absicht gehabt hätten , sich überfahren zu lassen
und geben der Erwartung auf Zustellung eine « Strafmandates
Ausdruck , um auf gerichtlichem Wege den Vorfall klar stellen zu
können .

Pankow .
Bekanntlich verstehen es die befitzenden Klasse » , durch ihre Ver¬

treter im Parlament sowohl wie in den Kommunen ihre Interessen ,
wenn auch auf Kosten anderer zur Geltung zu bringen . Die Sozial -
demokratie hat zwar mit dieser Wirtschaft schon etwas aufgeräumt ,
die vollständige Beseitigung dieser Jnteresfeuwirtschast infolge ihrer
mangelhsten Vertretung jedoch in den Kommunen noch nicht herbei-
führen können . Die Schulverhältnisse der höheren Schulen haben
in den letzten Jahren derartig die Gemeinde in Anspruch ge
nommen , daß die allgemeine Volksschule ganz bedeutend darunter
gelitten hat . Während bis zum Jahre 1900 die sogenannte
„ höhere Knabenschule " ein ziemlich primitives Dasein fristete , wurde
die Realschule mit einem Kostenaufwands von 300 000 M. erbaut
und für Erweiterungsbauten SO OVO M. ausgegeben . Das jetzt im
Bau befindliche Realgymnasium wird Lllll OVO M. beanspruchen , auch
die bisher private Töchterschule ist von der Gemeinde übernommen
worden . Bei der Uebernahme der höheren Knabenschule wurde
durch Gemeindebeschluß erklärt , daß fähige Schüler der Volks
schule unentgeltlich die Realschule besuchen könnten und
denselben Stipendien gewährt werden sollten . Dieser
Beschluß ist stillschweigend in den OrkuS versenkt worden ,
nachdem der Gymnasiallehrer Gemeindevertreter Voß unter Beifall
erklärte , daß es immer mißlich sei , ein Kind aus seinen natürlichen
Verhältnissen herauszureißen . Damit es aber den Besitzenden leicht
gemacht wird , ihren Sprößlingen , gleichgültig ob befähigt oder
nicht , eine bessere Schulbildung angedeihen zu lassen , hat die
Gemeindevertretung beschlossen , daß wenn drei Geschwister
ohne Unterschied des Geschlechtes höhere Gemeinde - Lehranstalten
besuchen , so soll für das dritte Kind Schulgeldbefreiung eintreten .
Außerdem erhalten vierte und fünfte Geschwister je eine halbe
Freistelle . Ist der Kindersegen ein noch größerer , so wird
von Fall zu Fall entschieden , ob neben einer weiteren Frei
stelle nicht noch freie Lehr - und Lernmittel bewilligt werden .
Diese Vergünstigungen greifen indes nur für solche einheimische

Kinder Platz , deren Eltern eine Einnahme von nicht über 6000 M.
jährlich haben . — Außerdem wurde beschlossen , unter keinen Um -
ständen für Volksschulen Schulgeldbefreiungen zu gewähren . Wozu
auch ? Während der Volksschüler pro Jahr 48 M. kostet, hat die
Gemeinde für den Realschüler 86 M. zu zahlen .

ßcYX( htQ - Zcitur \ Q.
Einblicke in de « Sumpf des Mädchenhandels und der weißen

Sklaverei

gestattete eine Anklage wegen Kuppelei , die gestern den Bordellwirt
Karl Brennecke aus Mährisch - Ostrau vor die zweite Straf -
kammer des Landgerichts I führte . Auf Grund einer bei der
hiesigen Polizei eingegangenen Mitteilung ließ Kriminalkommissar
v. T r e s ck o w am ö. November abends auf dem Bahnhof Friedrich -
ftraße den Angeklagten verhaften . Dieser war mit zwei Mädchen ,
die kurze Zeit in dem von ihm bewirtschafteten öffentlichen Hause
tätig gewesen sind , hier angekommen und beabsichtigte , die Mädchen
nach einem öffentlichen Hause in Lübeck zu überführen . Ein Mann
in Mährisch - Ostrau , der ein gewisses Interesse für die Mädchen
hatte , hatte der hiesigen Zentralstelle für die Bekämpfung deS
internationalen Mädchenhandels Kunde von der geplanten Ver -
schleppung gegeben , und darauf hin erfolgte die Festnahme des
Brcnnecke und die Ueberführung der beiden Mädchen in das Frauen -
Rettungshaus . Auguststraße 60 . Die Verhandlung ergab folgendes
Bild : Die setzt 21 bezw . 22 Jahre alten Mädchen sind frühzeitig
zu Prostituierten geworden und auf ihren Wanderfahrten in die
Hände einer Vermittlerin Frau Schmidt in Troppau geraten .
Durch diese kamen sie in die Sklavenhalterei des Angeklagten
Brennecke , der in Mährisch - Ostrau ein polizeilich konzessioniertes
öffentliches HauS unterhält . Sie befanden sich , wie dieS bei solchen
bedauernswerten Geschöpfen immer der Fall ist , bald ganz in der
Gewalt des Angeklagten , der sie zunächst bei der Frau Schmidt ,
wo sie 7 fl . schuldig waren , ausgelöst und dann für ihre , bessere
Equipierung gesorgt hatte . Obgleich sie viel Geld verdienten ,
wuchsen ihre Schulden bei dem Angeklagten lawinenhaft an , und
nach 14 Tagen saß die eine bei ihm schon mit 30 fl . . die andere mit
0V fl . in der Kreide . Nun war in Mährisch - Ostrau in der Zeit bor
Weihnachten daS „ Geschäft " in solchen Häusern ein sehr mageres ,
und so suchte sich der Angeklagte der beiden Mädchen wieder zu
entledigen . Er hatte sie auch nur als « Durchgangsware " betrachtet .
Die Bordellwirte pflegen sich gegenseitig mit „ Ware " zu versorgen ,
und so hatte der Angeklagte eines Tages von dem Hauswirt
Paul Schilling in " Lübeck , der dort im Klemenstwietel
ein „ Logierhaus für Mädchen " bewirtschaftet , die briefliche Auf -
forderung erhalten , ihm bei Gelegenheit doch zwei Mädchen zu
„ bringen " , da , wie es in dem aufgefundenen Briefe heißt , „ er mit
seinen alten Beständen aufräumen und frische Ware haben müsse . "
Für die Ueberführung der von ihm begehrten zwei Mädchen hatte
Schilling gleich den Betrag von 120 Kronen mitgeschickt . Der An -
geklagte hielt sich in seinem Hause nur 16 » bis 17jährige Ware , er
wußte aber,� daß er dem „ Kollegen " in Lübeck nur Mädchen bringen
durfte , die über 21 Jahre alt waren , und so hielt er die beiden , mit
denen er die Reise über Berlin nach Lübeck antrat , für die ge:
eigneten Objekte . Er redete ihnen zu , ihr weiteres Heil in Deutsch
land zu versuchen und hatte sie bald bestimmt , sich von ihm nach
Lübeck bringen zu lassen . Wie die beiden Mädchen gestern vor
Gericht bekundeten , hätten sie sich diesem Plane gar nicht wider
setzen können , denn sie seien doch vollständig in der Gewalt des
Brennecke gewesen . Für Bordellmädchen gebe es so gut wie gar
kein Recht , da die Polizeibeamten den Bordellwirten gewöhnlich
beiständen . Trotzdem beide Mädchen versicherten , im Verkehr
fleißig gewesen zu sein , hätten sie doch nie Geld , sondern immer
Schulden gehabt und hätten sich nicht sträuben können , als sie der
Angeklagte nach Lübeck bringen wollte . Das eine Mädchen ist jetzt
übrigens hier Dienstmädchen , das andere Kellnerin . — Der An -
geklagte behauptete , daß der Gedanke einer Uebersiedelung nach
Deutschland von den Mädchen selbst ausgegangen sei . Er habe aus
einer Gefälligkeit für den „ Kollegen " aus Lübeck die Mädchen mit
nach Berlin genommen , wo er seine hier ansässigen beiden Töchter ,
die er sehr lange nicht gesehen gehabt , besuchen wollte . Von Berlin
hätten die Mädchen allein nach Lübeck weiter reisen sollen . Eine
VermittelungSprovision habe er von Schilling weder verlangt , noch
erhalten . — StaatsanwaltschastSrat A r t e l t hielt den Tatbestand
der Kuppelei für vorliegend . Der Angeklagte habe , wie dieS unter
den Wirten dieser Art üblich sei , dem Schilling in Lübeck die beiden
Mädchen zum Zwecke der Unzucht zuführen wollen , und er hätte
sicher auch die von ihm im stillen erwartete Vermittelungsgebühr
erhalten , wenn daS „ Geschäft " perfekt geworden wäre . Mit Rück -
ficht darauf , daß dieses Treiben der Bordellwirte gemeingefährlich
sei , beantragte der Staatsanwalt neun Monate Gefängnis
und zwei Jahre Ehrverlust . � Rechtsanwalt Bahn beantragte
die Freisprechung . Die Tatsache , daß der Angeklagte Bordellwirt
sei , dürfe nicht erschwerend ins Gewicht fallen . Der Angeklagte
sei doch in Oesterreich von der k. k. Polizei konzessioniert , er wisse ,
daß auch in Deutschland , nämlich in Hamburg , in Lübeck und auch
unter den Augen des Reichsgerichts Bordelle bestehen , und deshalb
habe ihm bei seinem Vorgehen der DoluS gefehlt . Gcwohnhcits -
mäßiges Handeln sei ihm ebensowenig nachgewiesen , wie ein Handeln
aus Eigennutz . — DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu
neun Monaten Gefängnis , ein Jahr Ehrverlust
und Zuläffi gleit von Polizeiaufsicht . In dem
Äkrbrinaeo von Dirnen von einem Bordell zu einem anderen liegt

ein Vorschubleisten der Unzucht durch Vermittelung und Gewährung
von Gelegenheit . Der Eigennutz bestehe in der Erhaltung der br
reits fließenden Einnahmequellen als Bordellwirt , auch halte der

Gerichtshof gewohnheitsmäßiges Handeln für zweifellos vor
liegend . — Der Antrag des Angeklagten , ihn gegen 3000 M. Kaution
aus der Haft zu entlassen , wurde abgelehnt .

Der Tod auf der Straßenbahn .

Welche schwere Pflichten den so gering besoldeten Wagenführern
obliegen , zeigt die nachfolgende am Mittwoch vor dem Reichsgericht
verhandelte Strafsache . Wegen fahrlässiger Tötung ist am 23. No
vember 1905 vom Landgerichte n in Berlin der Reservefahrer
Friedrich Wilhelm Schmidt zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt worden , während der Mitangeklagte Hasselmann frei
gesprochen wurde . Als Angestellter der Großen Berliner Straßen
bahn hatte S . für den defekten Wagen des H. diesem einen Ersatzwagen
zuzuführen . Beide Wagen trafen sich auf der eingleisigen Strecke
und hielten drei Meter von einander entfernt . Dann sollten die
Wagen gewechselt werden . De » defekten Wagen sollte S . wieder
nach Berlin zurückfahren . Als er den Wagen fahren ließ , bewegte
er sich aber nicht nach Berlin , sondern nach Plötzensee zu. S . hielt
ihn noch rasch an . Auf seine Veranlassung machte sich B. <der Ge
rötete ) zwischen beiden Wagen zu schaffen , insbesondere an der
Kurbel des Kraftwagens , um sie abzunehmen . Dabei stellte er sie
aber versehentlich auf Kraft und der Wagen bewegte sich auf den
anderen zu . Anstatt aus dem Gleise herauszuspringen , drehte
B. an der Kurbel weiter und kam zwischen beide
Wagen , die beim Zusammenstoß ihm den Unterschenkel
zerschlugen . Er starb nach längerem Leiden und weil er — wie es
im Urteile heißt — sich nicht operieren lassen wollte , im Kranken
hause . Die Schuld S . s an dem Tode des B. wurde vom Gerichte
darin gefunden , daß er die Kurbel seines Wagens nicht , wie er ver¬
pflichtet war , vorher abgezogen hat . S ch ' m idt hat in der
Eile vergessen , die Kurbel abzuziehen . — Auf die
Revision des Angeklagten Schmidt hob das Reichsgericht das
Urteil a u f und verwies die Sache an das Landgericht zurück . Es
wurde nicht als genügend festgestellt erachtet , daß S . , indem
er die Kurbel abzunehmen vergaß , sich einer Fahrlässigkeit schuldig
gemacht hat . _

Schadenersatzverpflichtung wegen Unterlassens im Hof bei Glatteis

zu streuen .
Das Dienstmädchen H. in S e b n i tz in Sachsen kam am

7. Februar 1902 frühmorgens infolge Glatteis zu Fall , als sie den
Hof de ? Beklagten , in dessen Hause sie bei einer Familie in Stellung
war , betreten wollte , um Asche wegzutragen . Für die ihr aus
dem Unfall entstandenen Nachteile macht sie den beklagten Haus
besitzer verantwortlich , da dieser eS unterlassen habe , im Hofe
abstumpfendes Material zu streuen . Sie führt dazu aus , daß der

Beklagte die Streupflicht vorsätzlich verabsäumt habe , indem er sich
zu einem Hausbewohner äußerte : „ Vorn habe ich ge st reut ,
wer sich hinten hinsetzt , setzt sich auf seinen
eigenen Hintern . " Der Beklagte bestreitet dies jedoch und

macht hauptsächlich geltend , daß es in der Gegend üblich sei , daß die
Dienstmädchen selbst für die Streuung sorgten . Auch habe die

Klägerin die Glätte gesehen , als sie die Hoftür öffnete , und war es
ihr eigenes Verschulden , wenn sie den Hof betrat , ohne vorher etwas
hinzustreuen , was sie sehr bequem hatte , da sie Kehricht und Asche
in den Hof schaffen wollte .

Das Landgericht Bautzen und das Oberlandesgericht Dresden
nahmen übereinstimmend an , daß sich au « der Polizeiverordnung und
der Lokalbauordnung für Sebnitz eine Verpflichtung deS Beklagten
zur Beseitigung der Glätte in seinem Hof nicht herleiten lasse .
Beide nahmen eigenes Verschulden der Klägerin an und
erkannten deshalbl auf A b w e i s u n g der Schadenersatzklage . Das
Oberlandesgericht Dresden führt dazu aus , daß der Be
klagte überhaupt von j e d c�r Schadenersatzpflicht frei sei , auch
wenn ep schuldhaft das Streuen unterlassen hätte I

Dieser eigentümlichen jegliche Rücksichtnahme auf seinen Neben :
menschen verkennenden Rechtsanschanung vermochte das Reichs -
g e r i ch t nicht beizutreten . ES führte aus , es könne um so weniger
eine Befreiung des Beklagten von jeder Schadenersatzpflicht ein -
treten , wenn die von der Klägerin aufgestellten Behauptungen über
das mutwillige Unterlassen des Streuens im Hose auf Wahrheit be:
ruhen sollten . Infolgedessen wurde das oberlandesgericht -
liche Urteil ausgehoben und die Sache zur Prüfung nach
der angedeuteten Richtung hin noch einmal an das Oberlandesgericht
Dresden zurückverwiesen .

Berteilen von Boykottzetteln auf der Straße .
Der Genosse Mantke und weitere vier Genosse « aus Breslau

hatten ohne polizeiliche Erlaubnis auf der Straße an Passanten
Zettel verteilt , auf denen zur Meidung gewisser , von der organi -
ierten Arbeiterschaft boykottierter Lokale aufgefordert wurde . Sie
vurden vom Landgericht wegen Uebertretung des § 10 des preußi
che » Preßgesetzes verurteilt . Das Landgericht meinte : Allerdings

wäre mit dem Kammergericht anzunehmen , daß § 10 des preußischen
Preßgesetzes durch den K 30 Des Rcichs - Preßgesetzes hinsichtlich
des öffentlichen Verteilens von Druckschriften nur insoweit
aufrechterhalten sei , als er von einer polizeilichen Erlaubnis ab-

�ig mache die unentgeltliche Verteilung von Aufrufen ,
Plakaten und Bekanntmachungen . Es würde also nicht
darunter fallen eine entgeltliche Verteilung , das heißt eine Ver -
teilung , für die der Auftraggeber ein Entgelt zahle . Nun be:
haüpteten die Angeklagten zwar , von der örtlichen Partei etwas be -
kommen zu haben . Indessen sei nach der Beweiserhebung anzunehmen ,
das keiner der Angeklagten von vornherein etwas erhalten
habe und daß einzelnen ganz erheblick später zwar eine Kleinigkeit
gegeben worden sei , aber lediglich zu dem Zwecke , um sie vor Strafe
zu bewahren , nicht als Entgelt . Das Gericht sei fest überzeugt , daß
alle Angeklagten nur im Interesse der Partei die Zettel verteilt
hätten , ohne auch nur an eine Bezahlung zu denken . Sie hätten
einer polizeilichen Erlaubnis bedurft , denn die Zettel mit der
Aufforderung , bestimmte Lokale zu meiden , stellten sich als Auf
rufe dar .

Die Angeklagten legten Revision ein und machten geltend , das
Landgericht habe den Begriff der Entgeltlichkeit und den des Aufrufs
verkannt . — Das Kammergericht verwarf aber das Recht «-
mittel . Es scheitere an den tatsächlichen Feststellungen , auf die
§ 10 deS preußischen Preßgesetzes in der durch daS Reichspreßgesetz
erhaltenen Fassung ohne Rechlsirrtum angewendet worden sei .

Bekanntlich ist da « Verbot deS § 10 des preußischen Preßgesetzes
für die Zeit des Wahlkampfes durch § 43 der Gewerbe -
orduung , Absatz 4 und 6. außer Kraft gesetzt .

Kontraktbrüchige Gutsbesitzer deleidigen die Richter .

Wegen Beleidigung ist am 17 . Oktober 1905 vom
Landgerichte Lyck der Gutsbesitzer Gustav Herren -
d ö r f e r zu 200 M. Geldstrafe verurteilt worden . Er war von einem
entlassenen Schweizer wegen grundloses : Entlassung verklagt und
vom Amtsgerichte seinem Vertragsbruch « nffprewend verurteilt
worden . Gegen das Urteil machte der Angeklagte eine Eingabe an
den LandgerichtSpräfidenten . in welcher er da « Urteil scharf kritisierte ,
besonders aber den Amtsrichter , der cS gefällt hatte , stark mitnahm .
Das Landgericht hat dem Angeklagten den Schutz des K 193 im
weitesten Möge zugebilligt , aber angenommen , daß er durch die gewählte
Form den Amtsrichter beleidigen wollte . Es hieß in der Eingabe : „ Im
Daraufloswirtschaften hinter dem preußischen Adler lasse der AmtS -
richter feine Amtspflicht außer acht " , ferner : „ DaS kommt davon ,
wenn Richter daS Gesetz über die Sitte stellen , und ungebildete
Richter stehen , wenn Lücken sich auftun , wie die Ochsen am
B e r g e ". — In der R e v i s i o n deS AngeUagten gab der Ler -
teidiger zu, daß der Ton der Eingabe sehr scharf sei , er meinte
aber , aus dem k o n f u i e n Schriftstück lasse sich nicht entnehnien ,
daß der Angeklagte sich der Beleidigung bewußt war . Da «
Reichsgericht erkannte am Mittwoch auf Verwerfung der
Revision deS . konfusen ' Agrariers .

Strafloses Töte » eines Bauern durch ei » Automobil .

Am zweiten Tage der vorjährigen Herkomer - Konkurrenz ( Etappe
München —Linz ) ereignete sich bei Waldering ein Unfall , der den
Tod eines Bauern zur Folge hatte . F r h r . d. Hirsch fuhr
am Donnerstag , 7. Juni , in aller Frühe nach Salzburg , um die

Zollabfertigung der später über die Grenze kommenden Motor -

fahrzeuge der Konkurrenten vorzubereiten . Bei Waldering passierte
er den Einspänner eines Bauem , dessen Pferd , nachdem
das Auto schon vorüber war , einen Seitensprung machte ,

infolgedessen der abspringende Bauer so unglücklich unter
die Räder kam , daß er an den erhaltenen Verletzungen
starb . Auf Grund des eingeleiteten Strafverfahrens und
der hierdurch bedingten Zeugenvernehmungen hat unterm 19. No «
vember v. I . die Strafkammer des Landgerichts Traunstein beschlossen ,
das Verfahren gegen Freiherrn V. Hirsch unter

Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse ein -

zustellen . Die hiergegen eingelegte Beschwerde des Staats -
anwalts hat der Strafsenat des obersten Landes »

g e r i ch t s verworfen und dem Entscheide der Straf -
kammer des Landgerichts Traunstein zugestimmt . Das Gericht
geht davon aus , der Unfall habe sich auf der Staats «

straße , die von Automobilen viel frequentiert wurde , ereignet . An

jenem Tage waren anläßlich der Herkomer - Konkurrenz sehr viele

Motorwagen zu erwarten : das sei in allen Orten bekanntgegeben
worden . Der Bauer hätte also mit seinem scheuen Pferde doppelt
vorsichtig sein müssen . Jedenfalls treffe den Automobilbesitzer kein

Verschulden . — Die agrarische Mehrheit des aufgelösten und von
der Regierung erwarteten neuen Reichstages widersetzte sich mit
allen Kräften gegen eine auch nur zivilrechtliche Haftung für durch
Automobile angerichtete Schäden .

Vermischtes .
Durch den Untergang der Hamburger Bark „ Nordwind " an

der englischen Küste ist eine Berliner Kaufmannsfamilie in tiefe
Trauer versetzt worden . Die Bark scheiterte , wie bereits gemeldet
ist , am 16. Dezember 1906 in der Nähe der Shetlandsinseln , wo sie
auf Riffe getrieben worden war . Die Besatzung versuchte sich da -

durch zu retten , daß sie die Brandung , die für Boote unpassierbar
war , durchschwamm . 17 Mann gelang dies , während der Kapitän ,
der Schiffszimmermann und der Schiffsjunge Großmann den Tod

fanden . Er wurde bei dem Durchschwimmen der Brandung gegen
ein Riff geschleudert und sein Körper buchstäblich zerschmettert .
Seine Leiche sowie diejenigen der beiden anderen Ertrunkenen

sind in die See hinausgetrieben .
28 Verletzte . Zu dem Eisenbahnunglück bei Terracota wird

noch gemeldet : Beide Züge stießen in voller Fahrt aufeinander ,
mehrere Wagen wurden völlig zertrümmert ; ein Teil davon fing
Feuer , ohne daß es möglich war , den unter den Trümmern liegen -
den Verletzten Hülfe zu bringen� Füii,f Wagen verbraunten
völlig . 28 Verletzte sind nach Topeca gebracht worden .

Seehelden . Das Rettungsboot „ Ryde " der Insel Wight war ,
wie aus London gemeldet wird , vorgestern bei hohem Seegange
ausgefahren und kenterte . Neun Mann der Besatzung hielten sich
krampfhaft am Kiel des Bootes fest . Nach fünf Stunden waren
zwei derart ermattet , daß sie losließen und in den Wellen unter -

gingen . Die übrigen sieben konnten kurz darauf von einem anderen
Rettungsboot geborgen werden .

Schiffsbrand . In Farfund ( Norwegen ) entstand auf dem

Dampfer „ Lindholmen " gestern vormittag Feuer im SchifsSsalon ;
da es sich als unmöglich crwieS , den Brand zu löschen , steuerte man
auf Lister zu , wo das Schiff auf Grund gesetzt wurde . Weder das

Schiff , noch die Ladung sind zu retten . Ein Kellner und zwei
Passagiere werden vermißt ; man nimmt an , daß alle drei ver -
brannt sind . Auch die gesamte Post ist verbrannt .

Ein Schiffszusammenstoh ereignete sich, wie aus Antwerpen
gemeldet wird , gestern in der Nähe von Astruwel . Dort stießen die
beiden englischen Dampfer „ Boston " und „ Thurland Castle " zu -
sammen . Beide Fahrzeuge erlitten schwere Havarien .

Erstickt . In Belgrad wurden der Bäckermeister Ogmanobie ,
dessen öjühriger Sohn sowie 2 Gesellen morgens in der Backstube
tot aufgefunden . Das Unglück ist auf mangelhaftes Funktioniere . .
des Backofens zurückzuführen .

In St . Gingolph wurden drei Personen , ein alteS Ehepaar und

dessen 16jähriges Dienstmädchen , erstickt im Zimmer aufgefunden .
Das Unglück ist durch das schlechte Funktionieren der Zentralheizung
verursacht worden .

Großfeuer . In Portsmouth brach vorgestern Nacht gegen
11 Uhr in verschiedenen VorratSmagazinen in der Nähe des

Arsenals Feuer aus , das . durch einen heftigen Wind angefacht , sehr
bald eine bedrohliche Haltung annahm . Nachdem die Truppen
alarmiert und von den im Hafen befindlichen Schiffen Feuerlösch -
abteilungen mit Spritzen auf dem Brandplatz erschienen waren ,
gelang es gegen 3 Uhr morgens des Feuers Herr zu werden . Von
den in den Magazinen lagernden AuSrüstungSgegenständen eines

Armeekorps sind Sachen im Werte von vielen tausend Pfund
Sterling vernichtet worden .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marithallen - Direktion . ( Großhandel ) Nindfleisch I » 70 —75 pr . 100 Pfd . ,
IIa 64 - 69 , lila 68 - 63 , IVa 50 - 56 . Kalbfleilch , Doppelländer 120 —135 ,
la 92 —100 , IIa 80 - 90 , ITTa 65 - 78 , Holl, 66 - 62 . Hammelfleisch la 67 —75 ,
IIa 52 —65 . Schweinefleisch 57 —66 . Rehwild la per Psd . 0,60 —0,70 .
Ha 0,40 - 0,58 . Rotwild la 0,38 —0,43 , Ha 0,35 , do. Kälber 0,40 —0,45 .
Damwild 0,40 —0,55 , do. Kälber 0,45 - 0,65 . Wildichweine 0,30 - 0,45 .
Frischlinge 0,40 —0,65 . Hasen per Stück 2,90 —3,00 , do. klein und IIa
1,00 —2,50 . Kaninchen per Stück 0,70 —0,90 . Wildenten per Stück 1. 25 —1,30 .

Hohner , alte per Stück 1,50 —2,20 , do. na 1—1,40 , do. junge per
Stück 0,80 —1,40 . Tauben per Stück 0,35 , junge kleine 0,00 .
itai . 0,90 . Enten per Stück 1,50 —2,60 , Hamburger junge per Stück
3,60 . Gänie , Oderbrucher , per Psd . 0. 45 —0,63 , fco. la per Stück
0,00 , Ha 0,00 . Hechte per 100 Psd . 90 —104 , malt 88. Zander 0,00 .
Schleie unsortiert 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 . Bleie 0,00 .
Aale , groß 0,00 , mittel 0,00 , klein 0,00 , uns . 0,00 . Plötzen
45 —46 , Karpsen , 25 —30er 0,00 , do. 30 —35 « 0,00 , da. unsort . 0,00 ,
Laus . 50 —70 er 0,00 , Schles . 0,00 . Barse 69. Karauschen 0,00 . Blei¬
fische 0,00 . Weis 0,00 . Bunte Fische 0,00 . Amerika ». Lachs I »
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. na neuer 90 —100 , do. lila neuer 76.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,25 , Danziger , Wall
0,60 —0,80 . Flundern , pommersche la , per Schock 0,00 , do. pvmmersche
IIa 0,00 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
Stratsunder 0,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 4,00 . do.

, Kiste 2. 00. Kabliau , p. 100 Psd . 20 - 25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . lS02er
per Anker 95. 1904er 95, 1905er 93, 1906er 78 —75 . Schottische Bollhering «
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 - 38 , med . 35 —42 , deutsche 87 —44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To. 60 —120 . Sardinen , rufl . , Faß
i ,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsort . 4,60 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Tier , Land - , per Schock 4,00 —5,50 . Butter
per tOOPsd . la 121 —124, IIa 117 —120 , lila 114 —117 , abjalleude 90 - 105 .
Saure Gurken Schock 3,50 —4,00 , Pjeffergurten 8,50 — 4,00. Kartostein
per 100 Ptd . 0,00 , magnam bonnm 2,10 —2,25 , Dabersche 2,10 —2,25 ,
Rosen 0,00 , weiß « 1,76 —2,00 , Salatkartoffeui 5,00 —6,00 . Spinat
per 100 Psund 20 —25 . Karotten per 100 Psund 10 —12 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 — 6,00 , do. pommersche 4,00 —5,00 . Zivil
große , per 100 Pfd . 3,00 —3,50 . do. kleine . 2,00 —2,25 . do. hiesige ( Perl -
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 2,00 . Kohlra '
per Schock 0,00 . Rettig . bahr . , per Schock 2,40 —4,80 . Radie
per Schockbund 0,00 . salat , per Schock 0,00 . do. EScarole ,
Mandel 0,00 , do. Endtvien 0,00 . Mohrrüben per 100 %
2,60 —4,50 . Teltower Rüben per 100 Pfd . 8 —10 . Weiße Rüben , groß >
2—2,50 , kleine 5 —6 . Rote Rüben 1,50 —2. Blumenkohl Holl, per Kopf 0,00 .
itai . per Kopf 0,00 . Wirsingkohl per Schock 3,00 —6,00 . Rotkohl

Schock 3,00 - 8,00 . Weißkohl 100 Psd . 2,00 - 3,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
25 - 35 . Grünkohl per 100 Psd . 5 - 10 . Schnittlauch 12 Töpse 0,00 . Kohl .
rüben . Schock 2 —3 . Kürbis 0,00 . Birnen , per 100 Psd . hiesige 7 —16 ,
böhmische 8 —20 . Aepsel , per 100 Psd. , hiesige 3 —20 , Graoenstelner
0,00 , Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste 32 - 80 , Amerik . 15 - 30 . Wallnüst «

er 100 Psd . 0,00 , do. rumänische 0,00 , do. stanz , dorne « 22 —25 .
laranuss « 0,00 . Haselnüsse lange 40 —42 , runde 0,00 . Zitronen ,

Messtna . 800 Stück 8,00 - 10,00 , 860 Stück 7/10 - 9,00 , 200 Stück 9 - 13 .
Apfelsinen , Jaffa , per Kiste 8 —14 , Murcia 200er per Kiste 6 —10 , d. ". 200er
7 - 11 , Valencia 420 » p » Kiste 11,50 - 20 , dp. 714 » 17 - 23 .



Zahlstelle Charlottcnburg .
6»Mltag , de « 6. Januar 1907 , vormittags 10 Uhr , im B- lkshause ,

Nosinenstrahe 3:

Avßcmdkktlichc Gtiienl - Ncrslimmliiiis.
Tages - Ordnung :

1. Die Aussperrung in der Holzindustrie und Anträge der OrtS »
irwaltung .

2. Gewerkschaftliches und Verschiedenes . 77/1S
SHF ' ES ist Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !
vi « 0 » ' t « ivvFTV » ItU >n { ; .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburcau :
Zimmer 34. Amt 4. 3353 . Engel - Ufer 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4. 9679,

Gomitag , den 6. Januar 1907 , vormittag « 10 Uhr , im Gcwcrk
schaftShause , Engel - Uscr IS , Saal l :

Nersmiilimig der Ktilltillsihlliger.
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Neuwahl der Branchenkommission .
2. Verbands - und Branchenangelegenheiten .
3. Verschiedenes .
SHT mtffllcdsbnch legitimiert ! - MA

il0/4 Die OrtsTern - altnng .

Kraftdrofchkcnführere
Heute Freitag , den 4. Januar , vorm . »' / , Uhr im Gcwerkschaftshause

( Saal lV ) :

VergummIunZ .
TageS - Ordnung :

Berichterstattung über den Stand der Aussperrung .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist notwendig .

— Streikkarte legitimiert .

iutomobiKülirer und solche die es

werden wollen .

DM » Beate Freitag , den 4 . Janaar , abend « 9 Uhr ,
In Keller « Featstilen . Koppenstrafie 29 :

Oeffetitliehe Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Wahrheit über die Chauffeurschulen und welche Mißstände haben
dieselben im Gefolge . 67/3

2. Die Aussperrung der Kraftdroschkenführer und die von den Unter -
nehmen , vorgenommene Lohnreduzierung von 33' / , Proz .

Zu dieser Versammlung sind sämtliche Automobilführer , Lehrlinge
sowie sonstige Interessenten ganz besonders eingeladen .

Verein der Droschkenführer Berlins und Umgegend .
Mitgliedschaft IV des Zentralverbandes der Handels - , Transport -

und BerkehrSarbciter Deutschlands .

Sozialdetnohratiselier Wahluerein

für den 6. Berliner Beiehstags - Mlhreis .
Schönhauser Vorstadt .

Sonnabend , den 5 . Januar 1907 s

Theater - Vorstellung
in den Gesamt -

r &amen des

znm Besten des Wahlfond «

Berliner Prater - Thealer , Ka3Nonie7 - tUe6
Der Hüttenbesitzer . = =

Entree SO Pf . Anfang 8 Uhr .
Tische und Stühle dürfen nicht reserviert werden .

Kassenverkauf findet nicht statt . Billetts sind nur gegen Vor¬
zeigung des Mitgliedsbuches bei den Bezirksführern und in der
Parteispedition von Karl 31ars , Lyohenerstr . 123, zu haben .

246/3
'

Das Komitee .

tifehtcr - Vcrcin ( € . ü . 8p )
Sonnabend , den 5. Januar , abends SVa Uhr , Melchiorstraße IS :

Versammlung .
vereinSangelegenheiten . Ausnahme neuer Mitglieder .

( 98/1 Der Torstand .

Handbuch f. sozialdemokratische Wähler

Deutschlands . X X Zweigverein Berlin u . Umgegend .

Achtung ! Achtung !

Allen Gruppen wie Sektionsmitgliedern zur besonderen
Kenntnis , daß die Aufstellung der Kandidaten zum

Verbandstage stattfindet , dieses jedoch nur in den Bezirks -
Versammlungen laut Wahlreglement erfolgt . Aus diesem
Grunde ist es daher notwendig , daß die Mitglieder der

Gruppen und Sektionen die Versammlung ihres Bezirkes
besuchen . Alles Nähere wird in den betreffenden Bezirks -
Versammlungen bekanntgegeben . Der Zweigvereinsvorstand .

Vogen Bezugs wirksamer

Agitation * sc ] iriflen
zu den

bevorstehenden Reichstagswahlen
wende man sieh an die

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69
und verlange Spezialofferte . •

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschastshause , Engel - Ufer Nr. 15 :

der Ortsirerwaltung «

Verband der Sattler
= Ortsvenvaliung Berlin . — =

Me nächsten Branchen - Versammlungen
finden an nachfolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 16. Januar .

Treibricmenbranche : Montag , den 7. Januar , bei J . Wohl «
fahrt , Rosenthalerstr 57.

Taschen - , Koffer - und Galanteriebrauche : Donnerstag ,
den 19. Januar .

Militärbranche : Sonnabend , een 5. Januar .

Linolcumlcger und Teppichnäher : Donnerstag , 19. Januar .

Wagenbranche : Donnerstag , den 19. Januar .

Eisenmöbel - Branche : Donnerstag , den 19. Januar .

Sektion Charlottenburg : Montag , den 7. Januar , im Volk » .
bans « , Rosinenstr . 3.

Zahlreichen Besuch dieser Branchenversammlungen erwartet

156/1 Die Ortsvern altong .

Sonnabend , den 26 . Jannar 1907 ,
In den Gcsamträumen der Brauerei Frledrlchahaln .

Am Königstor 16 —23 :

Großes Alpen - Fest
Origl . Bayr . Kapelle ch"ee/S«?. i,,8hrengrttlier "

Zillerthaler Jodler - und Schuhplattler - Gesellschaft .
Alpenrutschbahn . Alpenglühen . Orig . - bayrische Bedienung .

Billett im Borverkaus 69, an der Wendkasse 79 Ps.
Anfang 8 « Uhr . Anfang 8 " Uhr .

Die Festtcilnchmer werden gebeten , möglichst in dem Charakter des Festes
entsprechenden Kostümen ( auch humoristische ) zu erscheinen . — BillettS

sind bei den WerkstattsverttauenSleuten sowie im Bureau zu haben .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Das Komitee .

_ I . 71. : F. Habermann . Waldemarstr . 67.

Zentral - Verband der Maurer Deutschlands .
Zweigverein Berlin . — Sektion der Putzer .

Sonntag , den d . Jannar 1907 , vormittags 10V2 Uhr , in

den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 :

Mitglieder rVersammlung .

„Berliner Irteiter -
Raillabrer-Fereiii ' 4

Mitglied des Arbeiter »
Radfahrer - Bunde »

» Solidarität - .

Touren zum 0 . Januar :
3. Wt . : Nachm . 1 Uhr . Zur Perle -

von Tegel . Start : Martannenplatz . f
4. Wt . : Nachm . 2 Uhr nach Hirsch -

garten sWilheimshof ) . st . Küstttnerpl .
7. Wt . : Wohin ? wird am Start

„ftöSIinerhof " bekannt gegeben .

Kandidattn zum 9.
In :

'

reich zu er einen .

TageS - Ordnung :
deS Gesangvereins der Putzer . 2. Jahresbericht des Vorstandes . S. Normierung der

erbandStag . 4. Innere VereinSangelegenheiten .
linsicht auf die wichtige und reichhaltige Tagesordnung , ersuchen wir die Mitglieder , pünktlich und zahl »

Die örtliche Verwaltung . II . Tenmann .

anläßlich der

Reichstagsauflösung 1906

: herausgegeben vom Parteivorstande :
Preis brosohürt 1,69 IL , gebunden 2 M.

Unentbehrlich für jedermann , der anläßlich der bevor¬
stehenden Wahlen gut orientiert sein will .
Bncbbandlnng Vorwärts , Berlin SW. 68, Lindenstr . 69.

Montag , den 7. Januar . adendS
8' / , Uhr , Markgrafenstr . 83 :

TorstaDd- uml Fabnart-Sitzmig .

Beste BetteuMIaug
sind die vorzüglich füllenden , sehe

elastischen , echt chiaefischen

Monopoldaunen
tgesetzl. getchüpt ) Pfund Mk . 2,8 ».
S —t Ptund fltnüatn . gr. Oberbett .
Verl - geg. Nachnahme . Verp - ckung sin .

( aiustav Lustig
Berlin S » Prinzenetr . 46

L«rtfctc » ««ttfedern - Speilal - i
»eschttt Teutschland ». �

Die MuSkel . und Knochendtldung der Säuglinge bleibt bei Kindern mit englischer Krankheit und Skrosulose oder auch schon bei ungeeigneter Nahrung .
besonders bei zu reichlicher Milchnahrung im frühen Alter im Rückstände . Der Zusatz von KnsekeS Kindermehl zu der dem Alter entsprechend verdünnten Kuhmilch
macht nicht nur diese durch ihre im Magen deS Kindes bewirkte seinflockige Gerinnung leichter verdaulich , sondern erhöht durch seinen Gebalt an leicht verdaulichen
Eiweisi - und Mineralslosien auch den Nährwert der Kuhmilch und wirkt in günstigster Weise aus den Ansatz deS MuStesileischeS und die Knochenbtldung . Lei RhachitiS
und Skrosulose ist KusekeS Kindermehl ein ausgezeichnetes NähNährmittel zur Unterstützung der spezifischen Behandlung mit Phosphorleberttan usw.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ! das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zahlen doppelt . j Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

gtardiiiciiliati » GrotzeFranksurler -
ftinfee 9, parterre , _

If

Teppiche mitFarbenIehIerngabrik -
Grotze Fraiiksurierihatze 9.Niederlage

parterre . n

Steppdecken billigst Febril Große
Krantiurterfttafie 9, parterre . +1

Teppiche ! ( sehierbasle ) in allen

Arbden für die Hälsle des NerteS

tm Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Lalnihos Lörie . 268/14 »

Möbelverkauf . Wallstraße 89/81 .
Miiichellleidcrspind , Muschelvertiko 23

Mark , Ausziehtisch 17, Schiassosa 38.

PjciiersPiegci 12, Walzenstühle 4,59 ,
Gäulcntrumeau 36, Muschclbetlftellen ,

Matratzen und Kellkisicn 39, Garde .
robenlchrank 38 , Plüschgarnitur .
Schreibtische , Bücherspind . Anllcide -

hrank , Waschtoilette 21. Taschensosa ,
uncelsosa , Küchenmöbcl , ganze Ein -
Achtungen . Auch Teilzahlung . 4/9 »

MonatSanzüge und Winter -
alelotS von 5. 99. Joppen von 4,59 ,

zosen von 1,59 , GebrockanzÜge vo »
2. 99, Frack » von 2,59 , sowie für

. urpnlente Figuren . Neue Garderobe
»u staunend billigen Dreisen , au »
Psaudlethen versallene Eachen tausl
man am billigsten bei Naß , Mulnck .
straße 14 _ 6246 *

Federbetten , breiter Stand , 29
Mark , auch Bettstelle . Dresdener -

straße 38. vorn II links . 4/19 *

DeltKätiou » gutgehend , billig
verläuflich Reichenbergersttaße 73s . [' '

Hochvornchme Herrenanzüge ,
HerrenpaietotS au » feinsten Maß -
stosscn 18 bis 38. 99. Hosen 7 - 12,99
verkausl täglich . Sonniag . Deutsche »
BersanbhiuiS , Jägerstraße 63. I.

Bekannt billigste Bezugsquelle
für Möbel , Spiegel , Sosas , TrumeauS ,
Bettstellen , reelle Matratzen . » Nur
Hermann Dwinatzki *, Grünerweg 81.

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienerstraße 51.

Möbelfabrik Dresdenerstraße 8
( Kottbnser Tor ) . Wohnung » . Ein »
richtungen . Küchenmöbel , Polstermöbel ,
nachgedunkelteMahagonimöbel . Möbel .
einlausch ( Ratenzahlung ) . Scheidt ,
Tischlermeister . _

19765t *

«ckdestillatiou
Brauereihülse .
Paul Erdmann .

zu verkausen .
Kamerunstraße 53.

_
4466 *

Kinderwagen Kiiiderbettstesten ,
Sporiwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider . Kurfürsten .
straße 172. 2162K *

Möbel - Lageripcicher Brunnen -
straße 162 stehen zum schleunigen
Verlaus : Schrerbtisch , Nußbaumbüsett ,
Paiieelsosa , Taschensosa , Muschel -
schrank 28 . —, Teppiche . Trumeau ,
Garderobenspind , Muschelbett 25,99 ,
Wäschespind , Spiegel , Spicgelsptnd ,
Tische , ztomtnodcn , Küchenmöbel .
alle » spottbillig . 2155 « *

Stukkateur - Kittel , Stukkateur -
Hosen , Stukkateur - Mützen , Stuklateur -
Schürzcn , beste Qualitäten bei Herr -
mann Schlesinger , Turmftraße 58.

Spottbilligstes ! Winterpaletots ,
Wmteranzüge , Bettenverkauf , Wäsche -
stücke, Taschenuhren , Wanduhren . RSu -
mungSverkaus PsandleihhtmS Weiden -

weg neunzehn . 191/3 *

Zwei große Bettlaken 2,49 , Bett¬

bezug nebst zwei Kopstnien 3,95 ,
Damenhemden mit gestickler Passe
125 jderrenhemden 1,25 , Normal -

wäsche . Arbeiterhemden . außergewöhn .
lich billig . Wäschesabrik SalomonSktz .
Dtrcksenstraße 21, Alexandcrplatz .

Reftanratton verkauft Wiesen -
straße 36. _

t84caBC oo. _ i �

Restauration , gutgehend , wegen
TodeSjall billig zu verlausen . Nitschke ,
Wiesenslraßc 69. � s84

Nähmaschinen : Vergüte bis 15,99 ,
wer Teilzabtung lauft oder nach .
weist . Sämtliche Systeme . Brauser .
Tilsiterstraße 99. Lager . 7123 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . 927b *

Rixdorf . Brüses FestsSle . Knesec
beckstra ' ße 113, Restaurant , Garten ,
Vereinzzimmer , Parleltsaal ( 600 Per¬
sonen ) . Sonntag » Ball . _ +116 *

Knnltstopterrt von Mau koko »ly .
Thortottcnbing . Gvetbesiraße 64. 1. *

Tanzunterrtchk ! Grupe , Annen .
straße 16. SonntagSkursu » zweimonat -
sich. Herren 4,99 , Damen 3,99 ( monat -

li�. Vororlbewohnern Schnellkur�e

Pfandleihe Heinersdorjerstraße , 1 Stellenangebote .
Ecke GreisSwalderflraße . +142 *

Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochsttoße 56, I. 1872K

Trauring verloren , „ A. R. 95a ,
mittags 1 —2 von Cuvrystraße 43 bi »
Wrangelstraße . Gegen Belohnung
abzugeben . Scheiwe , Reichenberger -
straße 27. - +18

Bereinsziminer in der Nähe
Alexandcrplatz vom Gesangverein für
Mittwoch gesucht . Adressen Friseur -
geschäst Pankstraße 32d . +91

Vermietungen .

Wohnungen .
'

Oubenarderstraste 36, 37, 38
sofort billig Kleinwohnungen . I . April
1, 2, 3 Stuben , Küche , Baiton . 689b *

�alkouwohnungen : 23 Mark ,
Sühlilchsttaße 37 . ( Warschauerbrücke ) .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
KOittoe ohne Anhang sucht

Stellung al » Wirtschastertn . Zu er -
fragen Frau TIemen » bei Müller ,
Berlin , Kopenhagenerftratze 24.

Bttader Stuhlflcchler bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeltesert , A. Gläser , Mulack -
straße 17. 14686

Herdschlosier , tüchtiger , erfahrener ,
mit guten Zeugnissen , der einer
Schlosserei vorstehen kann , gesucht .
Chiffcr V 6, Expedition des » Vor -
wärt »*. 794b

' Farbigmacher verlangt Do Ist,
Dicsicnbachstraße 33. 7956

Botenfrauen fmben lohnende und
dauernde «cschäsiigung Rykestraße 31
( Tour nach Pankow ) . 4/15 *

Matiiicllir aus Jackett » verlangt
Haupt , Kleine Andreasstraße 16. 4,6

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung Schifibauerdamm 1.

Bptenfrancn
Königsiraße 56/57 .

Bätenfraueu '

soson

Gerichtstraße 14,
sosort

verlangt
4/12 -

oerlangt
4,13 *

Frau zum FrühstückauSlragen ocr !
langt . Charlottenburg , Holtzendorff -
ftrage 13. 7035

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Aus sosort ein tüchttger 299/4

Mezzefschinied .
der selbständig aus Reparaturen und
Schleiserel gut arbeiten kann . Dauernde
veschästlgung . guter Lohn .

] > • Müller ,
Messerschmied ,

Hannover , Marktstraste SS .

Ein hiesiges ülxporthans sucht
tüchtigen 7965
ZW - ersten Packer - MD
gegen hohen Lohn für dauernde
Stellmig . Schriftliche Offerten unter
U. 5 an die Expedition dieses Blattes

Aebtnng : Aehtanff !

Klavierarbeiter !
Ucber die Pianosabrik Boll ckr

va . . Andreasftr . : t2 und ( Srüner
Weg 79 . die unter der Finna
Xengebancr Xaohf . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14 wöchigem
Streit die

Sperre dauernd
verhängt . t

1�1/18 *

Zuzug streng fernhalten .

Vereinifluna »er Musiklnrirumenfon -
arbeiter .

Achtung , Töpfer!
Die gesperrte Firma

A. M. Berndt 4 Co . in Wilmers¬
dorf , Hildegardstraße 15, führt letzt

folgende Bauten aus :
«tealit » . Hubertus - . Ecke Schiost .

strafte ;
Eharlottenburg , Ternbnrgstr . 4 ?

und Snarezftr . 3 ;
dieselben find strengsten » zu meiden ,
sämtliche Baubandwerkcr werden er -
sucht diese » zu beachten 212/3

Die BerbaudSleitung .)0, UUi. ll U «MSSV. M) AU I MSUSSSSWV*; 4V| S*I�Vk| wv. - - --- - - -V- - - - - - -- - - - - - - - -- - * - - - - ->- - - -- - - -
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Pn tm ttpot 11icSeFgieda tte u t : Hau » Weber . Berlin , iFür tefl gnseratenteil verömiw . : A - Slalke . Bersin .
'

kru » «. Lerlaa : LörwÄt » Mstchdruckaei u. »«lagSanslält Paul Änger & Co. , Berlw SP
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